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die Kommuniſten ſchoſſen zuerſt.
Der ſächſiſche Innenminiſter ſtellt die rote Blutkſchuld feſt.

Auf Grund der vlutigen Dresdner Vor-
gänge in der Nacht zum Donnerstag hat die
ſächſiſche Regierung bis auf weiteres alle
Verſammlungen unter freiem Himmel
und Umzüge in der Stadt Dresden ver-
boten. Auch die. Reichsregierung, die zu-
nächſt das Unterſuchungsergebnis der Staats-
anwaltſchaft abwartet, hat ſich mit den Vor-
gängen befaßt und es wird daran erinner“
daß man von Berlin aus nach Ueberprüfung
der Dresdner Zwiſchenfälle zu dem Ent-
ſchluß kommen könnte, die Wehän-
gung ſcharfer Sondermaßnahmen ins Auge
zu faſſen. Es handelt ſich dabei um die be
kannte „Schubladenverordnung“, die
der Reichskanzler im Dezember aus Anlaß
der Aufhebung verſchiedener Notverordnun-
gen für den Fall ankündigte, daß nach Locke-
rung der geſetzlichen Beſtimmungen der
Terror auf der Straße und in Verſamm-
lungen wieder überhand nehmen ſollte. Jn
der Wilhelmſtraße wird erklärt, daß die
Dresdner Ereigniſſe ESrlaß ſihärfſter

Beſtimmungen möglicherweiſe beſchleunigen“
würden.

Jnzwiſchen hat ſich auch der Sächſiſche
Landtag der eigentlich zu einer Feſtſitzung
hätte zuſammentreten ſollen, mit den Zwi-
ſchenfällen befaßt. Der 28. Januar iſt näm-
lich der Tag, an dem vor 100 Jahren die
erſte öffentliche Sitzung eines ſächſiſchen
Parlaments ſtattgefunden hat. Feſtſtimmung
konnte angeſichts der zahlreichen Opfer der
kommuniſtiſchen Hetze naturgemäß nicht auf-
kommen. Es lagen vielmehr Dringlichkeits-
anträge der SPD. und KPD. vor, die im
weſentlichen gegen die Polizei gerichtet waren.
Fm Laufe der Debatte ergriff der ſächſiſche
Jnnenminiſter das Wort, der dem Be-
dauern der Regierung über die Vorfälle Aus-
druck gab und erklärte, die bisherigen Unter-
ſuchungen hätten ergeben, daß der Redner
der fraglichen Verſammlung zu Gewalt-
tätigkeiten aufgefordert habe, weshalb
die Kundgebung mit größtem Recht auf-
gelöſt worden ſei. Einwandfrei ſtehe feſt, daß
von der Galerie aus Schüſſe auf die Polizei
abgefenert worden ſeien. Bei dieſem Hinweis
begannen die Kommuniſten im Saale zu
toben, wurden aber ſehr ſchnell ſtill, als der
Miniſter darauf hinwies, für ſeine Behaup-
tungen Beweiſe zu haben. Es ſeien nämlich
Schnßkanäle dort feſtoeſtellt worden, wo die
Polizeibeamten geſtanden hätten und es ſeien
auch Patronenhſſſen im Saale gefunden wor-
den, die nie und nimmer von der Polizei-
munition ſtammen könnten. Der Miniſter
meinte weiter, daß es doch wohl von der
Reichsregierung übereilt geweſen ſei, mit
einem Schlage das Verbot der volitiſchen
Verſammlungsfreiheit aufzuheb

Jm weiteren Verlaufe der Landtagsſitzung
kam es dann noch zu einem Kommu-
nmiſtenſturm auf die Preſſetribüne, wo an-
geblich ein nationalſozialiſtiſcher Journaliſt
Schimpfworte gegen die Linke ausgeſtoßen
haben ſollte. Fünf kommuniſtiſche Abgeord
nete brachen in die Journaliſtentribüne ein
und griffen dort einen Zeitunasvertreter
an. Durch das Dazwiſchentreten büraerlicher
Journaliſten konnten grobe Ausſchreitungen
zunächſt verhindert werden. Als der national-
ſozialiſtiſche Ahgeordnete Dr. Bennecke eben-
falls auf der Tribüne erſchien, verſuchten ihn
zwei fommuniſtiſche Abgeordnete aus dem
Fenſter zu ſtürzen. Auch das konnte
verhindert werden. Die Landtagsſitzung
wurde ſodann unterbrochen.

Nach der Wiedereröffnung kam es erneut
zu ſchweren Tumulten, denen der Präſident
mit Aufhebung und Vertagung der Sitzung
auf Dienstag begegnete.

Der „ehrenwerke' Herr Fraedrich

Die Ermittlungen über die blutigen Er-
eigniſſe haben ergeben, daß der aufſichts-
führende Beamte der Politiſchen Polizei die
Verſammlung auflöſte, als der Redner
*raedrich den Kampfſpruch zitierte: „Wenn

geſchlagen werdet, ſo ſchlagt wieder

Wenn ihr geſtochen werdet, ſo ſtecht wieder!
Wenn ihr geſchoſſen werdet, ſo ſchießt
wieder!“ Wie verlautet, haben die Polizei-
beamten im ganzen 36 Schüſſe abgegeben.
Der Verſammlungsreöner Fraedrich iſt ſeit
langem bekannt als beſonders aufreizender
Redner. Er war früher Reichswehr-
offizier, beging dann Unterſchla-
gungen und mußte den Dienſt verlaſſen.
Als Muſikant in einem Bautzener Kino
unterſchlug er aus einer Sammlung
für eine Muſikkapelle erhebliche Gelder.
Fraedrich, der inzwiſchen zur NSDAP. über-

Greiſt Hind
Die „Galgenfriſt“, die ſich der Aelte-

ſtenrat des Reichstages vor nunmehr einer
Woche bewilligte, und die ihm die Reichsregie-
rung zugeſtand, läuft am heutigen Freitag
ab. Am Nachmittag tagt der Aelteſtenrat er
neut und mit einiger Spannung wartet man
in politiſchen Kreiſen auf das Ergebnis ſeiner
Beratungen. Wie verlautet, wird der Staats-
ſekretär der Reichskanzlei, Planck, der in
der Sitzung die Reichsregierung vertritt, eine
klare und volle Entſcheidung for
dern und mitteilen, daß eine erneute Ver
tagung aus Gründen gleich welcher Art den
Abſichten der Reichsregierung widerſprechen
würde. Hält die Reichsregierung an dieſer
Entſcheidung feſt, dann gibt es kein Aus-
weichen der Parteien mehr und dann wird
am heutigen Nachmittag eine gewiſſe vor-
läufige Klärung der innerpolitiſchen Lage
ſtattfinden, auf die ſich die Parteien in ver-
ſchiedenen Fraktionsſitzungen berei geſtern
vorzubereiten begonnen haben.

Der Reichskanzler v. Schleicher wird, wie
weiter verlautet, nach der Aelteſtenrats
ſitzung vom Freitagnachmittag dem Reich s-
prä ſidenten Bericht erſtatten. Dabei wird
es ſich naturgemäß um die durch den deutſch
nationalen Oppoſitionsbeſchluß aufgeworfe-
nen Fragen handeln. Es gilt aber auch als
ſicher, daß die Dresöner Vorfälle zur
Erörterung ſtehen werden. Möglicherweiſe
wird ſich dann der Reichspräſident dazu ent-
ſchließen, dem Kanzler beſtimmte Voll-
machten zur Verhinderung ſolcher Vor-
kommniſſe zur Verfügung zu ſtellen. Es gilt
auch nicht ganz als ausgeſchloſſen, daß Hin
denburg am Sonnabend perſönlich das
Wort nimmt und entſcheidend in die inner
politiſche Entwicklung eingreift.

Jnzwiſchen ſind die Verhandlungen zwi-
ſchen den Deutſchnationalen und den Natio-

getreten, aber bald wieder aus der Partei
ausgeſchieden war, wurde wegen Unter-
ſchlagung verurteilt, Fraedrich war ſchließ-
lich der KPD. beigetreten.

Am Donnerstag haben ungefähr 700 Ar-
beiter der Sachſen werk A.G. in Nieder-
ſedlitz das Werk zu einem Proteſtſtreik ver-
laſſen. Die Liſte der Toten und Verletzlen
iſt inzwiſchen erſchienen. Unter den Schwer-
verletzten befinden ſich auch zwei Frauen. Die
Namen von zwei Toten konnten noch nicht
feſtgeſtellt werden.

uburg ein?
nalſozigaliſten fortgeſetzt worden, vhne daß
nach wie vor über ihr Ziel und Ergebnis
parteiamtlich etwas verlautet. Jn Kreiſen
der Reichsregierung iſt man begreiflicher-
weiſe über dieſe Beſprechungen beunruhigt,
da man ein deutſchnational-nationalſozialiſti-
ſches Zuſammenwirken aus naheliegenden
Gründen für unerwünſcht hält. Die Be-
ſprechungen haben ſogar dazu geführt, daß
geſtern in der Berliner Preſſe Gerüchte über
einen bevorſtehenden Rücktritt des
Reichskanzlers verbreitet wurden. Ein links-
gerichtetes Berliner Abenöblatt ſervierte dem
erſtaunten Publikum ſogar eine neue
Kabinettsliſte, in der Herr v. Papen
als Kanzler, General v. Stülpnagel als
Wehrminiſter, Reichstags präſident Goering
als Jnnenminiſter und kommiſſariſcher
Jnnenminiſter für Preußen, Dr. Schacht als
Reichsfinanzminiſter Dr. Hugenberg als
Kriſenminiſter und Dr. Frick figurieren.
Dieſe Meldung wurde ſofort dementiert. Auch
die Preſſeſtelle der NSDAP. nahm gegen ſie
Stellung. Aber ſchon die Tatſache allein, daß
derartige Gerüchte auftauchen, beweiſt, wie
un ſicher die Lage des Reichskabinetts be
urteilt wird

Hugenberg und Hitler.
Weitere Gerüchte wollen davon wiſſen, daß

der Führer der Dertſchnationalen Dr.
Hugenberg damit einverſtanden ſei, daß
Hitler Kanzler einer neugebildeten Reichs-
regierung wird. Auch hier handelt es ſich zu-
nächſt nur um Kombinationen. Bei den vielen
Fäden, die um die Neubildung der Reichs-
regierung geſponnen werden, hat ſich ein
klares Bild noch nicht ergeben. Hitler weilt
übrigens zur Zeit überhaupt nicht in Ber-
lin. Alles iſt noch in der Schwebe. Sehnlichſt
wartet man allerorts auf den Augenblick,
indem die dringend erwünſchte Klarheit her-
beigeführt iſt.
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Unter den Schaunummern, die das große Internationale Reit- und Fahrturnier in Berlin
dem Publikum bietet, ſteht an erſter Stelle das „Denfkmal der Artillerie“, in der die hier

abgebildete ſchwere Kanone aus dem Weltkrieg vorgeführt wird.
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Deulſchlands Genfer Fiel.
Schleicher über die Abrüſtungskonferenz.

Jn der Zeitſchrift „Völkerbund“, die in
Genf herausgegeben wird, erſcheint folgende
Kundgebung des Reichskanzlers v. Schleicher
über Deutſchlands Ziel auf der Ab-
rüſtungskonſerenz:

Deutſchlands Gleichberechtigung in der
Wehrfrage iſt durch die Fünf-Mächte-Ent-
ſchließung vom 11. Dezember 1932 aner-
kannt worden. Wir kehren jetzt auf die
Abrüſtungskonferenz zurück, um zu erreichen,
daß hier in kürzeſter Friſt eine Ab-
rüſtungskonvention abgeſchloſſen wird,
welche durch die Abrüſtung der hochgerüſteten
Staaten die allgemeine für alle gleiche
Sicherheit ſchafft. Deutſchland hat einen Weg
zu dieſem Ziel, durch einen Abrüſtungsplan
vom 18. Februar 1932 gewieſen. Wir werden
aber auch jede andere Abrüſtungsmaß-
nahme unterſtützen, welche den beſchleunigten
Abſchluß einer Konvention ermöglicht, die
unſere grundſätzlichen Forderungen erfüllt.
Von der Art und Weiſe, wie die Konferenz
die allgemeine Abrüſtung durchführen wird,
wird auch die Verwirklichung unſe-
rer Gleichberechtigung abhängen,
denn dieſer Grundſatz verlangt, daß alle Er-
gebniſſe der Konferenz uneingeſchränkt auch
für uns gelten. Zweierlei Recht für die
Sieger und für die Beſiegten des Weltkrieges
darf es nicht mehr geben. Eine Kon-
vention, die dieſem Grundſatz nicht Rechnung
trägt, würden wir niemals unter-
zeichnen. Die Herſtellung der allgemeinen
Sicherheit durch allgemeine Abrüſtung iſt die
Vorbedingung für die Wiederkehr des
Vertrauens und für die Wiederkehr geſicher-
ter politiſcher und wirtſchaftlicher Verhält-
niſſe in der Welt. Die Konferenz trägt die
ſchwere Verantwortung dafür, daß
dieſes Ziel ſchnell erreicht wird.“

Geburkskag im Hauſe Doorn.
Glückwunſchtelegramm Hugenbergs.

Aus Anlaß des 74. Geburtstages des
Kaiſers iſt in Dvorn bereits eine Reihe
von Gäſten eingetroſfen, während andere am
Abend erwartet werden. Darunter befinden
ſich der Kronprinz, die Prinzen Eitel
Friedrich und Auguſt Wilhelm, der zweite
Sohn des Kronprinzen, Prinz Louis Ferdi-
nand, Großherzog Albrecht von Württemberg
mit ſeinem Sohn Philipp Albrecht, die Erb-
prinzeſſin zu Solm ſowie der Markgraf von
Meißen. Am Freitag vormittag findet auf
Schloß Doorn ein Gottesdienſt ſtatt, bei
dem Paſtor I. Schneller die Predigt halten
wird. Abends iſt Feſttafel, zu der auch
verſchiedene holländiſche Gäſte geladen ſind,
worauf ein vater ländiſcher Film zur
Vorführung gelangen wird.

Der Führer der Deutſchnationalen Volks-
vartei Geheimrat Hugenberg, hat folgendes
Telegramm en Kaiſer Wilhelm gerichtet:
„Euer Majeſtät bitte ich, zugleich namens der
Deutſchnationalen Volkspartei ehrfurchts-
volle und treue Segenswünſche für das neus
Lebensjahr ausſprechen zu dürfen.“

—DD

Tritt Kaehler zurück?
In politiſchen Kreiſen rechnet man damit,

daß in abſehbarer Zeit der kommiſſariſche
preußiſche Kultusminiſter Profeſſor Dr.
Kaehler auf ſeinen Greifswalder Lehr-
ſtuhl zurückkehrt. Sein Ausſcheiden ſoll
erfolgen, ſobald die Frage der Neubeſetzung
des Kommiſſarspoſtens geregelt iſt. Schon
vor der Berufung Kaehlers war der Ober-
präſident von Heſſen-Kaſſel, Dr. v. Hülſen,
als kommiſſariſcher Kultusminiſter in Aus
ſicht genommen.

i Fahrenkamps Ehe
Unser neuer Roman beg nunt heute

Dr. Fahrenkamp kennt nichts anderes als
die Liebe zu seiner Frau und zu seiner Wissen-
schaft. Seine schöne Assistentin kennt nichts
als die Wissenschaft, so scheint es. Lillys Ehe
aber wird gefährdet durch die Zusammenarbeit
ihres Mannes mit der reizenden wissenschaft-
lichen Helferin. Der Roman zeugt von einer
mühelosen Gestaltungskraft, fesselt vom ersten
Wort an und ündet, in steter Spannung das
Schicksal der drei Menschen schildernd. eis
überraschendes Ende.
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h Die Zukunft der Kulturbonäm'er
Umgeſtaltung in Preußen.

Durch die preußiſche Verwaltungsreform
iſt auch die Kulturbauverwaltung betroffen.
Jhr Schwerpunkt ſoll in die Regierungs-
inſtanz gelegt werden, wobei Vorausſetzung
iſt, doß ein Teil ihrer Aufgaben auf
die kreis kommunalen kulturbau-
tech niſchen Dienſtſtel len übergeht.
Zur Wahrnehmung örtlicher Aufgaben der
Kulturbanverwaltung können aber beſondere
ſtaatliche Dienſtſtellen eingerichtet werden.
Es iſt damit zu rechnen, daß 41 Kultur-
bauämter einſtweilen als techniſche und
waſſerwortſchaftliche Dienſtſtellen beſtehen
bleiben werden während in ſieben Regie-
rungsbezirfen ſchon fetzt die Zuſammen-
faſſung bei der Regierung erfolgen ſoll.
Domit wird auf die Möglichkeit geſchaffen,
die Einſchränkung des Perſonals der Kultur-
bauverwaltung in erheblich engeren Grenzen
zu halten als es die vorſorglich ausgeſproch?-
nen Kündfanngen vermuten ließen, zumal
das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm des Reiches (Gereke-Programm)
eine erhöhte dienſtliche Jnan-ſpruchnahme der ſtagtlichen Kulturbau-
verwaoltung zur Folge haben wird.

Um dſe Arzneifare 1933.
Beſchlußfaſſung im Reichsrat verſchoben..
Der Reichsrat trat am Donnerstagabend

zu einer Vollſitzung zuſammen. Er beſchäf-
tigte ſich ausführlich mit der Arzneitare 1933.
Dieſe bringt gegenſiber dem Vorjahr eine
Heragufſetzung des Apothekenzuſchlages
bei Arzneiſpezialitäten im Preiſe bis zu
1 Mark von 64 auf 70 Proz. und eine Her
abſetzung der Zuſchläge für Spezialitäten
im Preiſe über 2,50 RM. von 60 auf 50 Proz.
Weiter ſieht die Taxe eine Ermäßiqung des
Rabattes für Krankenkaſſen bei Kleinavo-
theken mit einem Umſatz von 15000 RM.
von 3 auf 1 Proz. vor. Schließlich ſoll die
Zeit für eine Nachttaxgebühr nur von 10 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens dauern.

Jn der Ausſproche brachte Miniſterial-
direktor Dr. Brecht erhebliche Bedenken
gegen die Neuregelung vor, die auf Koſten
der ärmſten Bevölkerungskreiſe erfolge.
Reichsinnenminiſter Dr. Bracht widerſprach
dieſen Ausführungen. Schließlich fand ein
Vermittlungsantrag Annahme, der die end-
gültige Beſchlußfaſſung um 5 Tage
hinausſchiebt.

Oldenburg Jannſchan wehrkſich

Jn einem Artikel ſetzt ſich Kammerherr
von Oldenburg-Fanuſchan ſcharf mit
den Angriffen auseinander, die im Zuſam-
menhang mit der Oſthilfe gegen ihn erhoben
worden ſind. Es ſei ein Unſinn. daß er ſich
mit Geldern der Oſthilfe ein Gut gekauft
habe. Auf das gekaufte Gut habe er vor
vier Jahren 150 000 RM. angezahlt und habe
nun das Reſtkaufgeld zu leiſten. Da
es auf keine Weiſe erhältlich geweſen ſei und
er nicht die Abſicht gehabt habe, jemandem
etwas ſchuldig zu bleiben, habe er von dem
Recht Gebrauch gemacht, die Lanöſtelle in
Anſpruch zu nehmen, um ſeine kündbaren
Schulden in Hypotheken umzuwandeln.

Gottfried Feder, M. d R., 50 Jahre alt.
Der Reichstagsabgeordnete und Dipl.-

Ingenieur Gottfried Feder feiert am
27. Jonvar ſeinen 50. Geburtstag und zu
gleich das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Gott-
fried Feder iſt der Verfaſſer des National-
ſozialiſtiſchen Programms. Vor ſeiner poli-
tiſchen Betätigung wirkte Feder Jahre hin-
durch als Architekt in Deutſchland, Jtalien,
Bulgarien.

Wer verfügkäver die darlehen?
Die Regelung der Gelder für die Arbeilsbeſchaffung.

Jm deutſchen Reichs- und preußiſchen
Staatsanzeiger iſt eine Verordnung zur
Durchführung der Arbeitsbeſchaf-
fung veröffentlicht. Die Verordnung ent
hält Vorſchriften über die Vereinfachung und
Beſchleunigung von landesrechtlichen Ver
fahrensvorſchriften bei der Aufnahme von
Darlehen durch Länder, Gemeinden und
ſonſtige öffentlich-rechtliche Körperſchaften, auf
die wir zum Teil ſchon hingewieſen haben.
Sie beruht auf Vorſchlägen der ein-
zelnen Länder.

Jn Preußen kann danach über die Auf-
nahme von Darlehen für Zwecke der Arbeits-
beſchaffung in Provinzen (Bezirksverbänden),
der Provinzialausſchuß (Landesausſchuß), im
Siedlungsverband, Ruhrkohlenbezirk der
Verbandsausſchuß und in Landkreiſen der
Kreisausſchuß die Darlehensauf-
nahme beſchließen. Bei Landkreiſen gilt
dies nur dann, wenn der Kreisausſchuß im
Hinblick auf den Zeitpunkt der Jnangriff-
nahme der Arbeiten die Einberufung des
Kreistages nicht für geboten hält. In Thü-
ringen werden die Landesregierung, die
Vorſtände der Stadtkreiſe und Gemeinden
ſowie die Landräte der Landkreiſe ermächtigt,
ohne Zuſtimmung der Beſchluß-
körperſchaften Darlehen für Zwecke
der Arbeitsbeſchaffung aufzunehmen.

Jm Freiſtaat Braunſchweig ſoll über ſchaffung

die Aufnahme von Darlehen für die Arbeits-
beſchaffung an Stelle des Gemeinderates, der
Stadtverordnetenverſammlung und des
Kreistages eine von der oberſten Landes-
behörde zu beſtimmende Verwal-
tungsbehörde beſchließen. Jm Frei-
ſtaat Anhalt bedarf es zur Aufnahme von
Darlehen, ſoweit das Land Anhalt Träger
der Arbeit iſt des Einverſtändniſſes des
Landtages. Sind Gemeinden oder Gemeinde-
verbände (Kreiszweckverbände) Träger der
Arbeit, ſo beſchließen an Stelle der ſonſt zu
ſtändigen Gemeindeorgane in Städten der
Bürgermeiſter, in Dörfern der
Schulze, in Kreiſen der Landrat, in
Zweck- und Fürſorgeverbänden der Ver-
bandsvorſteher.
Preußen und Arbeilsbeſchaffung

Verbindungsmann beim Reichskommiſſar.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt Geh. Regierungsrat Miniſterial-
rat Dr. Kügler im Preußiſchen Miniſte-
rium für Wirtſchaft und Arbeit als preußi-
ſcher Vertrauens- und Verbindungsmann
beim Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung
beſtellt worden. Dadurch ſoll für das Land
Preußen und ſeine Gemeinden und Gemeinde-
verbände ein einheitliches Vorgehen
auf dem Gebiete der Arbeitsbe-

gewährleiſtet werden.

Moskau und die Ukraine.
Abſchluß der großen Moskauer Tagung.

Die Tagung des Zentralvollzugsaus-
ſchuſſes der Sowjetunion wurde mit einer
Rede Molotows, in der er die Ergebniſſe zu-
ſammenfaßte und eine Reihe von Aufgaben
für 1933 aufzeigte, geſchloſſen. Als Haupt-
aufgabe der Sowijetinduſtrie bezeichnete
Molotow die Steigerung der Pro-
duktivität der Arbeit und die Be-herrſchung der neuen Technik. Ungewöhnlich
ſcharf äußerte er ſich über die Pläne des ehe-
maligen ukrainiſchen Hetmans, Skoro-
padſki, die auf eine Abtrennung der
Ukraine von Sowjetrußland abzielen.
Molotow ſagte, wenn daraus ein Geſchäft
gemacht werden ſolle, ſo müſſe man wiſſen,
daß die Sowjetukraine unverkäuflich
ſei. Es müſſe geſagt werden: Die Sowijet-
union habe ſchon im Laufe des erſten Fünf-
jahresplanes viel für die Wehrfähigkeit des
Landes getan. Sie wolle zwar den Frieden,
aber ſie werde wachſam ſein, um auch not-
falls für die Sicherſtellung dieſes Friedens
kämpfen zu können.

Wirkſchaftsunion Südamerikas
Chile plant eine Konferenz.

Der chileniſche Finanzminiſter äußerte ſich
über den Plan, ſobald die Kriegsgefahr im
Gran Chaco und bei Leticia behoben iſt, eine
Konferenz ſämtlicher ſüd amerikaniſchen
Staaten einzuberufen mit dem Ziel, eine
große ſüdamerikaniſche Wirt-ſchaftsunion zu bilden. Allgemein hat
ſich in den Kreiſen der ſüd amerikaniſchen Re-
gierungen die Ueberzeugung verſtärkt, daß
die internationale Zollpolitik Südamerikas
zu einem ſolchen Schritt zwinge.

Der franzöſiſche und der engliſche Bot-
ſchafter haben Staatsſekretär Stimſon mit-

geteilt, daß ihre Regierungen den ameri
kaniſchen Druck auf Peru zur Erreichung
einer friedlichen Regelung des Leticia-
konfliktes unterſtützen.

viele Grippe-Tole in England

Die Seuche breitet ſich immer weiter aus.
Die Grippeſeuche in England breitet ſich

weiter aus. Jn den letzten drei Wochen be
trug die Zahl der Todesopfer in den
größten Städten Englands und Wales 3311.
Jn der letzten Woche allein ſtarben 1589
Menſchen an Grippe. Jn Groß-London
betrug die Sterbeziffer in der vergangenen
Woche 570, in Mancheſter 106 und in Liver-
pool 52.

Scharfe Worte in Tokio.
Beſteht eine japaniſch- ruſſiſche Kriegsgefahr?

Jm japaniſchen Oberhaus kam der Kriegs-
miniſter auf die Kriegsgefahr zwiſchen
Japan und Rußland zu ſprechen, was erheb
liches Aufſehen erregte. Er begründete ein-
gehend die Notwendigkeit des Ausbaus der
japaniſchen Flugwaffe, die der ruſſiſchen
gleichkommen müſſe. Hierbei wies er auf
eine Erklärung Stalins hin, daß der erſte
ruſſiſche Fünfjahresplan durch notwendig ge-
wordene Kriegsvorbereitungen geſtört wor-
den ſei. Das bedeute entweder, daß Ruß-
land einen japaniſchen Angriff erwarte oder
daß es Japan angreifen wolle. Wenn China
Truppen nach Dſchehol entſende, müſſe Japan
entſcheidende Schritte tun.

Drei Millionen Sowjetbürger ohne Paß.
Nach bisherigen Schätzungen haben allein

in Zentralrußland drei MillionenEinwohner wegen ihres „ungeklärten
Verhältniſſes zum Sowjetregime“ keine
Päſſe erhalten.

Cheron drängt auf Klärung.
Um die Sanierung des Staatshaushaltes.

Jn der Ausſprache der franzöſiſchen
Kammer über das zweite vorläufige
Haushaltszwölftel, dem die neuenVorſchläge zum Ausgleich des etwa 10,5 Mil-
liarben Franken betragenden Fehlbetrages
zugrunde liegen, wurde verſchiedentlich die
Vertagung beantragt. Unter dem Hinweis,daß der Fehlbetrag ſtündlich um 1 Million
Franken zunehme, ſtellte die Regierung
ie Vertrauensfrage, worauf die

r zurückgezogen wurden. Jm Verx-
lauf der Sitzung verteidigte der Finanz-
miniſter Chéron die Notwendigkeit eines ſo-
fortigen und vollſtändigen Ausgleichs des
Fehlbetrages, ohne den man vor der Jn-
flation ſtünde. Zum Schluß betonte

Chéron, daß ſich die Regierung einverſtanden
erkläre, mit nur ſieben Milliarden an Ein
ſparungen und Neueinnahmen den Fehl-
betrag zu decken, das heißt alſo, daß örei
Milliarden auf andere Weiſe gedeckt werden
ſollen. Dieſe Erklärung ſtellt auf jeden Fall
ein Entgegenkommen gegenüber em
Finanzausſchuß dar und hat erhebliche s
Aufſehen erregt. t

Die Erklärung des Vorſitzenden des
Finanzausſchuſſes des Senats, Caillaux,
daß man den Haushaltsplan bis ſpäte-
ſt en s Montag in den Händen haben möchte,
bedeutet eine Warnung des Senats an die
Kammer, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß
ſich letztere diesmal dem Wunſch des Senats
gefügiger zeigt und durch die Einſchaltung
von Nachtſitzungen die Ausſprache ſo raſch
wie möglich beenden wird.

Sorgen des Völkerbundes
Engliſchperſiſcher Oelſtreit vor dem Rat.

Der Völkerbundsrat beſchäftigte ſich am
Donnerstag ſtundenlang mit dem perſiſch-
engliſchen Oelſtreit. Der engliſche Außen-
miniſter ſuchte zu beweiſen, daß die perſiſche
Regierung nach den beſtehenden Verträgen
keinerlei juriſtiſche Rechte habe, England
die Konzeſſion zu kündigen. Er betonte, daß
das Verfahren des Artikels 15 des Völker-
bundsvertrages in erſter Linie ein Ver-
ſöhnungsverfahren ſei. Der Vertreter Per
ſiens, Davar, ſchlug zur Klärung der
Frage, ob der Völkerbundsrat oder die in
ternen perſiſchen Rechtsinſtanzen für den
Streit zuſtändig ſeien, die Vorfrage an den
Jnternationalen Haager Gerichtshof vor. Der
Berichterſtatter für dieſe Frage, der tſchecho
ſlowakiſche Außenminiſter Beneſch, beantragte
die Vertagung.

Deutſchland leidet nicht allein.
Steigende Arbeitsloſigkeit auch in Holland.

Das holländiſche Jnnenminiſterium hatte
ſämtliche Gemeindeverwaltungen aufgefor-
dert, ihm mitzuteilen, wieviel vollſtändig oder
teilweiſe Arbeitsloſe am 31. Dezember 1932
bei den örtlichen Arbeitsvermittlungsämtern
eingetragen waren. Auf Grund der aus 1053
Gemeinden mit 7841 842 Einwohnern einge-
gangenen Angaben betrug an dem oben ge-
nannten Tag die Zahl der vollſtändig
Arbeitsloſen 365 671 und die der teilweiſe
Arbeitsloſen 21839.

Autonomiſtiſche Regungen in Südſlawien.
Nach den Autonomieerklärungen der

Kroaten, Slowenen und der Ser-
ben in der Woiwodina haben jetzt
auch die bosniſchen Muſelmanen eine
Erklärung veröffentlicht, in der ſie für
Bosnien und die Herzegowina ebenfalls die
Autonomie verlangen.

Ablehr von der akonglen Muſik.

Der Aufruf an das Publikum, den kürz-
lich bekannte italieniſche Muſiker veröffent-
lichten, kennzeichnet die augenblickliche
Situation der modernen Muſik nicht nur in
Jtalien, ſondern auch in allen europäiſchen
Kulturländern. Dieſe Proklamation beſagt
in erſter Linie: Fort vom intellek-
tuellen Experiment und zurück zu
einer Vereinfachung des muſikaliſchen Aus-
örucks. Produktive Muſiker beziehen eine
Stellung gegen eine Muſikübung, der das
Publikum ſchon ſeit langem kritiſch gegen-
überſteht, die heute aber bereits in manchen
Punkten überwunden iſt. Jedenfalls in
Europa, denn die Vereinigten Staaten be-
ginnen zur Zeit dort, wo Europa vor unge-
fähr zehn Jahren ſich befand.

Zeigen augenblicklich die Programme der
Opern und der Konzerte eine ſtark hiſtori-
ſierende Einſtellung, ſo liegt es hauptſächlich
daran, daß gewiſſe Strömungen in der mo-
dernen Muſik nicht den Vorſtellun-
gen und Jdealen von Muſik entſpre-
chen und daß formale und techniſche Experi-
mente und ein großer, anſpruchsvoller
Klangapparat den Mangel an ſtarken
Gefühlserlebniſſen erſetzen ſollen.
Allerdings zeigt ſich hier eine Gefahr, näm-
lich daß Has Kind mit dem Bade gusgeſchüt-
tet wird und daß ſogar Dinge in Acht und
Bann getan werden, die ſchon einen anders
gerichteten Ausdruckswillen offenbaren.
Die Problematik der modernen Muſik,
ihr wergebliche z Ringen um die Anerkennung
zeigt ſich am klarſten in der Oper, die
eute gewiſſermaßen als Reaktionswirkung
ärkere hiſtoriſierende Tendenzen zeigt als
a Konzert, und die Oper iſt es auch, die

die nenen Reganngen deutlicher erkennen läßt
als die reine Orcheſtermuſik.

Man areifſt heute auf Komponiſten zurück,
die die Stimme gegenbler deu Orcheſter be

tonen. Man iſt müde des großen, bis ins
letzte Detail differenzierten Orcheſterappa-
rates, der zum Selbſtzweck geworden iſt.
Man will wieder Stimmen hören, und hier
liegt der entſcheidende Punkt, und von hier
aus eröffnen ſich auch neue Perſpektiven.
Die Klage vieler Sänger, ſie könnten nicht
in modernen Opern ſingen, da ihre
Stimmen dadurch ruiniert würden, hat
durchaus ihre Berechtigung. Die Stimme
ſteht nicht an erſter Stelle, ſie iſt vielmehr
zu einem Teil des Orcheſters geworden, in
deſſen Fluten ſie ertrinkt. Das bedeutet
aber eine Verkennung der Kunſtform und
ein Abgleiten vom Weſentlichen ins Dekora-
tive. Es iſt dasſelbe, als ob ein Maler die
Leinwand mit mehr oder minder ſchönen
und ausdörucksvollen Ornamenten bedecken
oder ein Lyriker Worte allein um des
Klanges willen häufen würde.

Verſchwinden wird jedenfalls das faſt
ſcholaſtiſche Ausdeuten eines Themas in der
Sprache des Orcheſters, das moſaikartige
Zuſammenſetzen von Themen, denen der
große innere gefühlsmäßige Zuſammenhang
fehlt, das Auseinanderreihen von Tönen um
der Originalität willen und das Suchen
nach ſonderbaren fremdartigen Klangverbin-
dungen, die ſich vielfach gegen den Charakter
der ausführenden Jnſtrumente richten. Da-
mit iſt nicht der konſervative Stand-
punkt betont, der den Klangkörper des
Orcheſters nur auf die durch die Tradition
geheiligten Jnſtrumente beſchränken will
und jede Bereſcherungsmöglichkeit des
Orcheſters vielleicht durch eleftriſch-mecha-
niſche Jnſtrumente ablehnt. Da ſich auf
dieſem Gebiet noch alles im Zuſtand des
Werdens befindet, iſt dar. ber überhaupt
kein abſchließendes Urteil möglich. Feden-
falls beſteht die Annahme zu Recht. daß
durch gewiſſe Kombingationen neue Klang-
farben geſchaffen werden, die reibungslos
dem alten Orcheerbild eingefügt werden
können und von ſi5 aus wiederum die

Schöpfung neuer muſikaliſcher Themen an-
regen.

Die Richtung geht zur Einfachheitzur ück, zur Geſtaltung eines Gefühls-
erlebniſſes, in deſſen Dienſt der geſamte
orcheſtrale oder vokale Apparat ſteht. Dies
bedeutet keineswegs, daß ſich die neue Melo-
die ſklaviſch an die alter Meiſter anſchließt,
daß ſie überhaupt epigonenhaften Charakter
trägt. Dieſer Weg iſt von europäiſchen
Komponiſten bereits beſchritten. So ſtehen
ſogar die letzten Werke eines Hindemith vöer
Schönberg bereits in dieſem Zeichen. Dort-
hin ſcheinen auch neuerdings Strawinſky
und Honegger zu tendieren. Die Sturm-
und Drangperiode der atonalen Muſik, das
Vorherrſchen der muſikaliſchen Arabeske, die
Freude am ſtiliſtiſchen Experiment, treten
immer mehr in den Hintergrund.
Billinger: Lob des Landes“.

Uraufführung im Leipziger Alten Theater
Eine Komödie, die ans Tragiſche grenzt,

von Myſtik umwittert iſt, letzthin aber alles
ins Burleske umſchlagen läßt. Eine recht
komplizierte Angelegenheit, kaum vereinfacht
durch das beliebte Maſſenaufgebot an Rollen.
Die Hanölung? Der bis zum „Doktor“
verſtädterte Sohn eines alten Bauern-
geſchlechtes liebt das Land und kann's doch
nicht leiden. Dieſer Einfall wird uns von
Billinger nun in den unmöglichſten Varig-
tionen bis zum Ueberöruß vorexerziert.
Stärken finden ſich dort, wo die Handlung
abſchweift, wo urwüchſiges oberöſter-
reichiſches Bauernvolk die Bühne
beherrſcht. Dies „Lob des Landes“ iſt echt
und ſo wirkſam, daß zum Schluß der Leip
ar Uraufführung dem Autor Beifall zuteil
waròö.

Otto Gebührs virtuoſes Spiel lies
die Schwächen ſeiner Doktor-Rolle faſt ver

burtstag des großen
ökonomen Werner Sombart mit einer großen
wiſſenſchaftlichen Feier, en der auch Sombart

geſſen. Ganz groß war Liga Carſtens als

Bäuerin in einer Nebenrolle. Faſt durch
weg gut auch die Beſetzung der übrigen Rol-
len. (22 an der Zahl!) Die Regie von Peter
Stanchina holte das Bauerntümliche bis zur
letzten Nuance heraus. Franz Nitſches
Bühnenbilder ſprachen an. ne.
Vom Zeitalter der Reforwafſon.
Die im Jahre 1917 anläßlich der vier-

hundertjährigen Wiederkehr des Lutherſchen
Theſenanſchlags gegründete Kommiſſion zur
Förderung geſchichtlicher Forſchungen über
die Zeit der Reformation und Gegenrefor-
mation“, deren Aufgabe darin beſteht, durch
größere kooperative Arbeiten überkonfeſſio-
neller Art und durch Aufdeckung auch der
bisher weniger beachteten Strömungen des
Raformationszeitalters die wiſſenſchaftliche
Erkenntnis dieſer für das deutſche
Leben außerordentlich wichtigen Zeit
auf eine breitere Grundlage zu ſt'ellen, plant
eine Reihe neuer, wichtiger Publikationen.
Der der Kommiſſion angegliederte evan-
geliſche Verein für Refor-mationsgeſchichte, der in den ver-ſchiedenen deutſchen Landſchaften die Akten
der Wiedertäuferbewegung bearbeitet und
immer klarer die Kdee, die Struktur und die
Verbreitung der Bewegung herausmeißelt,
hat cinen großen Band über die bayriſchen
Akten druckfertig hergeſtellt. Auf katholiſcher
Seite iſt die Herausgabe des „Corvus Catholi-
corum“, das die wichtigſten Schriften der
katholiſchen Gegner der Reformation in
wiſſenſchaftlich brauchbaren Ansgaben her-
ausbringt, auf 18 Hefte engewachſen. Jn Be-
arbeitung befinden ſich 22 weitere Schriften.

Sombart-Feier in Piſa.
Die Univerſität Piſa begeht den 70. Ge

Berliner National-

perſönlich tellnimmt.
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Eine überraſchende Enkdeckung.
Notenfälſchung verrät Ranuſchgiftſchmuggel.

Die geſtern gemeldete Auffindung einer
Kaſſette mit 1000 gefälſchten 50-Schilling-
Scheinen bei einem Wiener Kaufmann
und die daran geknüpfte Unterſuchung haben
zwar nicht zur Entlarvung der Fälſcher, aber
überraſchenderweiſe zur Aufdeckung
eines großen Rauſchgiftſchmug-
gels geführt. Als Eigentümer jener Kaſſette
wurden nämlich der Polizei zwei Männer
genannt, die ſchon lange des Rauſchgift-
ſchmuggels verdächtig waren. Es handelt ſich

um die Agenten Leibel und Cernoch. Die
beiden wurden verhaftet und eingehend ver
hört. Dabei gab L. an, er habe von einem

r den Auftrag erhalten, größere
engen Morphium, Kokain und

Heroin zu beſchaffen. Der Holländer kam
nach Wien, und dort wurde ein Teil des an
L. zu zahlenden Betrages, nämlich die 50 000
Schilling, in einer Kaſſette hinterlegt. Es
wurde vereinbart, daß der Jnhalt demfeni-
en ausgeliefert werden ſollte, der eine
albe Beſuchskarte und dann den

paſſenden Schlüſſel abliefere. Der
Holländer zerriß dann eine Beſuchskarte und
gab die eine Hälfte dem Kaufmann. Bald
darauf lieferte Leibel einen Teil des Rauſch-
giftes nach Prag und bekam auch die andere
Hälfte der Beſuchskarte ausgehändigt. Als
er zwei Tage ſpäter den Reſt lieferte, ver-
weigerte ihm der Holländer den Schlüſſel.
Daß falſches Geld in der Kaſſette war, will
L. nicht gewußt haben. Die Polizei ſteht
ſeinen Ausſagen ſehr ſkeptiſch gegenüber und
fahndet jetzt nach dem Holländer.

Diebe in der Thealergarderobe
Die Koſtüme der Schauſpieler geſtohlen.
Das Theater in der Streſemann-Straße

in Berlin iſt von einer Einbrecherbande heim-
geſucht worden, die ſämtliche Gardero-
ben der Schauſpieler aufbrach und
plünderte. Die Darſteller des Stücks
„Terzett“, das zur Zeit in dem Theater auf
geführt wird, mußten am Abend in ihren
Straßenkleidern auftreten, da die
Diebe die geſamten Koſtüme mitgenommen
hatten. Der Einbruch wurde erſt kurz vor
Beginn der Vorſtellung entdeckt, als die Dar-
ſteller im Theater eintrafen und ihre Garde-
roben aufſuchten. Jn der Garderobe des
Hauptdarſtellers Heinz Rühmann, der
ſchon einmal im Streſemann- Theater emvp-
findlich beſtohlen wurde, erbeuteten ſie
mehrere Anzüge, Hoſen, Seidenhemden und
r r platingefaßteManſchetten-

nöpfe.

Von einer Eisſcholle gereltek.
Auf einem Eisſtück im Jjſſelmeer.

Angſtvolle Stunden durchlebten am Mitt-
woch drei Fiſcher aus dem Ort Blokzijl am
Jiſſelmeer. Die drei Männer waren etwa
124 Kilometer auf das Eis des Sees hinaus-
gegangen, um dem Fiſchfang nachzugehen.
Kaum hatten ſie jeörch Löcher in das Eis
geſchlagen und ihre Netze ausgeſetzt, als ſie
plötzlich merkten, daß das Eis, auf dem
ſie ſtanden, ſich los geriſſen hatte und
ſie auf einer Eisſcholle vom Lande wegtrieben.
Jnnerhalb kurzer Zeit hatte ſich eine Spalte
von 50 Metern gebildet. Mit einem an
einen Stock gebundenen Sack gaben ſie
Notſignale, die auch von Land aus be-
merkt wurden. Jn aller Eile wurden zwei
Boote ausgeſetzt, die wegen mangelhafter
Ausrüſtung angeſichts des Eisganges und
hoher See ſich in übler Lage befanden.
Schließlich gelang es den beiden Booten, die
inzwiſchen ungefähr zwei Kilometer abge-
triebene Scholle mit den Fiſchern zu errei-
chen. Die örei Fiſcher, ihr Schlitten und die
Fanggeräte wurden übernommen. Die Rück-
fahrt der beiden Rettungsboote geſtaltete ſich
womöglich noch ſchwieriger als die Ausfahrt,
ſchließlich gelang es den Booten aber,
wieder feſtes Land zu erreichen.

In der Wohnlaube verbrannk.
Schrecklicher Tod einer Geiſtesſchwachen.
Einen entſetzlichen Tod fand die 31jährige

Geiſtesſchwache Edith Schallhorn. Jn
der Wohnlaube des Ehepaares Schallhorn in
Hohenſchönhauſen bei Berlin, kam wahr-
ſcheinlich infolge Ueberheizens ein Feuer
ons, als die Familie bereits ſchlief. Die
arten Leute wachten durch die große Hitze
und den Rauch auf. Da die Flammen be-
reits das ganze Haus erfaßt hatten, konnte
ſich das Ehepaar nur unter großer Mühe
retten. Dagegen verbrannte die Tochter
Eöith und konnte nur als verkohlte
Leiche aus den Trümmern geborgen
werden.

Mit Keulen erſchlagen.
Goldſucher von Eingeborenen überfallen.
Jm Marobe-Bezirk von Neuguineg wur-

hen zwei europäiſche Gold ſucher
und ſieben eingeborene Trä, er von feinö-
lichen Eingeborenen überfallen und mit
Keulen zu Tode geſcklagen. Eine
Abteilung Regierungstruppen wurde eben-
falls überfallen. Jn einem erbitterten
Handgemenge wurden dabei rei Ein-
geborene getötet und zwei ſchwer ver
wundet.

Wieder ein Toter der „Niobe“ geborgen.
Von einem däniſchen Fiſcherboot wurde

die Leiche des mit der „Niobe“ untergegange-
nen Seeoffizieranwärters Krellenberg aus
Lübeck geborgen Die Beiſetzung wird in der
Heimat des Toten ſtattfinden

Im Gerichtsſaal verhaſtet.
Feſtnahme eines Anwalis wegen Gefangenenbefreiung.

Der Berliner Rechtsanwalt Georg
Meyer, deſſen Name auch verſchiedentlich
in der Autodiebſtahls- und Hehlerangelegen-
heit Erban genannt wurde, verteidigte am
Donnerstag in einem Bilderdiebſtahls- und
Hehlerprozeß vor der vierten Großen Straf-
kammer beim Landgericht III. Plötzlich
traten in der Verhandlung zwei Krimi-
nalbeamte an den Vorſitzenden heran
der darauf die Sitzung unterbrach. Danach
ſchritten die beiden Kriminalbeamten ſofort
zur Feſt nahme des auf der Verteidiger-
bank ſitzenden Rechtsanwalts Georg Meyer,
der nach dem Polizeipräſidium geführt wurde.
Gegen Rechtsanwalt Meyer läuft ein Er-
mittlungsverfahren, über das im Jntereſſe
der weiteren Ermittlungen nichts Näheres
geſagt werden kann. Jn der Mittagsſtunde
fand in den Büroräumen des Rechtsanwalts
Meyer eine Hausſuchung durch die Kriminal-
polizei ſtatt.

Rechtsanwalt Georg Meyer wurde noch im
Laufe des Nachmittags unter dem Verdacht
der teils vollendeten, teils verſuchten Ge-
fangenenbefreiung und der Begünſti-

gung erhaftet. Die Verhaftung erfolgte, nach-
dem die Hausſuchung in ſeinen Büroräumen
belaſtendes Material zutage förderte. So
wurde u. a. ein Kaſſiber gefunden, den ein
Unterſuchungsgefangener an einen Zeugen
geſchrieben hatte und den Rechtsanwalt
Meyer aus dem Unterſuchungsgefängnis mit-
genommen hatte Ferner hat ſich herausge-
ſtellt, daß Rechtsanwalt Georg Meyer für
den Komplizen des Einbrecher-
königs Marggraf Groß, der zu ſechs
Jahren Zuchthaus verurteilt iſt, ſich aber
noch im Moabiter Unterſuchungsgefängnis
befindet, weil die Strafe noch keine Rechts-
kraft erlangt hat, eine Stahlſäge und 16
Sägeblätter in das Unterſuchungsgefängnis
ein geſchmuggelt hat, wie ein Mit-
gefangener des Groß den Staatsanwälten
und dem Vernehmungsrichter beſtätigte.
Rechtsanwalt Georg Meyer, den auch eine
Anzahl Strafgefangener, die Gefängnis-
ſtrafen im Gefängnis Plötzenſee verbüßen,
ſtark belaſten, wurde in das Moabiter
Unterſuchungsgefängnis einge-liefert. Rechtsanwalt Georg Meyer be-
ſtreitet, ſich ſchuldig gemacht zu haben.
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Unker fremder Flagge.
Nachkriegsſchickſale früherer deutſcher Kriegsſchiffe.

Noch heute findet eine ganze Anzahl von
Schiffen der ehemaligen kaiſerlichen Marie
in fremden Flotten Verwendung.
Da iſt zuerſt unſere frühere „Goeben“, der
ſpätere Schlachtkreuzer „Sultan Yawus
Selim“, die 1911 mit 23000 Tonnen von
Stapel gelaſſen wurde. Bei Kriegsausbruch
bildete ſie zuſammen mit der „Breslau“ das
deutſche Mittelmeergeſchwader. Nach dem er-
folgreichen Durchbruch durch die engliſche
Blockade wurde die „Goeben“ im Auguſt 1914
in die türkiſche Flotte eingereiht.
Während der Wirren der Nachkriegsjahre be-
fand ſich das Schiff in einem türkiſchen Hafen,
wo es langſam verfiel. Erſt nach ſeiner 1929
erfolgten Moderniſierung wurde es erneut
in die Flotte eingeſtellt und bildet noch heute
eine der ſtärkſten Kampfeinheiten in Mittel-
meer.

Von erheblich kleineren Abmeſſungen ſind
die geſchützten Kreuzer, die den Fran-
zoſen und Jtalienern durch Artikel 185 des
Verſailler Vertrages ausgeliefert wurden
Dieſe Kreuzer von durchſchnittlich 5000 Ton-
nen aus den Jahren 1911 bis 1915 waren
nicht in Scapa Flow interniert und verſenkt
worden, ſondern befanden ſich bei Friedens-
ſchluß noch in deutſchem Beſitz. Von dieſen
Schiffen erhielt Jtalien die „Pillau“,
„Graudenz“ und „Straßburg“, die in „Bari“
„Ancona“ und „Taranto“ umgetauft wurden.
Frankreich eignete ſich die „Königsberg II“,
„Regensburg“ und „Stralſund“ an, die jetzt
„Metz“, „Straßbourg“ und „Mulhouſe“ heißen
Der Kreuzer „Kolberg“ tat unter dem
Namen „Colmar“ ebenfalls einige Jahre
ſang unter franzöſiſcher FlaggeDienſt, wurde aber ſpäter wegen Ueberalte-
rung ausrangiert. Jüngeren Datums ſind
die deutſchen Torpedobootzerſtörer
die die beiden obengenannten Mächte in ihre
Marine eingeſtellt haben. Zum Teil ſind ſie
noch gar nicht in Dienſt geſtellt geweſen, unter
ihnen die beiden ſogenannten Flottillen-
führer neuen Typs „S 113“ und „V 116“ mit
2400 Tonnen. Außer der „S 113“ übernahm
Frankreich noch acht Boote von rund
1000 Tonnen mit den Nummern V 79, P 130
S 133 bis 135 S 139, H 146 und 147, die un-
gefähr gleiche Abmeſſungen aufweiſen wie
unſere modernen Torpedoboote. Jtalien
ſtellte neben der 116“ nur zwei Boote in
ſeine Flotte ein die „S 63“ und „B 97“ von
ebenfalls je 1000 Tonnen. „B 17“ war eins
der wenigen deutſchen Boote mit drei Schorn-
ſteinen, die wegen ihrer überragenden Ge-
ſchwindigkeit (38 Seemeilen) und ihrer ſtar-
ken Armierung der ſchnellſten und kampfkräf-
tigſten deutſchen Zerſtörertyp darſtellten.

Von den mehr als 150 Unterſee-
booten, die nach Kriegsende in die Häfen

der alliierten Mächte überführt werden muß-
ten, exiſtieren heute noch zehn, die ſich alle
im Beſitz Frankreichs befinden. Von ihnen
wurde der 2000 Tonnen große D- Kreuzer
„UD 139 1917 zu dem Zweck konſtruiert, um
Handelskrieg im Atlantik und in amerika-
niſchen Gewäſſern zu führen. „D 139“, jetzt
„Halbronn“, iſt heute das zweit größte

Boot der franzöſiſchen Flotte und über-
trifft an Kampfwert und Seetüchtigkeit die
meiſten der modernſten Bauten. Daneben
übernahm Frankreich noch einige Boote
von dem bewährten 850-Tonnen-Typ, und
zwar „D 105“, „D 108“, „D 162“ und „U 166“,
ferner drei 900-Tonnen-Boote „UB 94“,
„UB 99“, „ITB 155“ und die beiden Minen
leger „VC 79“ und „UC 119“ mit 680 und
1300 Tonnen. Die reſtlichen Schiffe. meiſtens
Küſtentorpedoboote und Minen-
ſucher, gelangten in den Beſitz einiger klei-
nerer Staaten. Belgien bildete nach dem
Abzug der deutſchen Truppen aus 14 in bel-
giſchen Häfen zurückgelaſſenen Torpedo-
booten der A-Klaſſe von 100 bis 250 Tonnen
und aus 17 Minenſuchern eine Marine, die
aber 1926 wieder aufgelöſt wurde. Polen
erhielt ſechs Torpedoboote von 375
Tonnen, von denen die frühere „V 108“ 1925
durch eine Keſſelexploſion im Hafen von Dan-
zig vernichtet wurde. Endlich wurden noch
zwei Flußkanonenboote, „Vaterland“ urs
„Otter“, die ſich bei Kriegsausbruch in Oſt-
aſien befanden, von der chineſiſchen
Marine übernommen. Andere Schiffe der
faiſerlichen Marine gelangten durch Ver-
kauf in den Beſitz fremder Staaten
Jugoſlawien erwarb den alten Kreuzer
„Niobe“ der für kurze Zeit auch der Reichs-
marine angehört hatte, Holland das
Minen-ſ-Boot „DC s und Argentinien
neun Minenſucher.

Hans Hannemann.

Folgen einer Jmpfung.
Maſſenerkrankung franzöſiſcher Kinder.
Eine Angelegenheit, die lebhaft an das

Lübecker Kinderſterben erinnert, beunruhigt
augenblicklich die franzöſiſche Oeffentlichkeit.
Jn Bourbor Lancy bei Charolles ſind
nicht weniger als 172 Kinder an den Folgen
einer Jmpfung erkrankt. Eines der Kin-
der iſt zwei Tage nach der Jmpfung ge
ſtorben, ſieben andere, deren Zuſtand noch
beſorgniserregend iſt, befinden ſich in dauern-
der ärztlicher Beobachtung. Am 20. Dezem-
ber fand in der Ortſchaft eine behördliche
Jmpfung der Kinder gegen Diphtherie ſtatt.
Schon am folgenden Tage klagten die Kin-

wenige Tage ſpäter ſtellte ſich ſchweres Fie
ber, verbunden mit Geſchwüren und Ge
ſchwülſten ein. Bei faſt allen Kindern war
ein operativer Eingriff notwendig, um den
Eiter abzuleiten. Obgleich die Unterſuchung
noch nicht beendet iſt, behauptet man, daß der
angewandte Jmpſſtoff verdorben geweſen ſei.

Schulſchließung wegen Grippe
in Mannheim, Barmen, Elberfeld, Frankfurt,

Die Mannheimer Ortsſchulbehörde
hat Volksſchulen und höhere Schulen wegen
der zunehmenden Grippegefahr vom 27. Ja-
nuar bis 4. Februar geſchloſſen. Wegen Aus
breitung der Grippe ſind auch in Barmen
und Elberfeld ſämtliche Schulen vor-
läufig bis zum 31. Januar geſchloſſen wor-
den. Das epidemiſche Auftreten der Gripp
hat Veranlaſſung gegeben, ſämtliche Frank
furter Schulen vom 27. Januar bis einſchließ
lich 4. Februar zu ſchließen
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Unter Spionageverdacht.
Ruſſiſche Dampfer von Japanern aufgebracht,

Vier ruſſiſche Walfiſchdampfer ſind heute
unter Seepolizei-Geleit von den Japanern
nach Yokohama eingebracht worden. Die
Japaner drohen damit, die Schiffe ent
ſprechend den Marinegeſetzen zu beſchlag
nahmen, da die Dampfer auf Veranlaſſung
der an Bord befindlichen kommuniſtiſchen
Beamten japaniſche Hoheitsrechte
verletzt hätten. Sie ſeien in das Feſtungs-
gebiet der zu Japan gehörigen Bonin-
Jnſeln eingefahren, und zwar ohne vor-
herige Benachrichtigung. Sie ſeien daher laut
internationalem Seerecht der Beſchlag
nahme verfallen. Die Beſatzung und die
Paſſagiere der Dampfer, insgeſamt 231 Per-
ſonen, darunter auch Deutſche, Amerikaner
und Norweger, auch mehrere Frauen, müſſen
einſtweilen an Bord bleiben.

Geiſtesſchwachersludenkmordet

Der 25 Jahre alte Tübinger Student der
Theologie Heinz Rudolph aus Neuruppin hat
die 70 Jahre alte Witwe Emma Walz
durch Schläge mit dem Spazierſtock am Kopf
ſo ſchwer verletzt, daß die Frau kurz nach
ihrer Einlieferung in die Chirurgiſche Klinik
ſt a r b. Der Täter wurde verhaftet. Er
macht den Eindruck eines Geiſtesgeſtör-
ten und war im Jahre 1931 ſchon in der
Landesirrenanſtalt Neuruppin untergebracht,
Was ihn zu der Tat veranlaßt hat, iſt noch
nicht aufgeklärt.

Im Schlamm verſunken.
Auf dem Gelände der Firma Gebrüder

Guilini in Rheingönheim ereignete ſich ein
ſchwerer Betriebsunfall. Neun Wagen einer
Feldbahn, die Abfall materialien in ein
Baggerloch brachten und von zwei Arbeitern
entladen wurden, ſtürzten plötzlich in die
Tiefe. Die beiden Arbeiter wurden mitge-
riſſen. Einer verſank ſofort im Schlamm,
während der andere ſich im letzten Augenblick
retten konnte.

Brandkakaſſrophe in Deſmold.
Hotel „Zur Traube“ niedergebrannt.

Jm Erdgeſchoß des dreiſtöckigen Hotels
„Zur Traube“ in Detmold brach am Freitag
früh um 3 Uhr ein Großfeuer aus, das
ſich binnen kurzer Zeit auf alle drei Stock-
werke ausdehnte. Die im Hotel wohnenden
15 Perſonen, die zum Teil im tiefen Schlaf
lagen, flohen auf das Dach und ſprangen von
dort aus auf die niedriger liegenden Dächer
der Nebenhäuſer. Mehrere Kabarettkünſtler,
die in dem Hotel ihr Heim hatten, konnten
ſich jedoch nicht rechtzeitig in Sicherheit
bringen. Morgens gegen acht Uhr waren
zwei Tote und zehn Verletzte geborgen,
Das Gebäude iſt vollſtändig ausgebrannt.

Ganze Familie gasvergiſtet.
Die Folgen eines Gasrohrbruches.

Der 42jährige Greizer Feuerwehrmann
Franz Vogel, ſeine 41 Jahre alte Ehefrau,
ein ſiebenjähriger Knabe und ein ſechs
Monate altes Kind wurden in ihrem allein
ſtehenden Wohnhaus tot aufgefunden. Sie
waren gasvergiftet. Die Urſache des Un-
glückes wird darin geſucht, daß infolge der
ſtarken Kälte ein Gasrohr vor dem Haus ge
brochen war und das ausſtrömende Gas
gelangte durch die beiden unter dem Wohn-
und Schlafzimmer liegenden Kellerräume in
die Wohnung.

Dampfer im Eiſe ſteckengeblieben.
Auf der Oſtſee beginnt ſich eine feſte

Eisdecke zu bilöen, die eine Stärke von
4 Zoll erreicht hat. Der Damvfer „Viſturs“
iſt zwiſchen Swinemünde und Kolberg im
Eiſe ſteckengeblieben. Die Seefiſcherei
zwiſchen Kolberg und Misdödroy iſt völlig
lahmgelegt.

Freies Geleit für die Brüder Rotter.
Der Vernehmungsrichter des Amtsgerich-

tes Berlin-Milte hat auf Antrag der Ver-
teidigung mit Zuſtimmung der Staatsanwalt-
ſchaft I den Brüdern Fritz und Alfred
Scheie genannt Rotter freies Ge-
leit gegen Sicherheitsleiſtung zu geſichert.
Miniſter a. D. Schäffer Präſident des Reichs
verſicherungsamtes.

Der Präſident des Reichsverſicherungs-
amtes i. R. und frühere Reichsarbetts-
miniſter Hugo Schäffer iſt zum Präſiden-
ten des Reichsverſicherungsamtes und des

der über Schmerzen an der Jmpfſtelle, und Reichsverſorgungsgerichts ernannt worden.
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Freitag. 27. Januar 1933

Nus Merſeburg.
Klage um eine Meiſe.

Da der Winter kam, kamſt du mit ihm.
Du klopſteſt an. die Scheibe meiner Stube
und ſchauteſt mit blanken, ſchwarzen Augen
hinein in meine Kammer, wo ich ſann und
ſchrieb, Tag um Tag.

Ob dem Stänglein vor dem Fenſter zer-
hiebſt du mit kleinem Schnabel die Kerne der
Sonnenblume, die ich dir ſtreute.

Du warſt einſam, wie ich einſam bin.

Du frorſt, wie ich friere, in der kalten,
liebloſen Welt.

Du ſtarbſt an der Kälte, wie ich einſt
ſterben werde an dem Froſt, der ſich tag-
täglich auf die Blüten meiner Seele legt.

Eines Morgens lag dein kleiner, bunter
Deib kalt vor meinem Fenſter. Eines Mor-
gens war ich allein. verlaſſen von dir, von
deinen dunklen Augen.

Jch grub ein Grab in der Wintererde. Jch
bettete dich warm in immergrünen Tannen
Und wenn der Frühling kommt mit ſanftem
Odem. wird aus deinem Grabe aufwachſen
das erſte, ſilberne Schneeglöckchen.

Ich aber allein werde wiſſen, daß in dem
zarten,. weißen Kelch der Blume deine Seele
zum Licht erſtanden iſt. Deine frohe, helle
Vogelſeele, die leiſe klingt und ſingt im er-
wachenden Jahr. H. G.

Wie das Jugendhilfswert
in Merſeburg durch'eführt wird.
Der Ortsausſchuß für Jugendpflege hatte

feine Mitglieder ſowie den vor acht Tagen
Arbeitsausſchuß, zur r

otwerks für die deutſche Jugend am geſtrigen
Abend im „Herzog Chriſtian“ zu einer Sitzung
eingeladen. Es Surden dort erneut die Be
ſtimmungen des Aufru?s des R'ichsyrä iden en
von Hindenburg veſprochen und beſchloſſen,
daß nunmehr alle Körper port und Jugend-
pflege treibenden Vereine innerhalb ihrer Or-

aniſation ſogenannte Kameradſchaften bilden,
er die erwerbsloſen Jugendlichen bis zum

25. Lebensaihr angeſchloſſen werden können.
Die Zahl ſoll in der Regel nicht mehr als
25 betragen. Jn dieſen Kameradſchaften ſoll
vier Stunden täglich Unterricht erteilt ſowie
Sport und Körperpflege geübt werden. Zwei
Stunden ſollen der beruflichen Ausbildung
gewidmet ſein. Die in den Kameradſchaften

uſammengeſchloſſenen ugendlichen erhalten
glich ein warmes Mittageſſen verabfolgt.

Die im „Herzog S verſammeltenVertreter wurden verpflichtet, über das Ge
hörte in ihren Organiſationen zu berichten
und am kommenden Donnerstag das Re
fultat der jeweiligen Stellungnahme bekannt
r geben. Das Gleiche gilt auch für die weib-
iche Jugend. Der Unterricht der weiblichen

Jugend ſoll vor allen Dingen in der Aus-
bildung im Haushalt Ausbeſſerung und Neu-
anfertigung für Wäſche uſw. beſtehen. Die
Verpflegung der Jugendlichen wird voraus-
ſichtlich in den Küchen der einzelnen Schulen
von den Teilnehmern ſelbſt hergeſtellt. Es
iſt anzunehmen, daß bei der außerordentlich

roßen Zahl erwerbsloſer Jugendlicher in
derſeburg dieſes Notwerk recht gute Früchte

tragen wird.

Generalverſammlung
auch der Caſthausangeſtellten.

Am Mittwoch hielt der Bund der Hotel
Reſt. und Café Angeſtellten U. G., Ortsgruppe
Merſeburg ſeine Jahrehauptverſammlung beim
Kollegen Fritz Kunze in der Schmaleſtr. ab.
Vorſißender Modk begrüßte die in ſehr reicher
Zahl anweſenden Mitglieder; unter anderen
e er auch dem verſtorbenen Mitglied P.
Schäfer ſowie der Ehefrau des Kollegen P.
Bude. Er gab dann den Jahr-sberſcht, betonte
z daß es heute ein ſchwerer Kampf ſei ums
ägliche Brot, da doch das Gaſtwirtsgewerbe

augenblicklich am härteſten von allen Steuern
und Notverordnungen betroffen werde. Hof-
fentlich bringt nun das Jahr 1933 endlich
eine kleine Beſſerung.

Anſchließend folgte der Kaſſenbericht.
Die Kaſſenprüfer ſprechen ihr Lob über ord-
nungsmäßige Kaſſenführung aus und forderten
Entlaſtung für den Geſamtvorſtand. Der Ge
ſamtvorſtand wurde hierauf einſtimmig wieder
gewählt. Der Vorſitzende dankte im Namen
aller Borſtandsmitglieder für das ihnen wieder
entgegengebrachte Vertrauen. Das Abhalten
des Stiftungsfeſtes 1933 wurde beſchloſſen. die
Ausarbeitung des Programms aber dem Vor
tand überlaſſen. Zum 50fährigen Stiſtungs-
eſt der Gaſtwirte wählte man einen Vertreter.

Zwei Anträge fanden einſtimmige Annahme
und zwei Neuaufnahmen konnten vorgenommen
werden. Der Vorſitzende Modk ſchloß den offi
ellen Teil der Verſammlung mit dem Motto
„Vorwärts immer, rücwärts nimmer!“ Eine
Fidelitas folgte

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Das ſchöne Aben-

teuer mit Käthe von Nagy.
Kammerlichtſpiele. „Die elf Schillſchen

Offiziere

Wettervorherſage bis Sonnabend: zunächſt
noch heiteres Wetter mit ſtrengem Froſt im
Flachlande, ſpäter zunehmende Bewölkung
und Milderung des Froſtes

Merſeburger Tageblatf Kreisblatt

Jm Vereinslokal „Strandſchlößchen“ ver
anſtaltete am geſtrigen Abend der Merſe
burger Marineverein eine ſchlichte Gedenk-
feier zur Erinnerung an die Seeſchlacht
bei Doggerbank. Vor allem die Schul
jugend war in hellen Scharen erſchienen, um
endlich einmal wieder etwas von der deut
ſchen Flotte und dem Heldengeiſt der Be
ſatzungen unſerer ſtolzen Kriegsſchiffe von
einſt zu hören. Nach kurzen herzlichen Be
grüßungsworten des Vereinsvorſitzenden
Dipl.-Jng. Schwers ſprach ein Mitkämpfer
von Doggerbank, Oberlentnant zur See a.
D. Dr.-Ing. Johl über die Vorgeſchichte
zur Schlacht, deren Verlauf und den Unter-
gang von SMS. Blücher, an deſſen Bord er
damals ſelbſt Wachoffizier war.

Am 28. Januar 1915 lief unſere 1. Auf-
klärungsgruppe unter Admiral v. Hipper
von Wilhelmshaven aus, um einen Auf-
klärungsvorſtoß in die Nordſee zu machen.
Am Morgen des nächſten Tages, des 24. Ja-
nuar, ſtieß die Gruppe, beſtehend aus den
Schlachtſchiffen „Seydlitz“. „Moltke“, „Derff
linger“ und „Blücher“ ſowie aus vier klei-
nen Kreuzern und Torpedobooten, auf ſtarke
engliſche Seeſtreitkräfte unter Beatty, die
zur konzentriſchen Jagd auf die ſchwachen
deutſchen Geſchwader angeſetzt waren. Wieder
einmal hatte dem engliſchen Höchſtkomman-
dierenden Jellicoe ſein Spionagedienſt
gute Dienſte geleiſtet!

Bald donnerten beiderſeits die ſchweren
Geſchütze über die See. Admiral v. Hipper
ging ſoſort auf Gegenkurs, um den offenſicht-
lichen Plan der Engländer zu vereiteln, ihn
von der heimiſchen Operationsbaſis abzu
ſchneiden. Doch immerhin hatte das nur
wenige Stunden andauernde Gefecht genügt,
zwei Engländer ſchwer havariert aus der
feindlichen Schlachtlinte ausſcheexen zu laſſen

und auf deutſcher Seite
die „Blücher“ gänzlich mansvrierunfähig

zu machen. Der deutſche Admiral hatte ſchon
alles nur irgend mögliche eingeleitet, um die-
ſem hilflos gewordenen Schlachtkreuzer in
ſeinem Verzweiflungskampf beizuſtehen.
Doch da wurde das Nahen der „Grand Fleet“
gemeldet, und nun blieb für die deutſche
Flottengruppe nichts anderes übrig als der
Rückzug.

Dramatiſch ſchilderte nun der Vortragende
aus perſönlichſtem Erinnern heraus die
Vorgänge an Bord der „Blücher“
bis zum Unktergang des unglücklichen Schiffes
Nachdem das ſtolze Schlachtſchiff durch einen
ſchweren Treffer manövrierunfähig gewor-
den war. ward es faſt eine Stunde lang von
der geſamten engliſchen Flotte umkreiſt und

„Gekreu bis in den Tod
Gedenkfeier für die Schlacht bei Doggerbank.

erbarmungslos aus allen Rohren beſchoſſen!
das Vorſchiff der „Blücher“ in

kg doch gelang es diesmal noch zu
ſchen.

Als die letzten Keſſelräume ausgefallen
waren, gab der Kommandant den Befehl
zur Sprengung der Bodenventile.

Vom „E-Raum“, wo ſeine Gefechtsſtation
war, wurde der Vortragende durch einen
Volltreffer vertrieben. Er ſtellte ſich dem
Artillerieoffizter in der Mittelartilleriekaſe
matte zur Verfügung, und hier kämpfte er

zum Schluß als Befehlshaber, bis alle
Geſchütze außer einem vernichtet waren.
Schon war die „Blücher“ im Sinken begriffen
als er vom Luftdruck einer an Deck einſchla-
genden ſchweren Granate über Bord gewor-
fen wurde; am Torpedoſchutznetz gelang es
ihm wieder aufs Schiff zurückzugelangen.

Da aber erſchollen über das Deck auch
ſchon die fünf Schläge der Schiffsglocke
„Alle Mann vom Schiff!“ Die letzten
Ueberlebenden der bereits tief in die Wogen
eingeſunkenen „Blücher“ hatten ſich auf dem
Achterſchiff zufammengefunden, und hier hielt
Kapitänleutnant Schmidt noch eine kurze
begeiſternde Anſprache. Das letzte „Hurra!“
erſcholl und das Flaggenlied.

Und gerade als es erklang „Jhr wolln wir
treu ergeben ſein, getren bis in den Tod,
Jhr wolln wir unſer Leben weihn, Der
Flagge ſchwarz-weißrot!“, kenterte die
„Blücher“.

Für ihren dreiſtündigen
ampf, trotz aller Hoffnungsloſigkeit de

Lage, hat ſie ſelbſt beim Feinde höchſte An-
erkennung gefunden!

Zu Ehren der mit der „Blücher“ Unter-
gegangenen erhob ſich die Verſammlung und
ſtimmte das Lied vom „guten Kameraden“
an. Oberleutnant Johl führte dann noch

wie ſchon vorher die Schiffe der Gruppe
Hipper und der geſamten deutſchen Hochſee-
flotte im Lichtbild die Flotten vom Ska-
gerrak und auch die Schiffe der neuen deut
n Reichsmaxine vor. Das letzte Bild
zeigte

Matroſen in Parade vor dem Reichspräſi-
denten, dem Genexalfeld marſchall v. Hin
denburg.

Drei Hurras wurden auf das Vaterland
ausgebracht, und dann beſchloß das Deutſch
landlied die weihevolle Gedenkſtunde an
die Doggerbankſchlacht. Wertvolle Erinne-
rung gerade für unſere Jugend brachte ſie
an vergangene Tage, da die Ehre und da
das Vaterland noch mehr galten als das
eigene Wohlergehen. An Tage unvergäng-
lichen Ruhmes!

Leuchkende Erinnerung.
Noch ein Eedenkwort zam Hinſcheiden von Thereſe

Der am 26. Januar im eben vollendeten
86. Lebensjahre heimgegangenen Lehrerin i.
R. Thereſe Hahn, der allverehrten Er-
zieherin ganzer Generationen weiblicher
Merſeburger Jugend, widmete ſchon in un-
ſerer geſtrigen Ausgabe eine ehemalige
Schülerin einen tiefgefühlten Nachruf. Heute
nun ergreift eine andere alte Schüle-
rin das Wort, um die hervorragenden päda
gogtſchen Talente und zumal auch die menſch-
lich ſo liebenswerte Perſönlichkeit der Dahin
geſchiedenen, wie folgt zu ſchildern:

Am Mittwoch iſt nun im e Alter von
86 Ja ren Feälein Thereſe Hahn a in
eſchleden. Viele in unſerer Stadt haben
ie ge.annt, geliebt, vereyrt. D.e aber, die
ſich zu ihren ehemaligen Schülerinnen zäh-
len dürfen, werden ſie nie J Bei
ihnen wird noch größer als die Wehmut über
das Scheiden der greiſen Freundin das
Gefühl aufrichtiger Dan.barkeit ſein, daß
ihre Kinderzeit mit unter dem Einfluß die-
ſer gottbegnadeten Lehrerin ſtand.

Was für ſchöne Bilder aus der Schulzeit
tauchen der ehemaligen Schülerin auf. Un-
vergeßlich vor allem ihre Rerigionsſtunden.
t ulein Hahn verſtand es ſie zu Feier-
tunden zu machen, zu ernſten Felerſtunden.

Unvergeßlich auch ihre Er. lärung der Berg-
predigt, unvergeßlich zum bleibenden Ge-
winn ihr Einführen in die bibliſchen Wahr-
heiten. Wie manches ihrer Worte iſt uns
zum Wegweiſer im ſpäteren Lesden geworden!

Und ihr lebendiger Geſchichtsunterricht! Ob
es die Geſchichte der Griechen und Römer
war, ob ſie die Turnerin des Mittelallers
ſchilderte, oder ob ſie für die Befreiungs-
lriege begeiſterte, alles führte ſie ſo vor
Augen, als hätte ſie es ſelbſt erlebt. Die
CEabe des Erzählens, des Ausmalens war
ihr in hohem Maße eigen. Dazu eine warme
lebendige Schilderung von Lebens- und Cha-
rakterbildern: Martin Luther, Friedrich der
Große, die Königin Luiſe. Ganz klar
3 der ehemaligen Schülerin einzelne Ge-
chichtsſtunden über dieſe Perſönllchleilten
noch heute vor der Seele.

Wie fröhlich anziehend und lebendig wuß-
einen an ſich uninter-

ch denke
te Thereſeehe zu machen!
an die von ihr erdachten Rätſel un Frage-

ahn.
ſpiele, mit denen ſie uns manche Stunde
zu wahren Freudenſtunden machte.

Dieſe treue, gewiſſenhafte Lehrerin war
aber auch eine liedevolie, mütterliche Er-
zicherin im wahrſten Sinne des Wortes.
Sie hatte es weniger mit der Kaſſe als
Ganzes zu tun, als mit jeder Einzelnen
der ſie ganz perſönlich gerecht werden wollte.
Oft trat ſie auch mit den Elternhaus, be-
ſonders aber den Mätern ihrer Schülerin-
nen in Verbindung. Und beſonders nahm
ſie ſich der Schüſerinnen an, die vor dem Ab-
z aus der Schule ſtanden. Unvergeßliche

bſchiedsſtunde, uncergeßliche AbſHledswor-
te! Weit über die Sch ilzeit hinaus be vahrte
Witge Kahn ſür alle ihre Schülerinnen ein
erzliches Jntereſſe, für deren Freuden, Sor-

gen, Arbeit. Was ſie ihrem Fami.iemverwandten
und Freundeskreis war, das verſuchte ſie
auch ihren früheren Schülerinnen zu ſein
Von ihr gilt das Bibelwort: Daniel 12, 3:
„Die Lehrer aber werden le chten wie des
Himmels Glanz, und die, ſo viele zur Gerech-
tigkeit weiſen, wie die Sterne immer und
ewiglich.“

Was bringt
die Reichserziehungswoched

Der Evangeliſche Elternbund für
die Provinz Sachſen ſchreibt uns: Am 5. Fe
bruar dem Beginn der Reichserziehungswoche,
werden auf den Kanzeln der Lutherprovinz
Erziehungspredigten gehalten werden,
die das Thema der Reichserziehungswoche an
klingen laſſen „Für Neubegründung der Auto-
rität in der Erziehung“. Nach Jahren jnnerer
Unſicherheit ſehnt ſich der deutſche Menſch
in Familie und Oeffentlichkeit wieder nach
Stern und Kern feſter, kraftvoller Bindungen.

wo ſich in den Gemeinden Kinder
gottesdienſte gebildet haben, wird die
Anregung gegeben, die Eltern nach der Er
ziehungspredigt zu den Kindergottesdienſten
etnzuladen und vor ihnen mit den Kindern
über Fragen des Gehorſams und der Ehr urcht
zu ſprechen. Die Eltern werden gern auch an
dieſen Veranſtaltungen eilnehmen, um die
a nrgetge enſtarbeit kennenzulernen. Der

edanke einer geſunden Autorität in der
Erziehung muß in breiteſte Schichten des Volkes
getragen werden. Denn wir kämpfen für ein
neues Geſchlecht!

tigen
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Max Menzel
zum 75. Geburiskage.

Am 28. Januar begeht der ehemalige Gaſt-wirt Max rer e n Rerſeleg Roß
martt 15 ſeine Gaſtſtätte hatte, ſeinen 75.
Geburtstag. Er iſt ein cch. Merſeburger Kind
und hat noch unter unſerem allverehrten
Rektor Block die beſucht. in
Vater war der am 20. April 1832 zu Oppin
am Petersberg geborene und am 30. Nov. m
ber 1883 zu er prn verſtorbene Bar
bierherr Edwin enzel, wohl betannt
unter dem Namen „Dr. Schnell“! Jn dem
weiland Kieſelbachſchen Haus im Entenplan
war ſeine Balwierſtube und dort iſt auch un
ſer Geburtstags. ind ebenſo wie ſeine zahl
reichen Geſchwiſter zur Welt gekommen.

Max Menzels Reſtaurant am Rozmarkt
war von feher eine be.ieöte Gaſtſtätte. Gar
mancher Merſeburger iſt dort ein- und ausge
gangen. Gab es doch dort einen guten Mit
tagstiſch, der beſonders auch bei unſeren
„Blauen Huſaren“ ſehr geſchätzt war. Max
Menzel war lange Zeit hindurch im Eh-
renamt Armenbezir.svorſteher und rund 50
Jahre Mitglied der Frelwilligen Feuerwehr.

Er iſt noch heute kerngeſund und rüſtig,
Als Privatmann wohnt er jetzt bei ſeinem
jüngſten Sohn in Schönebeck an der Elbe.
Sein Merſeburg hat er in gutem Andenken
behalten! Eern läßt er alte Erinnerungen
aufleben und intereſſiert ſich immer für
Nachrichten aus der Vaterſtadt. Dem 75-
jährigen Geburtstagseinde darum ein herz-
lichſtes „Glück auf“! Schw.

Ehrenobermeiſter Baum
Zo Jahre alt.

m 28. Januar begeht in körperlicher und
or allen Dingen auch gelſtiger Freſche der

Chrenoeermei er der Mecrſeorger wüchhbin
der Innung Otto Baum ſeinen 80. Ge
burteuag. Das Geburtstags. ind trat im Jah-
re 1864 bei dem damals ſchon in hohem
Anſehen ſtehenden Fachgeſchäſt Guſtav Lors
als Lehrling ein. Am 3. Jant 1850 wurde er
als Geſelle unter der Am sführung des Alt
meiſters Joh. Friedr. Volkmann ſen. von
der Buchbinderinnung o. geſprochen. i
dann, wie es üblich war, kurz nach Ausöru
des deutſchſranzuſiſchen Krieges, auf die
Wanderſchaft und fand in rwo das Buchbinderhandwerk von jeher in
hoher Blüte ſtand, bald Stellung. Hier
konnte er ſeine Fachkenntniſſe bereichern.
Als 25jähriger wandernder Geſell lehrte er
ſchließlich wieder heim, um bei ſeinem alten
Lehrmeiſter Lots ſofort wieder Sterlung zu
finden.

O. Baum war infolge ſeiner gediegenes
Arbeit in allen Fach.reſen hochgeſchätzt. Er
hat im Jahre 1843 ſein Meiſterſtück gemacht

eine Hausbidel in Ganzleder mit Gold
prägung und Goldſchnitt und ein großes
Kontobüch. Nach dem im Jahre 1892 erforg-
ten Tode des damaligen Ehrenobermeiſters
Lots übernahm er die Leitung von deſſen
Buchbinderei, die er bis zum Jahre 1925 in
vorbildlicher Treue und Anhänglichkeit ge
führt hat.

Jm Jahre 1911 wählte ihn die Merſeburger
Buchbinderinnung zu ihrem Obermeiſter und
am 14. Februar 1919, als ſich O. Baum in-
folge ſeines hohen Alters vom Jnnungs-

weſen zurückzog, wurde er in einer außer
ordentlichen Verſammlung einſtimmig r
Ehrenobermeiſter ernannt. Möge nun dem
greiſen Geburtstags. ind voch ein ruhiger
und geſegneter Lebensabend beſchieden fein!

L

Falles Fremdenvorſtellngen
pom Januar bis Anfang März.

Die Vorſtellungen des Stadttheaters Halle
für ſeine auswärtigen Freunde ſehen für
die nächſ en Wochen eine ſowohl nach der
muſi. akiſch-lünſ. leriſchen wie unterhaltungs-
mäſß igen Seite abwechslungsreiche Spiel v. ge
vor.

Nach dem „Roſen?avalier“, der ja bekannt-
lich am 8. Januar 1983 geſpielt wurde, folgt,
von vielen ſchon ſehnſächtig erwartet, wie
die Anfragen bei den Fahr ar enausgaben
beweiſen, Offenbachs phanta iſch-romantiſche
Oper Hoffmanns Erzählungen“ am
29. Januar; hieroei ſtellt ſich dem Fremden-
vorſtellungspublitum ein ihm bisher noch
nicht bekannter Spislleiter Fritz Hänſel,
vor. Er gehört zu den g. und
wegen ſeines hochſtehenden Splels ſtets ge-
ſchätzten Mitgliedern des SchauſpielPer o
nals. Am 19. Februar folgt Smetanas „Ver-
kaufte Braut“, und am 26. Februar wird die
Operette „Der Studentenprinz“ von Sig-
mund Romberg geſpielt. Jm März iſt für
den 19. die Oper „Tiefland“ von Eugen
d' Albert vorgeſehen. Der Kartenoderkauf er
folgt immer in der vorhergehenden Wo
che von Montag bis Freitag an den bekann-
ten Fahrlartenausgaben.

Heute „Alt-Heidelberg“!
Heute Abend um s Uhr findet im „Tivolt“

durch die Theaternotgemeinde die einzige Auf
führung von „AltHeidelberg“ ſtatt. Als Gaſt
in der Rolle des Erbprinzen Karl- Heinrich
ſpielt Herr H. W. Anders Rudolſtadt. Am
nächſten Sonntag findet nur eine Vorſtellung
ſtatt und zwar am Abend die Urberliner
Poſſe mit Geſang „Das Mädel ohne Geld“.

-„J TAò—

Arbrit? gemeinſchaft Schwax;WeizRot.
Scharnhorſt, Bo9., Ortsgr. Merſeburg:

Sonnktag, dem 29. dieſes Monats, fällt der
Dienſt (laut Dienſtplan) aus
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mmen. Der zarte Mund bekam einen
Ausdruck von ungeahnter Energie, die dem
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der reiche Onkel in Amerika.

Erfurt. Wie man hört, ſoll ein großes
amerikaniſches Vermögen auf teſtamentari-
ſchem Wege in den Beſitz der hieſigen Neffen
des Erblaſſers, eines amerikaniſchen Groß-
induſtriellen übergehen. Dieſen Nachrichten
liegt folgender Sachverhalt zugrunde: Jm
Jahre 1918 ſtarb in Detroit im Staate Michi-
gan (Nordamerika) der 1889 aus Oberſchleſien
ausgewanderte ledige Großinduſtrielle Blum
Reiß. Sein hinterlaſſenes Vermögen ſoll
neben großen Bauten und Docks etwa drei-
hundert Millionen Mark betragen. Der
Vermögensverwalter in Detroit, Rechts-
anwalt Emanuel Kraft, hat in verſchiedenen
Zeitungen des Jn- und Auslandes Aufrufe
erlaſſen, in denen die Erbberechtigten auf-
gefordert werden, ſich zu melden. Das
höchſte Gericht von Michigan hat ſich ſchon
mit dieſer Erbſchaftsangelegenheit befaßt; es
wird vermute: daß die Erben es handelt
ſich um Neffen des reichen Amerikaners in
Erfurt und Warſchou leben, oder daß man
dort auf ihre Spur kommt. So hat ſich in
Erfurt bereits ein Verwandter des vorſtorbe-
nen Großinduſtriellen an ein Erfurter
Rechtsanwaltsbüro gewandt und es mit der
Wahrnehmung einer Intereſſen beauftragt.
Zur Zeit iſt aber die ganze Erbſchafts-
angelegenheit noch undurchſichtig. Sie bedarf
noch in manchen Punften der Klärung, ſo daß
ſich bis fetzu nichts Genaues über die Erb-
ausſichten des einen oder anderen ſagen läßt.

Schüler enklarven einen falſchen

Studienreferendar.
Roßla. Jn das hieſige Gerichtsgefängnis

wurde ein bereits mehrfach vorbeſtrafter
Schwindler namens Adolf Baaſch eingeliefert.
Baaſch, der kurz nach dem Kriege einige Zeit
ohne Abſchlußprüfung ein Lehrerſeminar be
ſucht hat, hat es wiederholt verſtanden, mit
gefälſchten Zeugniſſen Anſtellung bei höheren
Lehranſtalten zu finden. Jn Mecklenburg
hatte er ſogar die Kühnheit, bei einer Privat
realſchule den Lateinunterricht in den unte-
ren Klaſſen zu erteilen, ohne ſelbſt femals
einen Blick in den „Oſtermann“ geworfen zu
haben. Die wohlwollende Beurteilung der
Klaſſenarbeiten ſetzte aber ſogar die Quarta
in Erſtaunen, und einer der wackeren Pen-
näler wagte es ſchließlich, in einem Extem-
porale nicht weniger als 70 Worte
abſficht lich falſch zu ſchreiben. Als nun
auch die gewagteſten und kunſtvollſten Kon-
ſtruktionen ſeines Lateins von dem Herrn
„Studienreferendar“ noch mit 1 zenſtert wur-
den, beſchloß die Klaſſenverſammlung, Anzeige
zu erſtatten. „Studinm fuga!“ „Ei ver-
flucht!“ rief Adolf Baaſch, als er jetzt in
Benneckenſtein verhaftet wurde, wo er
inzwiſchen eine Hauslehrerſtelle bei einem
Revierförſter übernommen hatte.

Auch Opfer der Käle,
Bernburg. Die erſten Waſſerrohrbrüche

durch den Froſt traten in der Mittwochnacht
auf. und zwar vor dem Hauſe Hoheſtraße 33
und vor dem Hauſe Leauerſtraße l.

Eine ſSkadtkgemeinde gepfändet
Ueberweiſungsbefchluß an 14 Hypolhekenſchuldner.

Rieſa. Die Kreditanſtalt ſächſiſcher Ge
meinden in Dresden hat gegen die Stadt-
gemeinde Rieſa, vertreten durch den Rat der
Stadt, eine Forderung im Betrage von
144 343,38 Mark eingeklagt. Wegen dieſer
Forderung hat die Gläubigerin bereits vor
Monaten Zahlungsbefehle gegen den Rat der
Stadt Rieſa erwirkt und vollſtreckbare Aus
fertigungen erhalten. Nunmehr hat die
Kreditanſtalt fächſiſcher Gemeinden gegen 14
Rieſager Bürger Pfändungs- und Ueber
weiſungsbeſchluß erwirkt, wonach dieſe, die
Hypothekenzinſen an die Stadt Rieſa zu
zahlen haben, die Zahlungen nicht mehr an
die Stadt, ſondern an die Kreditanſtalt leiſten
müſſen.

wEhönebed. Das bereits am Sonnabend

ällige letzte Gehaltsdrittel für die ſtädtiſchen
Beamten konnte bisher nicht gezahlt werden.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte den Beamten
ſchon die ſeitherigen zwei Drittel vorge-
ſchoſſen; ſie darf aber auf Grund der beſtehen-
den geſetzlichen Beſtimmungen weitere Vor-

ſchüſſe nicht leiſten. Die Stadt hat alle finan-
ziellen Möglichkeiten erſchöpft, und es iſt eine
offene Frage, wie ſie nun die für Gehalts-
zahlungen erforderlichen Gelder herein-
bringen wird.

Kein Gehalt für die Beamten.

Schönebeck. Der Magiſtrat hat ſich in einem
Schreiben an die Geſchäftsleute und Unter
nehmer gewandt und um Mithilfe bei der
Bekämpfung der Not gebeten. Es heißt in
dem Schreiben, daß die Stadt Schönebeck
gegenwärtig 2824 Wohlfahrtserwerbsloſe, 289
Alu- Empfänger und 584 Kriſenfürſorgeunter-
ſtützte habe, zuſammen alſo 3697. Die St adt-
ver waltung ſei nicht in der Lage,
angewieſene Rechnungen auszu-
zahlen, weil die hohe Zahl der zu unter-
ſtützenden Wohlfahrtserwerbsloſen die Mittel
der Stadt aufzehrten. Der Magiſtrat bittet
weiter darum, daß jeder Unternehmer und
Geſchäftsmann, der es ermöglichen könne, bei
Beſchäftigung irgendwelcher Kräfte möglichſt
nur heimiſche Wohlfahtserwerbsloſe einſtellen
möge, um die finanzielle Anſpannung mit be-
heben zu helfen.

Ohne einen Pfennig Geld Gutspächter
von 220 Morgen.

Torgau. Daß ſich bei der Verpachtung
eines 220 Morgen großen Gutes hinterher
herausſtellt, daß der Pächter nicht über einen
Pfennig verfügte, ſondern vor einiger Zeit
infolge Zuſammenbruchs ſeiner Wirtſchaft
den Offenbarungseid leiſten mußte, iſt ſelbſt
für unſere Zeit ein ſtarkes Stück. Auf dieſe
Art iſt der Fabrikdirektor Abolf M. aus
Eilenburg bei der Verpachtung ſeines in
Sprotta gelegenen Gutes hereingelegt wor-
den. Auf eine Anzeige meldete ſich der Land-
wirt Otto S. aus Emmerſtedt (Braun-
ſchweig) als Jntereſſent. Er gab an, daß er
ſein Beſitztum in Emmerſtedt verkauft habe
und eine größere Summe erwarte. Damit
wolle er das Jnventar des Gutes über-
nehmen. Dem Vorpächter machte er glaub-
haft daß er eine Rente bezöge und, um eine
Erhöhung zu erlangen, ſeinen Sohn und

ſeine Frau als Pächter eintragen zu laſſen
beabſichtige. Auf die Angaben des Ange-
klagten ging M. ohne Nachprüfung den
Pachtvertrag mit S. ein. Es ſtellte ſich aber
heraus, daß S., deſſen Gut infolge Konkurſes
zwangs verſteigert worden war, überhaupt
keine größere Summe mehr zu erwarten
hatte, und daß ihm keine Rente zuſtand.
Wegen Betruges hatte das Amtsgericht
Eilenburg S. zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Wie die Verhandlung ergeben
hatte, iſt der Verpächter um annähernd 6000
RM. geſchädigt worden. Gegen dieſes Urteil
hatte S. Berufung eingelegt, die er nach
längerer Verhandlung vor der Zweiten
Strafkammer des Landgerichts Torgau auf
das Strafmaß beſchränkte. Bei dem ganzen
Verhalten des Angeklagten ſah das Gericht
keinen Grund, die Strafe herabzuſetzen.

Marxiſtenvorſtand im Stadtpariament

Delitzſch. Jn der erſten Staötveroröneten-
ſitzung brachte die Wahl des Vorſtandes eine
gänzlich unerwartete Ueberraſchung. Von
den bürgerlichen Stimmen gingen die drei
Stimmen der „Angeſtellten- und Beamten-
fraktion“ (die Erben der erloſchenen Demo-
kraten), die unbegreiflicherweiſe einen eige-
nen Kandidaten aufgeſtellt hatten, dem aus-
ſichtsreichen Kandidaten der Bürgerfraktion,
dem bisherigen Vorſteher Scharruhn ver-
loren, ſo daß er nicht die abſolute Mehrheit
der Wähler auf ſich vereinigen konnte:
Scharruhn erhielt 10, Richter Beamten und
Angeſtellten) 3, Buhle (SPD.) 5 und Simon

(KPD.) 4. Beim zweiten Wahlgang verteil-
ten ſich die Stimmen wie folgt: Scharruhn
13. Simon s (es war noch eine Anzahl
Kommuniſten eingetroffen), Buhle 5. Die
Stichwahl zwiſchen Scharruhn und Simon
ergab, da ſich die SPD. zu den Kommuniſten
ſchlug, Stimmengleichheit; das Los entſchied
für den Kommuniſten, der in ſeiner Antritts-
rede erklärte, von nun an werde es im
Delitzſcher Staötparlament „anders“ zu
gehen. Mit Stimmengleichheit erhielt die
KPD. durch das Los auch den Poſten des
zweiten Vorſtehers. Ohne Beteiligung der
Bürgerlichen wurden weiter gewählt: Wies-
ner (SAP) zum 1. Schriftführer und Frau
Svötter (SAP.) zum 2. Shriftführer.

Für die Elektrifizierung Halle
Magdeburg.

Telegramm an Generaldirektor Dorpmüller.
Magdeburg. Hier erinnert man ſich jetzt,

daß, als die Reichsbahndirektion Magdeburg
aufgelöſt wurve, der Generaldirektor der
Reichsbahn, Dr Dorpmüller, das ver bind-
liche Verſprechen abgab, ſobald als
möglich die Elektrifizierung Halle--Magde-
burg durchzuführen im Jntereſſe eines
ſchnelleren, bequemeren und rationelleren
Verkehrs. Magiſtrat und Wirtſchaftsverband
für den Regierungsbezirk Magdeburg be-
ſchloſſen darauf. bei den zuſtändigen Stellen
in Berlin noch einmal eindringlich die Wich-
tigkeit des Planes zu unterſtreichen und auf
das Verſprechen des Generaldirektors Dorp-
müller zu verweiſen. Es wurde folgendes
Telegramm an Dorpmüller abgeſandt:

„Unter Hinweis auf Verhandlungen am
8. September 1931 über Entſchädigung für
Auflöſung der Reichsbahndirektion Magde-
burg bitten dringend, Elektrifizierung
Magdeburg--Halle durchzuführen, ſelbſt wenn
150-Millionen- Programm eingeſchränkt wird.
Magiſtrat, Wirtſchaftsverband.“

Ankwork mit der piſtole.
Langewieſen. Vier Jlmenauer Arbeiter,

die auf dem Nachhauſeweg waren, wünſchten
einem entgegenkommenden Mann einen
„Guten Abend“. Als er ihnen nicht ant-
wortete, bezeichnete ihn einer der Arbeiter
mit dem Ausdruck „Stoffel“. Darauf krachte
ein Schuß, durch den ein Jlmenauer verletzt
wurde. Wenn er auch noch Glück hatte, daß
die Verletzung ſich als unerheblich heraus-
ſtellte, ſo iſt er doch auf einige Zeit arbeits-
unfähig. Der nächtliche Schütze entfloh und
konnte bisher nicht ermittelt werden.

Ein gukerhalkener Landauer 31 Mark

Holleben. Die freiwillige Jnventar-
auktion im Schöllnerſchen Gute zeitigte
intereſſante Ergebniſſe. Die Nachfrage war
äußerſt lebhaft, aber die erzielten Preiſe
gaben Zeugnis von der geringen Kaufkraft
der land wirtſchaftlichen Bevölkerung. So
ging ein einſpänniger Preſchwagen für
3 RM. fort. Ein tadellos erhaltener
Landauer, früher das Prachtſtück eines
Gutes, erzielte im Zeitalter des Kraft-
wagens einen Preis von ganzen 31 RM.

Früherer Südweſt-Afri'gO'fizier wirſt
ſich ror den Zug.

Jena. Der ehemalige Oberleutnant des
Südweſtafrikaheeres, Bruno Baring, warf ſich
Mittwoch nachmittag vor den Fern-D-Zug
München--Berlin, der Jena um 15.20 Uhr
verläßt, und war ſofort tot. Baring, der in
Jena ſehr gut bekannt war, zeichnete ſich
während der Südweſtafrika- Kämpfe des
Weltkrieges aus. Der 46jährige Mann war
ſeit einer Reihe von Jahren Geſchäftsführer
eines Hotels, doch war ihm zum Jahres-
ſchluß gekündigt worden.

Hühnereier im Starkaſten.

Grieben. Es wurde beobachtet, daß ein
Huhn eines Landwirts in einen Starkaſten,
dem der Deckel fehlte, flog. Bei näherer
Unterſuchung fand man in dem 6 Meter hoch
an gebrachten Niſtkaſten 6 Eier vor.

desinfieieren mifr e M Rochenhöhle hS W R.

Lilly Fahrenkamps Ehe
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Erſtes Kapitel.
Durch die hohen Fenſter des Privat-

laboratoriums im Garten der Villa Fahren-
kamp leuchtete die milde Septemberſonne.
Sie ſchien auf die blitzenden Retorten, in
denen graue und braune Flüſſigkeiten
ſchwammen.

Mit ſinnenden Augen ſah die junge
Chemtkerin Doktor Jlſe Dornbruch auf die
kleine Glasplatte, die vor ihr auf dem La-
boratoriumstiſch lag. Wie ſie ſo daſtand, mit
ihrem zarten dunklen Geſicht, dem fein-
geſchnittenen herben Munde, deſſen Lippen
tetzt nachdenklich zuſfammengepreßt waren,
mit den ſeidenweichen dunklen Haaren, die
in anmutigen Wellen ihre Stirn umcſchloſſen,
hätte man nie geglaubt, in ihr eine be-
deutende Gelehrte zu ſehen. Denn die Er-
ſcheinung war trotz des entſtellenden grauen
Laboratoriumskittels von ſo mädchenhafter
Anmut, daß man ſie ſich eher in einer ver-
führeriſchen Toilette und in heiterer Geſell
ſchaft vorſtellen konnte.

Nur der Ausdruck der dunklen Augen, die
mit äußerſter Aufmerkſamkeit auf dieſe
kleine Glasplatte gerichtet waren, zeigte, daß
andere, ernſtere Gedanken dieſen ſchönen
Mädchenkopf erfüllten. Wieder ſchob ſie die
Glasplatte unter das Mikroſkop und ſchaute
aufmerkſam durch die Gläſer.

Jhre weiße, faltenloſe Stirn zog ſich zu

ganzen Geſicht plötzlich einen Ausdruck von
Bedeutung verlieh. Jetzt paßte ihre Er-
ſcheinung zu dieſer Umgebung, zu den Jn-
ſtrumenten, die von ernſter Forſchung kün-
deten, paßte zu der ſchmuckloſen Strenge ves
grauen Arbeitskittels, der vorher nur wie
eine Vermummung an der jungen, ſchlanken
Mädchengeſtalt gewirkt hatte.

Mit äußerſter Behutſamkeit legte Jlſe
Dornbruch die Platte in einen Behälter, den
ſie ſorgfältig verſchloß und in einem Schrank
barg, öer, weiß geſtrichen, an der Schmal-
ſeite des Laboratoriumsraumes ſtand.
Selbſt der alte Laboratoriumsdiener hatte
keinen Schlüſſel dafür. Und die Scheuer-
frauen, die täglich zur Reinigung des
Privatlaboratoriums mit ihren Gerätſchaf-
ten antraten, gingen mit ängſtlicher Scheu
an dieſem Schrank vorbei, der in großen
Vuchſtaben die Aufſchrift „Gift“ trug.

Es gab nur zwei Menſchen, die zu dieſem
Schranke den Schlüſſel beſaßen. Das waren
Doktor Werner Fahrenkamp, der Beſitzer
des Privatlaboratoriums, und ſeine neue
Mitarbeiterin, Doktor Jlſe Dornbruch, die
erſt kürzlich aus einer ſüddeutſchen Univer-
ſitätsſtaht nach der Hauptſtaöt übergeſiedelt
war, um ihre Spezialforſchungen über den
Erreger des tückiſchen Scharlachfiebers bei
Doktor Werner Fahrenkamp zu vollenden.

Doktor Werner Fahrenkamp galt als
einer der vielverſprechendſten Forſcher auf
dem Gebiete der Bekämpfung dieſer kinder-
mordenden Krankheit, der ſeit Jahrzehntenſo viele blühende Menſchenleben zum Opfer

fielen. Trotz aller Bemühungen der Wiſſen-
ſchaftler hatte man den Erreger dieſer Krank-
heit noch nicht gefunden.

Oft ſchon hatte man geglaubt, ihm auf
der Spur zu ſein. Jmmer wieder aber hatte
ſich gezeigt, daß es ſich um einen Trugſchluß
gehandelt. Die Krankheit trotzte immer noch
den Angriffen der Aerzte.

Doktor Werner Fahrenkamp, der über
große Geldmittel verfügte, hatte es ſich zur
Lebensaufgabe gemacht, den Scharlach-
bazillus endlich zu entdecken und Tauſenden
geängſtigter Mütter die Sorge um ihr Lieb-
ſtes zu nehmen. Doktor Jlſe Dornbruch
hatte ihre bisherigen Verſuche auf dem
gleichen Gebiete gemacht, und zwar vollkom-
men unabhängig von den Forſchungen
Fahrenkamps.

Sie hatte das Ergebnis dieſer Forſchun-
gen in ihrer Doktorarbeit niedergelegt. Und
dieſe Arbeit war ſelbſtverſtändlich Doktor
Fahrenkamp zugeſtellt worden. Nachdem er
die wiſſenſchaftliche Befähigung der jungen
Chemikerin erkannt, hatte er ſie als ſeine
Aſſ'ſtentin unter erheblichen Opfern an ſich
gefeſſelt. Er hatte dieſen Schritt nicht be
reut, obgleich auch er bis dahin gegen das
Frauenſtudium eine leiſe Abneigung hatte.
So modern er ſonſt auch in all ſeinen
Lebensanſchauungen war, in bezug auf die
Stellung der Frau huldigte er noch den An
ſchauungen früherer Zeiten.

So ſtrenge Anforderungen Doktor Fah-
renkamp an ſich ſelbſt ſtellte, ſo ſehr er
wiſſenſchaftliche Arbeit als den einzigen
Lebensinhalt eines Mannes anerkannte, ſo
ſehr ſah er doch das Lehensziel für eine
Frau auf anderem Gebiete. Eine Frau
ſollte nach ſeiner Meinung nicht mit den
Sorgen und Mühen eines verantwortungs-
vollen wiſſenſchaftlichen Berufes beſchwert
ſein. Er liebte Frauen, die anſchmiegend,
zärtlich, kindlich waren und dem Manne nach
der anſtrengenden Berufsarbeit ein heiteres,
ſonniges Heim ſchufen

„Es genügt ſchon, daß wir Männer die
Bürde eines Berufes mit uns Serum-
ſchleppen; die Frauen ſind dazu da, uns dieſe
Sorgen vergeſſen zu machen!“ pflegte er zu
ſagen.

Nach dieſem Grunöſatz hatte Doktor
Fahrenkamp ſich auch eine Lebensgefährtin
gewählt.

Seine junge Frau Lilly ſtammte aus
einem ſüddeunt'chen Bankierhauſe, und Fah-
renkamp hatte ſie anläßlich einer Togung in
der ſüödeutſchen Univerſitätsſtadt Würzburg
kennengelernt. m Mittelpunkt dieſes
Kongreſſes hutte ſein Vortrag über ein
wiſſenſchaftliches Thema geſtanden; dieſer
Vortrag hatte durch ſeine geiſtvollen Aus-
führungen und die Kühnheit ſeiner Folge-
rungen den Beifall und die Anerkennung
auch berüßmteſter in- und ausländiſcher
Kollegen gefunden.

Ohsze daß er es in ſeiner zurückhaltenöen
Beſcheidenheit wollte, war FKahrenkamp ge-
radezu zum Mittelpunkt dieſer Tagung ge-
worden, auf die die Augen der ganzen
wiſſenſchaftlichen Welt gerichtet waren.

So war es ihm auch nicht möglich ge
weſen, wie es ſonſt ſeine Gewohnheit war,
ſich den Feſtlichkeiten zu entziehßen, mit denen
dieſer Kongreß von ſeiten der Stadt ge
ſchloſſen wurde. Doktor Werner Fahren-
kamp haßte dieſe großen Veranſtaltungen
geſeſliger Art. Für ihn war mit dem wiſſen-
ſchaftlichen Teil eigentlich der Zweck ſeiner
Reiſe erledigt, und er ſehnte ſich nach ſeinem
ſtillen Laboratorium, nach ſeinem Studier-
zimmer, ſeinen Büchern, um die Ergebniſſe
der Tagung wiſſenſchaftlich zu verarbeiten.

Diesmal aber mußte Fahrenkamp aus
halten, zumal man ihm geſagt hotte, daß er
die Frau eines bedentenden Forſchers bei
dem Feſtbankett der Stadt zu Tiſch führen
würde. Es war unmöglich, abzulehnen, ohne
den Kollegen zu kränken. Aber ſeine Er
gebung wurde belohnt. Zwar war die Fran

dieſes Kollegen eine ſpitzfind' ze, eingehbildete
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Tanſchhandel ohne Menſchen.

Die dortigen wilden Stämme, auch die in
den Niederungen weiter gegen Oſten, ſind
dem ſtrafenden. Arm der Regierung ſo gut
wie unerreichbar, da ſie keine eigentlichen
Dörfer vder feſte Wohnütze haben. Wo
Sago und Kokospalmen zahlreich ſind, ſchla
gen ſie für einige Monate ihre Wohnung
auf, oft nur auf Bäumen, pflanzen wohl
auch etwas Taro eine Art ſüßer Kartof-
feln und Bergreis. Jſt die Ernte einge-
heimſt, ziehen ſie wieder fort. Einige
Stämme kommen von Zeit zu Zeit an be-
ſtimmte Plätze der Küſte, um zu fiſchen und
den Fang einzuſalzen. Dann entſpinnt ſich
wohl ſtets im Tauſchverkehr einiger
Handel, wobei die Fiſcher ſtets die Mittels-
perſonen zwiſchen den Händlern und den
Bergſtämmen ſind, denn dieſe zeigen ſich
niemals. Oft geſchieht es, daß zu beſtimm-
ten Zeiten die Tauſchwaren der Bergſtämme

meiſt Bälge von Paradiesvögeln an
gewiſſen Orten am Strand, in Höhlen uſw.
einfach niedergelegt werden, ſobald die Kund-
ſchafter das erwartete Händlerſchiff ſichten.
Dann nimmt der Händler die vorgefundene
Ware mit, und läßt den Gegenwert, Glas-
perlen, Aexte, Tabak, Baumwollzeug an Ort
und Stelle zurück, ohne von den ſcheuen
Kunden nur eine Naſenſpitze geſehen zu
haben.

Unſer Lotſe Maſupun war bereits wieder-
holt mit einem Fiſcherſtamm in Berührung
gekommen, der an der Mündung des Waikilo
zur Fangzeit zu erſcheinen pflegte. Dorthin
brachte er uns. Auf den Fiſchplätzen ange-
kommen, ließ er ſich an Land bringen, nahm
auch einige Geſchenke mit, um mit den Leu-
ten über die Möglichkeit eines kurzen Jagö-
zuges zu beraten. Nach einigen Stunden
kam er zurück. Die Geſchenke hatten ihre
Schuldigkeit getan, denn ſeinem Bvoote folg-
ten einige Doppelkanus, denen der Stam-
meshäuptling und ein Dutzend Papuas ent-
ſtiegen. Alle vollſtändig nackt. Sie hatten
Muſchel- ver Schildpattringe in den weit
ausgedehnten Ohren, Holzſtäbchen, auch
Schweinshauer durch die Naſenwand geſteckt.
Narbentätowierung bedeckte die ſchwärzlich-
braune Haut, von der jeglicher Haarwuchs
ſorgfältig entfernt war. Ein dichter Wuſt
ſteif vom Kopfe wegſtehender Haarbüſchel
vervollſtändigte die primitive Toilette.
Häuptlings Stirn zierte eine Muſchelkette,
ſeinen Hals eine ſolche aus Haifiſchzähnen.
Die Atmoſphäre, die den Trupp umgab, war
unbeſchreiblich

Jhre Gegengabe, einige Dutzend Kokvos-
nüſſe und zwe Paradiesvogelbälge, belohn-
ten wir mit einer Flaſche Arrak, die ſie, ein
ander argwöhniſch beobachtend, ſo lange
kreiſen ließen, bis nichts mehr drinnen war.
Dann rieben ſie zum Zeichen hoher Befrie
digung die nackten Bänche und grinſten
freundlich. Der Friedenstrunk hatte das
Eis gebrochen, die Verhandlungen konnten
beginnen. Der Hänptling nahm das Wort.

Des

Acht Stunden Rudern flußanfwärts lagen
einige „Ladangs“ zeitweilig bewohnte und
dann primitiv bepflanzte Lichtungen. Para-
diesvögel, Kaſuare, Känguruhs waren in den
um gebenden Wäldern und Grasflächen inreicher Zahl vorhanden. Begegnungen mit
den wilden Bergſtämmen waren unwahr-

Dame, ZDie, im Gegenſatz zu ihrem Manne,
den aufgehenden Stern am wiſſenſchaftlichen
Himmel mit Eiferſucht und Mißgunſt be-
trachtete, weil ſie im ſtillen fürchtete, daß er
den bisher unbeſtrittenen Ruhm ihres
Mannes verdunkeln könnte. Aber Fahren-
kamp, der ſonſt gegen derartige ſpitze Be
merkungen aus Frauecnmund außerordentlich
empfindlich war, begegnete diesmal mit
lächelnder Gleichgültigkeit den boshaften
Bemerkungen ſeiner Tiſchöame.

Er hörte nur mit halbem Ohr dem ſchril-
len Organ ſeiner Nachbarin zu, denn er war
vollkommen gefeſſelt von ſeinem Gegenüber

einem jungen Mäöchen in weißem Tüll-
kleid, das wie eine lichte Sommerwolke die
zarte Geſtalt eines
ſchloß.

Zwiſchen den Blumen-Arrangements, die
in verſchwenderiſcher Fülle die reiche Tafel
ſchmückten, ſcheute der ſchönſte Mädchenkopf
hen auf Fahrenkamp und zwei tiefblaue
Augen flohen in ſüßer Sheu vor ſeinen
forſchenden und bewundernden Blicken. Das
entzückende Geſchöpf ſchien kein Intereſſe zu
haben für den eigenen Tiſchherrn, einen
blonden, jungen Arzt, der vergeblich ver-
ſuchte, die Aufmerkſamkeit ſeiner Nachbarin
auf ſich zu lenken. Wie gebannt kehrten die
Augen immer wieder zu dem Charakterkopf
ihres Gegenübers zurück. deſſen blondes
Frieſenhaar ſo ſeltſam abſtach von der ſon-
nengebrännten, dunklen Geſichtsfarbe.

Jmmer wieder tauchten die Augen dieſer
veiden, wie von einem geheimen Zwang ge-
führt, ineinander, und nur gewaltſam ver-
mochte ſich Doktrr Werner Fahrenkamp los-
zureißen, um ab und zu ein höfliches Wort
an ſeine Tiſchnachbarin zu richten. Aber er
konnte ſich doch nicht enthalten, einmal leiſe
zu fragen:

„Können Sie mir ſagen, gnädigſte Frau
wer dieſes junge Mädchen in dem weißen
Kleide ſein mag, das uns gegenüber ſitzt?“

blonden Elfleins um-

ſcheinlich, da ſich dieſe in der Erwartung der
unvermeidlichen militäriſchen Strafexpedition
für den letzten Ueberfall höher in das Ge
birge verzogen hatten. Der Häuptling ſelbſt
wollte unſer Führer ſein. Als Lohn wurde
ein Dutzend Beile und zwei Flaſchen Arrak
vereinbart, zahlbar nach der Rückkehr von
erfolgreicher Jagö.

Flußſahrt nach der Trommel.
Der nächſte Morgen fand uns drei Euro

päer, Maſupu, zwei javaniſche Diener und
die neun Dajaks in deren Kanu am verein-
barten Ort, wo unſer Führer mit Gefolge
bereits wartete.

Der Strom Waikilv windet ſich die erſten
Meilen träge durch undurchdringliche Man-
grovenſümpfe, deren knotige, vielfach ver-
äſtelte Wurzeln während der Ebbe meterhoch
ſichtbar ſind. Raſch ſchießt das Kann dahin.
Jm Takt, den der Djurumudi, der Dajakſche
Steuermann auf ſeiner kleinen Trommel
ſchlägt, ſenken ſechzehn muskulöſe Arme die
kurzen, freihändig geführten Ruder gleich
mäßig ins Waſſer.

Vom Lärm der Trommel und der Ruder-
ſchläge aufgeſchreckt, flitzen hunderte dichter
Schwärme großer und kleiner Papageien im
ſchillernden Juwelenglanz des ſmaragd-
grünen, rubinroten, ſaphirblauen Flügel
kleides mit durchdringendem Gekreiſch über
uns hin.

Tiefes, leiſes Heulen aus der Höhe. Ein
Kronentaubenpaar ſtreicht, neugierig herab-
äugend, in unſerer Richtung. Mr. Roß holt
ſie mit einem Doppelſchuß herab. Dieſe
wunderſchönen, beinahe 75 Zentimeter lan-
gen Rieſentauben tragen auf dem Kopf eine
aufrichtbare, ſpannenlange, ſchillernde Feder-
krone. Sie finden ſich nur auf Neugnineag
und auf einigen benachbarten Jnſeln. Das
Fleiſch iſt zart und ſchmackhaft.

Keine Badelnſt.

Bevor wir die Beute in Sicherheit brin-
gen können, taucht aus der Tiefe ein un-
ſörmlicher Kopf. Weit klafſt der rieſige
Rachen, verſchwindet blitzſchnell wieder. Nur
noch eine Taube treibt auf den Wellen, die
andere hat ſich das Krokvdil geholt!

Auf den Sandbänken ſahen wir während
der Fahrt noch viele dieſer Flußräuber,
großen bemvoſten Baumſtämmen gleich, in
der Sonne liegen.

a

Endlich lag der ſchwer laſtende, giftige
Hauch der Mangrovenſümpfe hinter uns.
Das Fahrwaſſer wird enger, die Strömung
ſtärker. Baumſtrünke und Reſte entwurzel-
ter Bänme, zum Teil dem Auge unſichtbar
behindern das Vorwärtskommen. Stöße
gegen den Kiel mahnen zur Vorſicht.

Eine Stromſchnelle! 'Schneller, dröhnt
der Schlag der Trommel. Rechts und links
gurgelt und brauſt der Strom in wilden
Wirbeln. Vorn am ſcharfen Bug ſprüht es
ziſchend auf, unter uns zittern und beben die
Planken. Zehn Minuten prüächtiger Arbeit
heklemmender Spannung, langſam aber ſtetig
gewinnt das Kann Raum dann find wir
glücklich hinüber.

Dieſe reißenden Stromſchneſlen werden
oft verhäugnisvoll. Die Ungeſchicklichkeit
aüch nur eines der Rudererz, ein Hleiner
Fehler des Steuermannes, und die gewal.

Frau Profeſſor Wagner lächelte ſpitz und
meinte:

„Die Tochter des bekannten Bankiers
Hellmann. Eigentlich gehört ſie gar nicht in
unſere wiſſenſchaftlichen Kreiſe. Aber der
Vater hat eine große Stiftung für unſere
Univerſität gemacht, ſo daß eine Einladung
nicht zu umgehen war. Dieſe kleine Lilly
Hellmann ift ein recht unbedentendes Ge-
ſchüpfchen, das ſeinen Lebenszweck in Sport
und Tennis zu ſehen ſcheint. Leute von
unſerem Schlage vermögen mit dieſen ver-
wöhnten jungen Dingern ja doch kein ver-
nünftiges. Wort zu reden.“

Fahrenkamp ſagte lächelnd:
„Jch teile Jhre Anſicht nicht ganz, gnädige

Frau es muß auch Menſchen geben, deren
Verdienſt ſchon darin beſteht, daß ſie ſchön
und anmutig ſind und das Leben eines
ernſten Mannes froh zu geſtalten ver-
mögen.

Und er hatte, wie zufällig, ſein Glas mit
dem würzigen Steinwein erhoben und es
leicht, wie abſichtslos, gegen ſein ſchönes
Gegenüber erhoben. Mit Befriedigung ſah
er, daß eine Glutwelle über das hauchzarte
Antlitz Lillys floß auch ſie ergriff mit
leicht zitternder Hand ihr Glas und nippte
in ſichtlicher Befangenheit daran, während
ſeine Augen ſie nicht losließen.

Lillys Erröten hatte einen doppelten
Grund. Jhr fiel ein kleiner Auftritt ein,
den ſie vor Beginn der Feier mit ihrem
Vater gehabt hatte, als dieſer darauf drang
daß ſie pünktlich zu dem Feſteſſen erſcheinen
ſolle. Unmutig hatte ſie ihr blühendes Ge-
ſicht verzogen und ſchmollend gemeint:

„Was ſoll ich um alles in der Welt denn
mit dieſen würdigen Herren anfangen?
Neulich hat ſich Profeſſor Schultze mit mir
ganz ausführlich über einen Käſer unter-
halten, deſſentwegen eine Sonderexpedition
nach Südamerika ausgerüſtet wurde. Vetter
Karl hat ſpöttiſch bemerkt: „Wenn der Pro-
feſſor nette Käfer ſucht, dann könnte er dieſe

[tige Strömung erfaßr das Fahrzeug ſeit
wärts, bringt es im Augenblick zum Ken-
tern. Jm glücklichſten Falle ſind dann nur
Gepäck und Vorräte verloren.

Die Ufer rücken allmählich zuſammen.
Ueber die Ränder recken Urwaldrieſen
enorme Aeſte weit hinaus. Daran ſchwingt
und leuchtet die bald glühende, bald milde
Pracht der unwahrſcheinlichſten Orchideen in
unerhörtem Farbenſpiel. Eine Märchen-
fahrt!

Noch dreimal läßt die aufregende Span-
nung beim Paſſieren böſer Stromſchnellen
den Herzſchlag auf Augenblicke ſtocken, dann
ſind wir am Ziel. Zwei Stunden ſpäter
langt das Kanu der Papuas an.

Kaum iſt die Abendmahlzeit verzehrt, regt
ſich nichts mehr im Lager. Die Leute ſind
nach der angeſtrengten Tagesarbeit todmüde.
Nur um die lodernden Wachtfeuer bewegen
ſich die dunkeln Geſtalten der Dajaks, die zu
zweit, mit ihren Kameraden abwechſelnd,
Wache halten. Den ſchweren Mandau, die
ſchwertartige Waffe der Kopfjäger Bornevs,
in der Fauſt, horchen ſie mit geſpannten
Sinnen in die Nacht.
Jagd auf Paradiesvögel und Känguruhs.

Zeitig am Morgen brechen wir zur Jagd
auf. Mißtönendes, durchöringendes Ge-
ſchrei verriet ſchon kurz nach Tagesanbruch,
daß mehrere Paradiesvogelfamilien auf die
Landangs. niedergeſtrichen waren. Auch
einige Trupps Känguruhs tummelten ſich
unter grotesken Sprüngen im hohen Gras.

Behutſam pürſchten wir uns verdeckt am
Waldrand entlang und poſtierten uns im
Schutze eines in die Ladang vorſpringenden
Gebüſches zirka achtzig Schritte voneinander.
Inzwiſchen haben die Papuas wie Schlan-
gen ſich durch das Gras gewunden und einen
weiten Bogen gebildet. Jn der Mitte der
Bogenſehne ſind unſere Standplätze.

Praſſelnd und kreiſchend ſtieben drei Völ-
ker auf, wohl ein Dutzend Vögel ſtark. Wie
farbige Schleier wehen die langen, pracht-
vollen Zierfedern am Schwanz, die fächer-
förmigen, hauchweichen Federfäden an Hals
und Schultern, als die erſchreckten Tiere in
wildem Durcheinander umherflattern.

Sraunuſend, leuchtenden Kometen gleich,
ſtreichen die drei Schwärme heran, ein ſchil-
lerndes, blitzendes Farbenwunder in der

ſtrahlenden Morgenſonne. Sechs Schüſſerrache und treffen.
Wir wollen für dieſen Tag Schluß machen

und morgen nochmals unſer Glück verſuchen,
womöglich das Dutzend Bälge vollmachen.
Doch der Häuptling minkt eifrig und deutet
gegen den Waldrand. Seine ſcharfen Augen
haben in den Baumkronen, einige hundert

Schritte entfernt, Bewegungen wahrgenom-
men, die wir nun auch ſehen, aber nicht deu-
en können. Vorſichtig pürſchen wir uns an.
Es iſt eine Geſellſchaft Baumkänguruhs,

jeine Art, die nur in Neuguineg vor-
kommt. Neugierig wie alle Känguruhs,
wurden ſie vom Lärm der Jagd herangelockt
Jch ſchieße eines herab. Für die Küche. Das
Tier iſt fünf Viertelmeter lang, außer dem
ebenſo langen, ſtarken Schwanz, und hat an
den Zehen lange, ſcharfe Krallen zum Klet-
tern. Das Fleiſch ſchmeckt wie Haſenbraten.

Aufgeregtes Geſchrei ließ uns
Nachmittagsruhe auffahren. Einige unſerer
Leute brachten einen fremden Papua herbei,
der ihnen beim Holzſammeln in die Hände

gelauſen war.
Soſort wird er verhört. Er iſt Sklave

des Oberhauptes eines wilden Bergſtammes,
ſollte beim bevorſtehenden Oſterſeſte ge-
ſrhlachtet und zu Ebren irgendeiner erzürn-
ten fannibaliſchen Gottheit „Kai-kai-t“, das

iſt aufgefreſſen, werden. Dieſen Unannehm-chieiten hatte er ſich durch die Flucht ent-
angen, und vom Fluß aus, den er auf einem
Bambusfloß herab getrieben war, unſer

aus der

Lager bemerkt. Er war gelandet, umunſeren Schutz anzuflehen.

(Fortſetzung folgt.

Reue Bücher.
Ernſt Jünger „Der Arbeiter Herr
ſchaft und Geſtalt“. Hanſeatiſche Ver
lagsanſtalt (Preis broſch. 4,80 Mark,
Lein. 5,80 Mark).

Krieg iſt mehr als exploſive Entladung
politiſcher und wirtſchaftlicher Spannungen.
Krieg iſt auch Sterben eines Alten, Ueber
wundenen und Geboren-Werden eines Neuen
Lebensſtarken: ſeien es Herrſcher oder Staa
ten, Zeiten oder Menſchen. Den neuen Men
ſchen und die neuen Lebensſormen, die aus
dem Krieg 1914—18 geboren wurden, weiſt
Ernſt Jünger auf in ſeinem neuen Buch
über den „Arbeiter“.
früheren Werken um die Seele des Krieges,
ſo ſchaut das nene Werk die Seele des Krie-
gers.

Nach dem Prinzip der Totalität, einer Art
perſpektiviſcher Schau bei der die geſchauten
Gegenſtände im Maße der Entfernung grö-
ßer werden, wird die Geſtalt des Arbeiters,
eines ſoldatiſchen Menſchen, umriſſen, der,
auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges zum
erſten Male als neuer Mencchenſchlag ſicht-
bar geworden, zur Herrſchaft in dem auf-
brechenden neuen Zeitalter berufen iſt. Dieſer
Arbeiter iſt keine wirtſchaftliche Qualität,
wie ihn das zuammenbrechende bürgerliche
Denken allein zu ſehen im Stande war; er
iſt auch nicht identiſch mit dem ſtreikenden,
tumultierenden klaſſenbewußten Proletarier
marxiſtiſcher Färbung. Er iſt Geſtalt, d. i.
eine höchſte ſinngebende Wirklichkeit, deren
Einzelerſcheinungen bedeutſam ſind als Sym-
bol, Vertreter Prägung dieſer Wirklichkeit.
Mit den dialektiſchen, entwicklungsmäßigen
oder wertmäßigen Frageſtellungen bürger-
licher Herkunft iſt dieſe Geſtalt nicht zu er
faſſen. Sie erſcheint in einem neuen, voſiti-
ven Verhältnis zum Elementaren (Krieg,
Verbrechen u. dal.), zur Freiheit (Anteil an
einem einheitlichen, ſinnvollen Leben, in dem
alſo der Krieg nicht die ſinnloſe Störung iſt)
und zur Macht, in der ſich die Geſtalt des
Arbeiters repräſentiert. Sie übt ihre Herr-
ſchaft aus mit dem Ziel an die Stelle einer
nationalen Demokratie und eines verbür-
gerlichten Sozialismus eine Arbeits oder
Staats demokratie zu ſetzen. Jhre Macht-
mittel ſind die ihr zugehörigen Prinzipien:
die Arbeit als Lebensart, eine eigene Art und
Weiſe, die Welt zu mobiliſieren. die Ausbil-
dung einer neuen Raſſe. Das gegenwärtige
hiſtoriſche Geſchehen iſt Uebergangsſtadinum,
in dem ſich bereits das Neue andeutet.

Keine Frage: Jünger theoretiſiert nicht
über die Wirklichkeit! Er faßt die konkreten
Ereigniſſe und Zuſtände an und zwingt ſie
zu Rede und Antwort, ohne ihnen Gelegen-
heit zu faulen Ausflüchten und Kompromiſſen
zu laſſen. Alle bürgerlichen Schlagworte ſo
zigliſtiſcher und nationaliſtiſcher Präguna
werden durchleuchtet: die liberalen und indi-
vidvaliſtiſchen Gedankengänge auf ihre
Wahrheit befragt; die Experimente allzu

Verſuche, die Verhältniſſe zu
e82

gewonnene Theſen nicht getroffen wird. „Der
Arbeiter“ iſt keinLeſen, ſondern ein Buch zur Entſcheidung
Für vder Wider. Derartige Entſcheidrng
aber iſt keine Entſcheidung für oder wider
Jünger, vielmehr eine Entſcheidung für vder
wider Mitarbeit an der Zukunft von Volf

und Land

und brauchte nicht bis
ſchicken. Aber der unglückſelige Profeſſor
Schultze hat den Witz von Vetter Karl nicht
einmal verſtanden.“

Bankier Hellmann hatte lächelnd
Ausbruch ſeiner Einzigen zugehört.

„Lillychen, alle ſind ſie ja nicht ſo wie
Profeſſor Schultze, der Käfer-Schultze, wie
ihn die Studenten nennen, ohne dabei an ſo

unette Käfer wie dein feſcher Vetter Karl zu
denken. Du tuſt den Männern der Wiſſen-
ſchaft Unrecht. Die jetzige Generation der
Wiſſenſchaftle iſt nicht mehr weltfremö. Von
einem der Herren, die heute hier tiefgrün-

dige Weisheit verzapft haben, weiß ich ſo-
gar, daß er ein flotter Burſche und guter
Tänzer geweſen iſt. Jch kenne ihn ſelbſt
nicht; aber ein Freund in Berlin hat mir
von ihm erzählt. Er heißt Werner Fahren-
kamp und ſoll auf ſeinem Spezialgebiet Be-

dem

deutendes leiſten.“

Zweites Kapitel.
Obgleich Doktor Fahrenkamp nie ein

Freund großer Geſellſchaften war ſo end-
los war ihm ein offizielles Eſſen nie er-
ſchienen wie heute.

Er war immer ein Mann von ſchnellem
Entſchluß. Und deshalb wartete er mit kaum
zu verbergender Ungeduld darauf, endlich
aufſtehen zu dürfen und bei dem zwangloſen
Teil des Feſtes Gelegenheit zu finden, ſich
ſeinem ſchönen Gegenüber zu nähern.

Er fühlte, daß er Lilly Hellmann kennen-
lernen mußte, daß er erfahren mußte, ob
dieſes entzückende Geſchöpf noch frei war
frei für ihn!

Bei ſeiner Tiſchöame weitere Erkundi-
gungen einzuziehen, dazu hatte er nach den
wenigen Worten, die ſie in ihrer ſpitzfindi-
gen Weiſe über Lilly Hellmann geäußert
hatte, jede Luſt verloren.

Enölich war es ſoweit. Stühlerücken
Verbeugungen, noch ein paar Schlußworte

ja unter euch Mädels hier bequemer finden eines ernſten oder heiteren Geſprächs, und
nach Braſilien zu die Teiknehmer des Banketts erhoben ſich.

Mancher der Herren ſah ſich ſehnſüchtig nach
dem Rauchzimmer um. Die Zigarre vöer
Zigarette ſchien vielen die Krone der Mahl-
zeit, ſo gute Dinge man ihnen auch nvorgeſetzt
hatte.

Aus dem Nebenſaal klangen die erſten
Töne einer leiſen Tanzmuſik herein. Jetzt
ſchieden ſich die Geiſter Die Jugend drängte
nach dem Tanzſaal; eine Anzahl würdiger
Herren wanderte ins Rauchzimmer.

Werner Fahrenkamp konnte ſich nicht
gleich freimachen. Ein älterer Kollege, ein
weltberühmter Profeſſor der Univerſität
Heidelberg, hatte ihn angeſprochen.

„Kollege Fahrenkamp, haben Sie keine
Luſt, ſich um eine Profeſſur zu bewerben?
Jch glaube, eine Anregung von Jhnen würde
genügen. Nach den verblüffenden Reſul-
taten Jhrer neueſten Forſchung müßte ſich
das övch leicht machen lafſen.“

„Allerverbindlichſten Dank für Jhre große
Freundlichkeit, verehrter Herr Geheimrat!“
erwiderte Werner. „Jm Augenblick möchte
ich aber gern erſt einige noch nicht veröffent-
lichte Arbeiten in aller Ruhe vollenden. Und
ich fürchte, daß ich durch eine Lehrtätigkeit
doch mehr, als mir lieb wäre, meinen Arbei-
ten im Laboratorium entzogen würde. Meine
Verſuche ſind noch im Anfangsſtadium, und
ſie zu unterbrechen, hieße das Geſamtergeb-
nis gefähröen. Sie wiſſen ja aus eigener
Erfahrung, Herr Geheimrat, daß man bei
ſolchen Verſuchen damit rechnen muß, daß
ſie ſich über Jahre erſtrecken.“

Der alte Geheimrat ſchüttelte lIäche lud
den Kopf.

„Schade! Na, vielleicht ſpäter einmal!
Aber halten Sie mich über Jhre Berſuche
auf dem laufenden! Kommen Sie mal ins
Rauchzimmer.“

„Jch wollte eigentlich
Fortſetzung folgt

Ging es ihm in den
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Berliner Handelsgeſellſchaft 5 gegen 4 Prozent.
Die Berliner Handelsgeſellſchaft legt als

erſte der Berliner Großbanken ihren Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1932 vor, und
zwar erhöht ſte, wie wir ſchon angekündigt
haben, ihre Dividende von 4 auf 5.

Das Jnſtitut weiſt bei 3,59 (4,05) Mill.
Mark Bruttogewinn nach 1,5 (3,5) Mill. Mark
Abſchreibungen und Rücklagen einſchließlich
9,43 (0,44) Mill. Mark Bortrag einen Rein
gewinn von 2,09 (1,55) Mill. Mark aus. Bei
Erhöhung der Dividende von 4 auf 5 in
früheren Jahren wurden 876 gezahlt ſollen
0,69 (0,43) Mill. Mark vorgetragen werden.

Jm einzelnen ſtellt ſich das Bild folgender-
maßen: Einnahmen: Vortrag 043 (0,44),
Zinſen 5,79 (6,71), Proviſionen 2,75 (8,14),
Einnahmen aus Wertpapieren und Konſort-
gewinnen 1 Ausgaben: Verwal-tungskoſten 4,53 (4,58), Penſionen 08 (0,73),
Steuern 1,05 (0,94), Reingewinn 2,09 (1,55).

Der Rückgang der Zinſen- und Prpviſions-
einnahmen hängt zuſammen mit den rück-
läufigen Diskont- und Zinsfätzen ſowie der
Schrumpfung des Deviſengeſchäfts. Nach
mehrjähriger Unterbrechung erſcheint zum
erſtemal wieder der Poſten Effekten- und
Konſortialgewinn, und zwar in Höhe von
1 Million Mark, von dem ein erheblicher
Teil ànrch vorherige Abbuchungen für Rück-
ſtellungen, Minderbewertungen und Verluſte
Verwendung gefunden hat. Der ausgeſpieſene
GHeminn baſiert auf tatſächlichen aktiven. Ge-
ſchäften, nicht etwa auf buchmäßigen Aus-
mwiertungen.

Die Bilanz zeigt im Vergleich mit dem
Voriahr u. a. folgende Ziffern.

Aktiva: Kaſſe 7,73 (8,74), Bankguthaben
32,73 (41,41), Wechſel und Dev. 76,71 (65,39),
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Deutſches Einſuhrkontineenk

für engliſche Kohle.
ßemühnngen des engliſchen Handels

miniſters.
Deér engliſche Handelsminiſter Runciman

hatte am Donnerstag eine Beſprechung mit
den deutſchen Botſchafter von Hoeſch, in der
er den Wunſch Englands nach Erhöhung des
dentſchen Einfuhrkontingents für engliſche
Kohle zum Ausdruck brachte. Runciman
mochte dieſe Mitteilung perſönlich auf einem
Enen des Devonſhire-Klubs in London am
Donnerstag abend, als er über ausländiſche
Kontingente für engliſche Kohle ſprach. Der
Ziyeck ſeiner Unterredung mit dem dentſchen
Botſchafter ſei geweſen, eine derartige Er-
höhung des deutſchen Kontingents für eng-
liſche Kohle zu bewirken, daß dadurch die
Handelsbeziehungen ſo wenig wie möglich
beeinträchtigt würden. Der Miniſter teilte
weiter mit, daß die Franzoſen das vor zwölf
Moynaten in Kraft getretene Einfuhrkontin-
gent für engliſche Kohle jetzt völlig aufge-
hoben hätten. Deutſchland und Frankreich
ſeien immer noch den größten Käufern eng-
liſchen Waren zuzurechnen.

Deufſche Schienenſeferung für Us
Da Material in der erforderlichen Güte

non den Amerikanern ſelbſt nicht geliefert
werden kann, hat eine amerikaniſche Eiſen-
hahnverwaltung jetzt bei einem rhetniſch-
weſtfäliſchen Stahlwerk einen größe-

Rep. und Lomb. 2,52 (7,27), Warenvorſchuß
69,16 (92,45), Debitoren 110,53 (123,77), Wert-
papier und Kvnſ.-Konto 13,21 (16,39), Dau.
Beteiligung 5,90 (5,94), Bankgebäude 5 (5),
Sonſtiger Grundbeſitz 2,25 (2,30), Bürgſchaften
7,88 (5,82).

Paſſiva: Komm.-Kapital 28,00 (28,00),
Referven 10,00 (10,00), Kreditoren 253,29
(292,83), Akzepte 32,32 (36,23).

Der Geſamtumſatz iſt von 20,4 auf
9,5 M. RM. zurückgegangen. Die Liqui-
dität errechnet ſich unter Einbeziehung der
Reports und Lombards auf 41,9 (i. V. 37,3)
Prozent unter Hinzunahme der gedeckten
Warenvorſchüſſe auf 66,1 (i. V. 65,4) Prozent.
Die Bilanzſfumme iſt von 368,7 Mill. RM.
auf 325,7 Mill. RM. zurückgegangen.

Der Rückgang der Warenvorſchüſſe, auf den
übrigens der weitaus größte Teil der Ab-
nahme des Bilanzvolumens, entfällt. iſt eine
Folge des rückgängigen Auslands-
geſchäfts von der Möglichkeit, Stillhalte-
kredite langfriſtig umzulegen, ſcheinen bisher
faſt nur die Schweizer Banken Gebrauch ge-
macht zu haben. Das neue Jahr iſt noch
nicht weit genug fortgeſchritten, um die Aus-
ſichten deutlicher erkennen zu laſſen. Die
Generalverſammlung wird auf den 2. März
ein berufen.

Bemerkt ſei noch, daß die Berliner Han-
dels geſellſchaft eine Sonderſtellung
unte rden Großbanken einnimmt. Sie ar-
beitet ohne Filialen. Aus der Tatſache, daß
ſie ihre Dividende um 1 Proz. erhöht, kann
guf die Bemeſſung der Dividende anderer
roßbanken kein ſicherer Schluß gezogen
werden.

ren Poſten Schienen für beſondere Zwecke
beſtellt. Es handelt ſich um eine Lieferung
für Gegenden mit ungewöhnlichen Tempera-
turunterſchieden und ſehr hohen Achsdrücken.
Dies iſt ein ſehr erfreulicher Beweis, daß
die hochwertigen Erzeugniſſe der deutſchen
Stahlinduſtrie trotz aller Konkurrenzmaß-
nahmen von den ausländiſchen Märkten auf
die Dauer nicht verdrängt werden können.
Unterſtrichen wird dieſe Tatſache noch dadurch,
daß es gerade die Vereinigten Staaten ſind,
die durch Erteilung dieſer Beſtellungen den
Beweis für die Qualitätder deutſchen
Erzeugniſſe erbringen, trotzdem „uch in
dieſer Sache zu allem Ueberfluß in der letzten
Zeit noch die berühmte „Buy American“-
Propaganda eingeſetzt hat.

Ruſſiſcher Kauchwarenverirag.
Der Vertrag wegen einer zufätzlichen

Belieferung des Leipziger Platzes mit ruſſi
ſchen Rauchwa ten zwiſchen der Allunioniſti-
ſchen Rauchwaren- und Pelzvereinigung So-
juspuſching in Moskau und der „Furtranſit“
Rauchwaren-Lagerhaus A.G. in Leipzig iſt
unterzeichnet worden. Es handelt ſich um
ein Abkommen für das Jahr 1933 im Ge-
ſamtwert von 10 Mill. Mark, wovon für
4,5 Mill. Mark Rohwaren ſein müſſen. Die
Verhandlungen wurden von der Reichs-regierung und dem Rußland- Ausſchuß der
deutſchen Wirtſchaft energiſch unterſtützt. Die
Finanzierung erfolgt durch ein Konſortium
Leipziger Rauchwarenhändler mit Hilfe
deutſcher Großbanken.

&eeitag, ven 27. Januar 7959 an

Der erſte Großbankabſchluß. Generaldireklor der Hapag.
Am Donnerstag fand eine gemeinſame Sitzung

der identiſchen Aufſich!sräte der Hamburg-Amer ka
Linie und des Norddeutſchen Lloyd ſtatt. Dem ſchon
in der Sitzung der Vereinig en Arbeitsausſchüſſe der
Aufſichtsräle gefaßten Beſchluß der Ernennung dreier
Herren zu ſtellvertre enden Vorſitzenden und der Be
ſtätigung ſämtlicher vier ſtelluertretender Vorſtands-
mitglieder in ihrer Eigenſchaft für beide Geſellſchaf
ten wurde zugeſtimmt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen
Herrn Marius Böger den Vorſitz in den Sitzungen
des Vorſtandes der Hamburg-Amerika-Linie zu
übertragen.
Frachtenerſtallung im bisherigen Umfang.

Jm Reichs nnenminiſterinm haben am Mittwoch
Beſprechungen über die Frage der Frachtenerſtattung
ſta tgefunden. Als Ergebnis dieſer Beſprechungen
kann mitgeteilt werden, daß die Frachtenerſtattung
in dem bisherigen Umfange weitergeführt wird.

Ohne Umfſatz.
Berlin, 27. Jan.

tiſche Spannungszuſtand löſte auch heute wieder
überall ſtärkſte Zurückhaltung aus. Weder vor noch
nachbörslich en wickelt ſich infolge der vollkommen

undurchſichtigeninnenpolitſchen Lage
irgendein nennenswertes Geſchäft. Die techniſche Po-
ſition der Börſe ſcheint geſund zu ſein, da die ſpeku-
laftiven Engagements zu einem erheblichen Teil
abgedeckt worden ſind. Soweit Kaufneigung beſteht,
iſt ſie in den letzten Tagen aus den erwähnten Grün
den unterdrückt worden. Jn den Bank- und Börſen-
büros rechnet man daher bis zur politiſchen Entſchei-
dung weiter mit einem Stagnieren des Geſchäftes.
Man taxierte Farben mit etwa 105 Prozent. Mit Be-
friedigung wurde der Abſchluß der Berliner Handels
geſellſchaft vermerkt. Valuten waren wenig verän-
dert. London- Kabel 3,397 Kabel- Zürich 5, 16*2. Der
Geldmarkt verſteifte ſich zum Ultimp weiter.

Berlin 27. Januar. Elektrolyttiupſer 47,25.
Berliner Wre duktenbörfe vom 25 Januar.

Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und DOelſagater
für 1000 kg. ſonſt für 100 ka. alles in Mart
Weizen märk. 182 184 Vift. Erbſen 20.00 23.00
Futterweizen S Futtererbſen 12.00 14 00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Roggen märt. 149- 151 Aderbohnen 13 25 15.00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16,00
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen blau 8.0 r0.25
Kafer märt. 110- 113 Lupinen. gelb 11,50 13,00
Weizenmeht 22,50--26,75 Serodella neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10.2070 Proz. 19.50--21 50 Erdnußluchen 10,50
Wetzenfleie 8. 35— 8.75 Trodenſchnitzei 9.00
Roggenkleie 8.70 9.60 Sofa-Schrot 10.10

Berlin, 26 Jan. Amtl. Preisſeſtſtellung für
Zink. Tendenz Stetig.

Brief Geld Brief GeldJan. 19.56 19.10 Juli 20,50 19.Febr. 99.50 19.00 Aug 20.76 20,00
März 18.75 19.25 Sept. 20 75 20.,50
April 19,75 19.25 Ott. 21.25 20.,8
Man 19.75 19.50 Nov. 21.50 2t,00
Jum 20.00 19,75 Dez. 21 75 21,00

Metaliprene in 2 erttn vom 26. Jan. ür 100 u
in Reichsmarh). Elektrolytkupfer wire bars 47 25.
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37--39 Feinſilber für 1 ka fein 36.(0 39.56

Magdeburg, 26. Jan Zudermarkt. Preiſe ü
Weißzuder einſchl. Sag und Verdrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeßelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung
Jan. 31,60, Februar 81.80. Tendenz Ruhig.

Magdeburg, 26. Januarr. Zudermartt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sag jrer Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig

Brieſ Geld Brie GeldFebruar 5,00 4.76 Juli 5.25 5,10
Män z 5,05 4 75 Auguſt 5 30 5.,.20
April 5.05 4,80 Septmber 5.40 5,30
Mia 5. 10 4.96 Januor
Juni 5,10 95

Der anhal!ende innenppli--

Berliner Prodnukienbericht.

Berlin, 26. Januar. Das Hauptkennzeichen
des. Produktenmarktes bleibt das weiterhin
ſchleppende Geſchäft, da die Witterungsver-
hältniſſe naturgemäß die Unternehmungsluſt
beeinträchtigen, zumal Anregungen vom
Konſum weiter fehlen. Nach kaum behaup-
tetem Vormittagsverkehr war die Tendenz
bei Börſenbeginn etwas ſtetiger und am
Lieferungsmarkte wurden, ohne daß größere
Jnterventionen nötig waren, die erſten No
tierungen auf geſtrjger Schlußbaſis feſtgeſetzt.
Später hörte man allerdings wieder niedri-
gere Briefpreiſe. Am Promptmarkte genügt
das an ſich keineswegs dringliche Offerten
material zur Befriedigung der vorhandenen
Nachfrage und die Preiſe waren für Weizen
und Roggen ziemlich gehalten. Der größte
Teil der Umſätze am Prompt- und offe
rungsmarkte erfolgt allerdings mit der ſtaat
lichen Geſellſchaft als Kontrahenten. Weizen-
und Roggenmehle haben kleines Bedarfs-
geſchäft bei unveränderten Mühlenofferten.
Am Hafermarkte waren die Forderungen
zwar erhöht, der Konſum bewilligt aber kaum
beſſere Preiſe. Am Hafer-Lieferungsmarkte
ſtagniert das Geſchäft weiter. Gerſte in un
veränderter Marktlage.

26 Januar
Eeld) Brief

Nfund Sterl. 14.27 14 31
00 italien. Lire 21,62 21 56
100 van Peſet 84.45 34 61
»argentin. Peſr 0,888 C. 8268
100 nniſche M. 6.29 65 306
100 bulqar. Levo 8,087) 063
1 apan. Ven 0.891
1 braſil. Milrs. 0,239 0 241

100dän. Kron. 71.*8 71 67 100 uaſ. Tinar 5.874 566
100 öſtr. Schill. 51.95 52,08100 vortug. Esc. 12.99 301
100ung. eng li06 Danz. Guld. 81 92 82 08
G o Xönbrfete. werthest. anleihen

Berlin. 26 Januar

Berliner amtliche Deviſenturſe vom
Geld Brie

t Dollar a 200 4 217
100 holl. Guld. 169 23 169 57
100 franz. Frks. 10.48 16,47
100 ſchweiz. Fr. 81.37 8
100 Belgo 58 39 58 81
100 tſchech. Kr. 12.468 17 488
100 ſchwed Kr. 77.47 77 6
100norweg. Kr 73.23 73.87

T i e e L Gin. v v z en voeno. o H. 13 u. 15 85 40] idbr. Bk, Pt, u. 84,87
s 40. do. H. 17 o. i 85.7. 10 90. 6. Koww. b. 73,76
6 do do. K. 10 88,37]6 Hannov. Ldski. Pfdb.

do. 90. B. 21 84 Ause. 15. 2. 1928 86.75
6 o. o B. e 77.00 do. Pfandbriete 1926 87,25
b do do. R. s 76.006 do. do. 19271
t 40o. v. h do. do Serie bs Pr. Ztret. GIä. B.3.6, 10 82 206 do. do.
6 10. do. v 82 506 do. do. 14 o. 15 82.506 an. Rogg- Ia. A u
6 d. do. I 82, Ba L Elektr. K oble6 490, o. B. I 82 Beri. Kogegenwert 925
6 do. do K. 20 u. 21 82. 6Bres Koblenwertani.
6 Pr. P. ar. Gper w. 41 85. 785 Elektz. Mittel Koblel

6 do. o. winn. 42] 85, 12 b v d Ann. Roggw.
e o. go., m. 45 85. 5 Grobt raftwh m anriov 57

do wo w. 19 73.72 Kur-u. Neumärk. Koss 5.88
Vuv. Sschs. ds. Gpt. an ason. Ceptr.-Roee 6,37

o ſao. 60. 90 77. 90]5 Mecz So wer ogs S
G do. du. Aus 1-2 77. 005 Oldb. k reo. Anst Rog

do. do. Aussg. 1-2 5 r. Contrdo. -Rove. Pl.
6 Pr. Centr. Bod. Pf. 27 85. 505 Frv. oächbse. Lds. Roc
5 do. 20 t928 85, 5 Rogg. -Bbl. Beri 6.68
Pr. Ctr. Bod. v. k. 27, 28 74 O 5 h. de Roge. Pt 6,
Sat bs. Pr. G. A A 11/12 s West I dsd. Prv. Kobl

1einzioer Börse vom 26. 1anuar
Alig. Di. Creo. A. ob 2 Mansſeid. Bergb. 20,00
Chromo Na vor 42,50 Pitftler Maschinen
CröwitzerPapler PoilvphonFalhensieim Garo, 74.50 PrehſiſzerBraunk. 127. 00
Kasseler Jute 120.00 Rauchwar. Walter
Kuchner Co 16.50 Rique 8 Co. 60,7
bandhratt Leipzig 93, 00 Fahlberg, Lis Co
bangbein-Pfanh. S Schiema Hoizs toll 36.50
Reipe. Baumwolle Schubert ä Salzer 178.50
do. Wollkämmer 102.00 Sonderm. Stier Jdo. Kammgarn 55.00 Stöhr Kammgarn 82.00
do. fid.- u. V.-Bu. 25.00 Thüringer Gasges. 10. .90
do. Bier hiebech 28.80 do. Wolle 146 60
Lindner. Gotttr. 21,70 Zuckerraft. Halle 48.09

80,25ogei, el -Drähte 30,37
'ogtt. Spitzene C Reichsbank e en 21 25 21. a crke üdensch. Mleiatl T WcnsenwernBerliner Börse k- Hisch.- Ailant. Tel. 125 00 1247. GlühanGeisenk Küneb. Wachsbl. 581,00 52,60] aine Saizungen

disKont e Heuische Asphasit 26.001 Gebr Goedhart 79,60 Magdeb Ang G Salzdetfurth Kali 172.50 173,00
S vom 26. Januar o. Babeod s 62 o r. Goidschmiat 87,25 58,48 er. Pangerts. Aasch. 4680 36.80

rol 8 56 50 56 72 z 2 j.bDeutsche Anmesden industrie Akten 33 er tie o0 i tfallesche Masch. do. NMünleme 103 o reren 6000 20
26 1. 25 1] Accummat Fabr 166 50 166, do. Erdöſ- A. -G. 87.75. 88.72 e L m 1140 r s 28 61.7 Faxomgs, Zemenit

6 Dtsch. Wertbest. Auſer Pori. -Fem 16,26 o Jute-Spinner 2 mee e erav. 22 43 hie DeiriesAnl. 23 f. 1. 12. 32 aAderhuiten Glas 22.25 ſo. Kabeliwerke 87.75 87.8. 3rdurger en et h 113 Fchneider. Hugo 32,75 34,00
do. für 2. 9. 35 86,00 96.751 Alg Kunstzijde V. 37.00 87.76 do. Linoleumwk. 39,50 39.60 Garpen Bergban, r 75 82 97 verh Wer sorau bzbschönebeck. Met. I

6Pt. Reichsanl. 29 95 83 35.50) Allg. Eiektr -Ges. 30.25 30,62 do Pgl-u Eb. VK. lüedwigsnütte Mineid. Stshiuvrk. Schubert Salzer 174 25 172,00
4 Di. Reichsanl 27 80,62 80.40] Alsen Portl.-Cem. 4do. Schachtbau le bru Schuckert Co. 8787 87 tt. Reich K. Ammenof. Papier 75 75 78,80 o. Spiegeigiass r r r Münie Küningen Lcyuith Patzenn. 103 00 108
Voung-Anmeihe 8300 83,50] AmperwerkeElek 96,00 do. Steinzeug 66,00 n u x en r Neckarwerke:. 85 50 85, u Siegen- Sol. Guö
6 Pr. Siaatsanl.28 95.20 95, 17 Anhalt. Köohlenw. 62,75 62,62 do. Teleph. u. Kab. ngert L o hNiedert Kohlenw. 142.87 102 7osiegersdri. Werke 48,25 49,00
6 Pr. Staatssch 29 do. do. Vorz. do. Ton- u. Steinz. 44.00 44 50 ipert Maschin. en Nordd. Eiswerke Siemens GlasindibFolge u. 241. E. 98,25 88,76 Ankerwerke A G. Disch. Eisenhdi 21,50 4170 Hirsch Kupferw. 1250 12,87 Nordd. Kabeliverk Sſemens &laſsite 126.75 125
6 do. 1930 l. Folge Annaburg. Steing. läo. Metallhandei h 79,00 79 50 Nordsee Dampf Sinner A.G. 72,001
v Thi Staaitsa.2 4 71 3 b 41 25 3.5 ch T S n g Stjn 7 3g2l 737 Augsb. Nbu. Mfbr 41,25 40,50 e 7 tioesen-Köin AG. 53 00 53.6 Qberb. Ueberl. Z. W Stier
6 D. Reichsd. Schtz 9755 97 Bachm &Ladewig 54 00 Oscar Dörher T Hofmann. Stärke 5310.Oberschl Fis Bd. 14 25 1010 ben a
z do d Feige i 100 00 100 Berger Tiefbau 148, 12 146.,00 Dreeen Chromo 160 fjoistenbrauerei 64 00 63 do. do Genuß r liütiear. ds. Renutzte. 8100 8400 Bergmann ight. 20,87. 20,18 ſghrener Meta hateiheirighges. 96.00 59.ti Gerng Ttznd 70.00 ehe

itsrhe Anleine Beri.-Guben. Hutf. bei 50 50 a z Hubertus Braunk. n. Ja Steinſurl i age 57 39r 68 87 68 o Berlin Holz-Kont. 35,00 37.76 Dvnamit A. Nobel 50 50 51,00 iuia Breslau 53580 SOrenst Koppel 40,62) 41.17 Steinfurt Waggon 4957 89 850
m An r c do. -Karlsruh. ind.) 58 00 58.0 Enenburg Kattun Lorenz Hutschenr 42500 Phö 8 34,00 34.62 Sticherei Plauen 47,00 27,00hie Aus ch do Maschinenb. 93,75 33.50 Fintrachi Braunk. 154 00 153.2: J 6nix Bergbau r R Stock Co.ohne Aust. -Sch. 8,95 8.,91 2 r Hlse Bergbau 144 50144 50] do. Braunkohlen 67,00söhr Kammgarn 651.50, 82.20Anh Anl.-Auslos Berthold. Mess. L. l Eisenb.-Verk. M. 87.00 86 50 lndust Werke AG. 59 62 G Jul. Pintsch A.-G Stol 751har Anl. Austos-. T Böoperde z Elektra, Dresden 25 00127. Gebr Junghans 8 99 Piitler ne Wer n 22.00 42 20t. Wertbest. Anl. e e Etebktr. Lie-Ges- 80 29 vo Kahla Porzellan „Plauen Gardinen 25 48. d Zucker A.4Dit Schut- Ani e 6. Braunk. &Brik. Ind 145.00 148 560 Erektr. W Liegn. 13.7 41 00u. A. Brnschw. AG. ind Ehe Lichin Kraft 95.50 98, 201 Kaiser Keller AG. t do Tul u. J 2000 41 don Tnck c 106 .20

do Jute-Spinn,. Engeihardit- Brau. Katiw. Ascherslb. 114.00 113 porranr e e e S eVerkehrs Adtien do. Maschinen Eschweil Berguw. Kali-Chemie A. G. 79.00 790 hrauß ank. be d er hois u 15,00 16.7077 T Breitend. Poril. C. 58,25 ExcelsiorFahrrad klöckner- Werke 45,75 45 reuvengru e 5 Teut S MiebuJachener Kleinv. Brown. Boveri Co. 28.00 73 50 73 d S. H. Knorr A. G. Radeberg Export 160 50 162. 0eutonia MisburoA. G. t Verkehrsw. 43 62 48.25 inq Sohn Faikenstein Gard. 7820 72.00] Köln. Gas- u. Eiktr i a IKasquin farbwrk. 30.00 30 00 Tha e Eisenhütteng. Loſtaib. u. Kr. 72,87 70 79 en 7.76 4770 6 zrheginaust. 105,78 100 Krbisa Zuekertb. 62. geb. Waggon IWörRieweibih

ten-Elb. Str. t a ſeibisch A- G. 7 w. W o Elelttr. u. Gase a D. Bvb-Guldenwerk. 38,50 48.00 ein Jute- Spinne, 87.50 56.50 Körting. Gebr. auch. Walter D ao0 Gosg Leiozig 105.90 106.00
z G 00 68 45 Kraft. Thüringen Kavensbg Spinn 4400 485Canada-Abl.-Sch. 2450 Capito Klem jeldmühle Papier 90.90 658 32 Reiche Met Schr. 19.00 19, d Leonhard Tieiz- 90Dt. Eisenb.-Beitr. 37.,12 37,75 Cartonnagen-Ind. 15.00 16,00 Feli. Guilleaume 56,50 57.,00] Lahmeyver Co. 119,25 148,0 Rhein Braunkohi. 188,25 190 ſrachenbg. Zuckf.

do. Reichsb. V. A. 92,75 92,07 Charl. Wasserwk. 92 25 91,75 Flensb. Schiftbau Laurahſite 2112 etreſgo. Chamotte Iripfis Akt Ges. g
Gr Casseler Strb L. G. Chemije vollg 180.00 180,45 Ford Motor Co. Leipz. Br. Riebeck 36,00 36,7. do. Fiektrizifst 99,00 98,5 Tullfabrik Flöha
do do. V.- A. Chem Fbr Buckau ffFraustädt. Zucker do. Landkraftw do. Spiegelgias Ver. A. Str. SpielHalb.- Blankenbg. 22,00 do do Grünau 67.00 68,00 Friedrich hütte do Pianof mm do. Stahlwerke 73,00 72. o7] o. ch Nicheluw 70,50 07,00
Halle-Hettstedt do do. v. tevden 57,12 6762 Frister Co beonhardBraunk Rn.-Wesit. Elektr jdo. FlanschenfabrHbg.-Amer Pack. 18,00 17.50 do ind Gelsenk. 64 00 Froebein Zuckert. 80,00 Leopo'dsgrube 3575 47,2: 40. do. Kaſk. ao. Gionzstoft.. 1 DD
Hamburg. ochb. 62.25 62.87 do. Werke Albert 6250 51 60 Gebhardt s Co »ichtenberg. Terr DavidRichier A. G. rdo. Südam. bpfsch 44 50 44,2d Chromo Najork 443,75 Gebhardt& König 104.80 104.00 LindenerBrauere: 71.50 73.00A Riebeck Mont. 64.00 65.7. do. Harz. Port.-C. 53.50 88, 20
Hansa Dampfsch 30,00 31,00 Concordia Bergb. 52.00 61.00 Gelsenkirch. Berg 58,87 60,37 Linde's Eismasch. 74,75 78, e Rockstroh- Werhe do Laus. Glasw 16 00 16, oMLausitz Etsenb. èToncord. chem. F. Germanigpori c Plindström Koddergrube do Pril.Schimisch 51.75 51187
Vorddisch. Liovd I 25 18,60 do. Spinnerei 18 12 18 12 Gesſürei-Loewe 80,75 80 2 Lingel Schuhfabr. 30 00 29,7e P Rosenih. Porz. 46.00 41.50 do. Schuhfb. Bern. 10,00
Vordh.-Werniger e Contin Gummiw. 120,12 118,76 Gndemeisters Co. lingner-werke 46,87] Zositz Zuckerraff. 44 75 a. Smvrna-leppyhadtach. Eioenb Contin. Linoleum r Woſe c ren Suschewevn jo. Sia v. da Z.Aſchik. Finsterw, 87,79 87,50 Cröllwitz Papier Schaike a löwenbrauereſ 75,00 77,001 ütgers w. A. G. 42 87 z. J. Tirit. NMetau

voigt Haeffner
Volkstedt. Porz. es

Bank f. Brau-Ind
Berl. Handelsges.
do. Hvvoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. t. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Danz. Priv.- A. Bk.
Dess Landesbank
Deutsche Bank n

Disconto-Ges
Disch. Ef ekt -Bk.
D. Golddiscont-B
Dt. Hvo. B. Berlin
Di. Veberseebank
Dresdner Bank
HallescherBankv.
tlamburg Hvp.-B.
tlannov. Bodenkr
Meckib. Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bk
Miiteld. Bod Cr A
Viederlaus Bank
Keichsbank
sächsische Bann

Wiener Rankver

Vorwohler Portl. 68,08
Wanderer Werke 58,00 56.56
Warstein u. Ha

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke 300 36.00

Wasser Gelsenk 411 75 110 75
Wavss Freytao 450 4,.60
Wegelin Rußrabri 8, do
Wegelin &Hübner
Wenderoth 30.50 31 00
Wersch -Weißent 7280] 72,00
Westeregeln Alk. 115 00196.50
H. Wissner Metfall 75,25 6,00
WittenerGußstanl
Wittkop, Tieſbau 36,501
Wrede Mätzerei
Wunderlich Co. 60.
Zeiſzer Maschſbk. 29.,75
Zenstofi- Verein 3,00 3,00
do. Waldhof 51.00 81.00
Zuckib. Rastenbg. 53.75

an ARSenAng. D. Cred.-A od
Bk. elektr. Werle 62.00 62.0076 26

120 00

53,50

4

72 75
70.00

69 so
26.00
61 75
47.,50

J J
78o0 79,

189 25 169.50
120 25 170 00

Rodengred 36 50 4,62
1 75 175
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Reichspoft wirbk
für den Poſtſcheckverkehr.

Der vorteilhafteſte iſtkung durch die Poſt iſt
was in der Geſchäftswelt und in der Oef-
fentlichkeit immer noch zu wenig bekannt
iſt. Wer ein Poſtſchekkonto hat, kann völlig
gebührenfrei auf ein anderes Poſtſcheckkonto
überweiſen und außerdem n dem Emp-
fänger gebührenfrei eine Mittei z auf dem
Abſchnitt zukommen laſſen. Wer ein Poſt
ſchecktonto hat, bedient ſich zur Zahlung an
einen r der bekannten blauen
Zahlkarte, die weſentlich billiger iſt als eine
Poſtanweiſung und auch auf dem Abſchnitt
Gelegenheit zu gebührenfreien Mittel lungen
an den Empfänger bietet. Jeder Jnhaber ei-
nes Poſtſcheckkontos ſollte die Nummer ſei-
nes Kontos und das Poſtſcheckamt, das es
führt, allen Bekannten, Geſchäftsfreunden
und Kunden mitteilen, am zwecmäßigſten
durch deutlichen Aufdruck auf Briefbogen
und Rechnungen. Durch ausgiebige Benut-
zung des VPoſchekver'ehrs würden übrigens
auch die von den Geldbriefträgern zuzu-
ſtellenden Celdbeträge weſentlich verminder:
werden, womit auch der Anreiz zu ihrer
Beraubung ſänke.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 26. Januar

NAuftrieb: 196 Binder (dav. 21 Ochten, 77 Bulle
34 fühe. 14 Färſen, 760 Fälber), 164 Schaf
1828 Schweine, zuſammen 29'8 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 24 Rinde:,
129 Hälber. 100 Schafe. Schweine 551

Ochſen“ enOchſen (30 22, 26 29, 23-25 20 22,
Bullen 24—-26 22--23 20--21 S S
Bullen (27--28 24--26 21 23 18 20 S
Kühe 20--22. 16 19 12 15.
Kühe (25--27 22 24 18 21. 12 17 S
Färſen
Färſen (30 32 25--29
Kälber S 34 356 30-33 25-29 20 24
Kälber 35 37 30 34 26- 29 22 25
Schafe

Schafe (27--30 30-- 33, 24 26, 2 23. 18-20

Schweine 37- 58 36 37 34 30
32 35

Schweine 41 39--40 37——38. 35-36
35-37.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſ.
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 75 Rinder dav. 4 Ochſen, 30 Bulle
38 Fühe, Färſen. 3 Kälber) 50 Scha
85 Schweine.

Deutſche Baugenoſſenſchaft im konturs

Nach ſechzehn Gläubigerverſammlungen
und faſt eineinhalbjährigem Vergleichsver-
fahren iſt jetzt vom Amtsgericht Charlotten-
burg über das Vermögen der Deutſchen
Baugenoſſenſchaft, Berlin, der
Anſchlußkonkurs eröffnet worden. Den
äußeren Anlaß hierzu gab die Zwangsver-
ſteigerung des der Deutſchen Baugenoſſen-
ſchaft gehörenden Wohnblocks in der Pfarr-
ſtraße. Das betreffende Grundſtück wurde von
der Berliner Wohnnngsfürſorge G. m. b. H.
für 300 000 RM. erſteigert. Welche Aus-
wirkung die Konkurseröffnung auf den Pro
zeß, den die Genoſſenſchaft gegen die
Reichspoſt wegen des angeblichen Bürg-
ſchaftsverſprechens führt, haben wird, iſt im
Augenblick noch nicht abzuſehen. Der neu-
beſtellte Konkursverwalter wird darüber zu
entſcheiden haben, ob er dieſe Klage weiter
führt oder nicht.

Reichsbürgſchaft für Düngemittel

Der Reichsfinanzminiſter iſt durch Not-
verordnung des Reichspräſidenten vom
19. Januar 1933 ermächtigt worden, für die
Lieferung von Düngemitteln zur Früh-
jahrsbeſtellung in ähnlicher Weiſe wie
im letzten Frühjahr eine Reichsbürgſchaft in
Gemeinſchaft mit den Düngemittelſyndikaten
zu übernehmen. Die Einzelheiten der Rege-
lung werden in den nächſten Tagne von den
in Frage kommenden Düngerſyndikaten be-
kanntgegeben werden.

Schuhfabrik Cerf S Bielſchowsky, Erfurt.
Der Status zeigt eine Ueberſchuldung von
etwa 300 000 Mark. Am Verfahren beteiligt
ſind 558 000 Mark Forderungen. Daneben
beſtehen 308 000 bevorrechtigte Forderungen,
darunter 230 000 Mark geſicherte Fordering
einer Erfurter Bankfirma, die ſich, um die
Weiterführung des Unternehmens zu ermög-
lichen, bereit erklärt hat, Betriebsmittel zu
geben. Ferner will die Bankfirma mit einer
Ausfallforderung von 70000 Mark bei der
Quotenzahlung zurücktreten, bis die anderen
Gläubiger befriedigt ſind. Dieſen werden
30 Prozentin Raten innerhalb achtzehn
Monaten vorgeſchlagen.

Nach den Beröffentlichungen des Stati
ſtiſchen Reichsamtes belief ſich die Ausfuhr
von Stahlwaren (Meſſerſchmiedewaren) im
Dezember auf 4122 Doppelzentner im Werte
von 3078 000 Mark gegenüber 3762 Doppel-
zennter im Werte von 2990 000 Mark im
Vormonat. Die Ausfuhr hat ſomit aber
mals eine Steigerung erfahren, und
zwar der Menge nach um 360 Doppelzentner
und dem Werte nach um 33000 Mark.
Gegenüber dem Dezember des Vorjahres mit
einer Ausfuhr von 3654 Doppelzentner im
Werte von 3543 000 Mark ergibt ſich der
Menge nach eine Steigerung der Ausfuhr um
468 Doppelzentner und dem Werte nach eine
Abnahme um 476 000 Mark. Der Durch-
ſchnittserlös je Doppelzentner beträgt im
Dezember 745,5 Mark gegen 794 Mark im
November und 772 Mark im Oktober. Ein

Vergleich mit den Durchſchnittserlöſen der
letzten Monate des Vorjahres (Dezember:
969,3 Mark, November: 941 Mark und
Oktober: 964 Mark) läßt nicht nur darauf
ſchließen, daß im Verlaufe des letzten Jahres
das Preisnitreau für Stahlwaren
ſtändig einem tarken Druck ans
geſetzt war, ſondern auch, daß das Ausland
in ſteigendem Moße dazu übergeht, billige
Stahlwaren zu beziehen.

Wie vorauszuſehen war, hat trotz der Er-
holung am Jahresende die Stahlwarenaus-
fuhr im Jahre 1932 einen neuen Rekordtief-
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ſtand erreicht. Die Geſamtausfuhr von
Stahlwarer betrug 39 541 Doppelzentner im
Werte von 82,3 Mill. Mark gegenüber
53 1388 Doppelzentner im Werte von 50,15
Mill. Mark im Jahre 1931. Die Minderaus-
fuhr gegenüber 1931 beträgt der Menge nach
13 597 Doppelzentner im Werte von 17,95
Mill. Mark. Die nachſtehende Tabelle zeigt
die nach der Jnflation zunächſt einſetzende
günſtige Entwicklung der Stahlwarenausfuhr
und die vom Jahre 1930 ab zu verzeichnendRückſchläge: seichuenden

Stahlwarenausfuhr
Jahr in Doppelzentner in Mill. M.
190199 59511 38,32519824 52312 48,22619235 72028 68,8811926 63719 62,246193277 73349 67,3611928 753 168 70,1481929 81 507 73,3911680 62614 61,3471931. 553 188 50,1531933 99541 32,206Das Ausfuhrergebnis des Jahres 19382 iſt
alſo nicht nur das ungünſtigſte ſeit dem erſten
Stabiliſierungsjahr 1924, ſondern es liegt
ſowohl der Menge als auch dem Werte nach
unter dem Ergebnis des letzten Friedens-
ijahres 1913. Mengenmäßig iſt im abgelaufe-
nen Jahr die Ausfuhr gegenüber der Vor
kriegszeit um ein Drittel zurückgeblieben

Wie ſchon kurz mitgeteilt, wurde in der
rin Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und
Handelskammer zum 10. Male Bankier Dr.
Curt Steckner zum Präſidenten gewählt.
Die Worte des Dankes und der Anerken-
nung, die zum Schluß der Sitzung Herr
Profeſſor Dr. Curſchmann ſprach, fanden
die herzliche Zuſtimmung aller Kammer-
mitglieder.

Auch in der Zuſammenſetzung des
übrigen Präſiöiums trat keine Aenderung
ein. Nach wie vor gehören ihm an: die
Herren Generaldirektor Dr. Raab für den
Bergbau, Generaldirektor Dr. Traus für
die Jnduſtrie, Herr Kaufmann Freytag
für den Einzelhandel und Herr Kaufmann
Werther für den Großhandel. Jm
weiteren Verlauf der Sitzung, in deren
Mittelpunkt der bereits veröffentlichte Rück-
blick des Kammerpräſidenten über das Jahr
1932 ſtand, wurden die Wahlen zu den Aus-
ſchüſſen vorgenommen, die Wahl der Ver-
rreter der Kammer in andere Körperſchaften,
die Aufſtellung der Liſte der Vertrauens-
männer und Beiſitzer der Einigungs- und
Sprechſtelle für Wettbewerbsfragen ſowie
des Einigungsamtes für Wettbewerbs-
ſtreitigkeiten. Ebenſo fanden die Wahlen
zum Börſenvorſtand Beſtätigung.

Der Leiter der Außenhandelsſtelle der
Kammer, Herr Dr. Femerling, behan-
delte dann aktuelle handelspolitiſche Pro-
bleme. Jnsbeſondere betonte er, daß es
vank der Aktivität des deutſchen Exporteurs
trotz hemmender Zollmauern gelungen ſei,
einen Ausfuhrüberſchuß von einer Milliarde
Mark für das Jahr 1932 zu erzielen. Die
wirtſchaftlichen Ausſichten könnten nur eine
Beſſerung erfahren, wenn die Welt zur Er-
kenntnis kommt, daß die wirtſchafts-
hemmenden zollpolitiſchen und
autarkiſchen Maßnahmen wicht
nur überflüſſig, ſondern ſogarch äd lich ſind. Beſonders hart werden
letzter Zeit die zollpolitiſchen und Diviſen-

maßnahmen der Tſchechoſlowakei in Expor-
teurkreiſen empfunden. Syſtematiſch wirs
dort die deutſche Ware benachteiligt. Mit
Hilfe von Deviſenzwangsbeſtimmungen will
man die deutſche Einſuhr überhaupt unmög-
lich machen, obwohl die Deviſenlage der
Tiſchechoſlowakei keineswegs hierzu zwingt.
B ſonders ſchwer leidet hierunter

der deutſche Samenhandel,

der einen bedeutenden Export in dieſes Land
hatte. Wenn es auch gelungen iſt, das
öeutſch- franzöſiſche Zuſatzabkommen zu er-
halten, ſo fanden jedoch auf der anderen
Seite die Meiſtbegünſtigung und die Zoll-
ſätze keine feſte Verankerung. Auch die
oeutſch-ſchwediſchen Vertragsverhandlungen
ſcheinen zu keinem Abſchluß zu führen und
man kann wohl kaum damit rechnen, daß der
am l15. Februar ablaufende Handelsvertrag
wieder erneuert wird. Es iſt ſogar nicht
ausgeſchloſſen, daß Deutſchland in einen
neuen Zollkrieg mit Schweden ver-
wickelt wird. Jn London wurde das Schei-
tern der bisherigen deutſchen Handelsver-
tragsverhandlungen mit Schweden begrüßt.

Kulmbacher Rizzi-Bräu 6 ProzentDividende. Der Aufſichtsrat der Kulmeather
RizziBräu A.G., Kulmbach, hat beſchloſſen
die o. G.-V. auf den 15. Februar nach Dres
den einzuberufen. Es wird eine Dividende
von 658 Prozent (i. V. 10 Prozent), vor
geſchlagen. Da das vergangene Geſchäfts
jahr auch noch ein zwei Monate umfaſſendes
Geſchäftsjahr mit enthält, wird für dieſes
Rumpfgeſchäftsfjahr ein weiteres Sechſtel
dieſer Dividende, insgeſamt alſo eine Divi
dende von r. 7,78 Prozent für die ver
floſſenen 14 Monate,
bracht werden. zur Verteilung ge

Die Wege deutſcher Handelspolitik beginnen
ſich darüber hinaus auf die geſamten nordi-
ſchen Staaten ungünſtig auszuwirken
Typiſch iſt das Verhalten Dänemarks, das
ſich langſam auf den engliſchen Markt um-
zuſtellen beginnt. Der däniſche Jmporteur
bekommt einfach keine deutſchen Deviſen
r zugeteilt oder in nur ſehr geringem

aße.
Im allgemeinen kennzeichnete Dr. Femer

ling den Charakter der deutſchen Außen-

Das Außenhandels Problem vor der halliſchen
„andelskammer.

handelspolitik dahingehend, daß wir auf dew
beſten Wege ſind, unter dem Einfluß des
Agrarprotektiouiemung keine volkswirtſchoft-

liche, ſondern eine ſonderwirtſchaftliche Han
delspolitik zu treiben. Die Exportwirtſchaft
droht zu erliegen, und das in einer Zeit, in
der man um jeden Arbeitsloſen, der das
Heer der Hoffnungsloſigkeit vermehrt,
kämpfen muß.

Einſtimmig wurde von der Verſammlung
dann folgende Entſchließung angenommen:

Der deutſche Außenhandel unterliegt ſeit
1930 einer wachſenden Schrumpfung. Aller-
dings iſt ſeit 1929 ein Ausfuhrüberſchuß zu
verzeichnen, der jedoch im Jahre 1932, gegen
über dem Jahre 1931, einen erheblichen Rück
gang aufweiſt. Er iſt von 2,877 Milliarden
auf 1,073 Milliarden geſunken. Die Urſache
für den Rückgang des deutſchen Anußen-
handels iſt zwar in erſter Linie auf die Kriſe
zurückzuführen, in der ſich die Weltwirtſchaft
ſeit geraumer Zeit befindet, ſodann aber doch
auch auf die handels politiſchen Maßnahmen,
die die Staaten als Ausfluß ihrer Wirt-
ſchaftslage ergriffen haben.

Auch der Gang der deutſchen Handels
politik bereitet große Sorgen, weil die Aus
fuhr bedingungen durch Zollerhöhungen, ſon
ſtige Maßnahmen und neuerdings durch die
Kündigung von Handelsverträgen ungünſti
ger geworden ſind. Die Erſchwerungen der
dentſchen Ausfuhr ſind auf das Drängen
land wirtſchaftlich intereſſierter Kreiſe hin er
folgt.

Die Kammer weiſt demgegenüber darauf
hin, daß alle Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft
ſich in gleicher Notlage befinden, daß aber
auf die Bedürfniſſe von Induſtrie und Han
del und den in dieſen Gewerbezweigen be
ſchäftigten Bevölkerungskreiſen nicht ge
nügend Rückſicht genommen wird, und ver-
langt, daß unſere Anßenhandelspolitik im
Sinne einer gerechten Ab wägung
der Jutereſſen der Geſamtwirt-ſchaft unſeres deutſchen Vaterlandes ge-
führt wird.

Die Kammer gibt ihrer Uebvergenge
Ausdruck, daß auf dem bisher begangene
Wege das erſtrebte Ziel nicht zu erreichen iſt
ſowie daß die angewandten Mittel lediglich
zu einer Verſchlechterung der denut-
ſchen Wirtſchaftlage führen.

Herr Vizepräſident Freytag ſprach
dann über die Sitzung des Einzelhandels-
ausſchuſſes des Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstages, in der Frau Mühſam- Werther
die Vorſitzende der Zentrale der Haus-
frauenvereine GroßBerlins, über das
Thema ſprach: „Was erwarten die
Hausfrauen vom Einzelhandel?“
Ueber die Möglichkeiten der Selbſthilfe im
Einzelhandel wurde von Herrn Hofmann-
Bank, Frankfurt, berichtet, insbeſondere
wurden die bisherigen Arbeiten auf dem Ge-
biete der Einheitsbuchführung und der Richt-
linien für die Prüfung von Einzelhandels-
betrieben auf ihre Kreditfähigkeit erörtert.
Die weiteren Beratungen betrafen den
Warenverkauf während der Ladenſchluß-
zeiten, Saiſonſchluß- und Jnventurverkäufe.
Auch das Thema Einheitspreisgeſchäfte wurde
eingehend beſprochen. Es wurde u. a. die Mit-
teilung gemacht, daß ein Einheitspreis-
geſchäft in Schneidemühl einer Stadt
von etwa 82 000 Einwohnern einen Um-
ſatz von 8 Millionen Mark hat, während der

des ortsanſäſſigen Einzelhandels
innerhalb eines Jahres um ungefähr 60
Prozent zurückging. Auch das Zugabeweſen
wurde eingehend erörtert, weiterhin der
Verkauf in Gaſtwirtſchaften und Trinkho 4 n.
Zum Schluß gab der Vortragende eine Ent-
ſchließung des Einzelhandelsausſchuſſes des
Deutſchen Jnöuſtrie- und Handelstages be-
kannt, in der auf die kataſtrophale Wirt
lage des Einzelhandels hingewieſen
wurde.
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Erholung der 5luhlwarengugfuhr. hege
Beteiligung der Mitteldeutſchen Landesbank.

Jm Rahmen der Arbeitsbeſchaffungsaktion wird
gegenwärtig von der Deutſchen Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten (Oeffa) ein Sonderprogramm
durchgeführt, das Arbeiten auf waſſer und verkehrs
wiriſchaftlichem Gebiet (Flußregulierungen, Umbau-
ten von Häfen, Talſperren uſw.) zum Ziele hat. Die
Finanzierung ſoll in der gleichen Weiſe wie bei dem
Straßenbauprogramm durchgeführt werden. Die
Deutſche Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten wird
alſo an Länder, Gemeindeverbände ſowie öffentlich-
rechtliche und gemiſchtwirtſchaftliche Unternehmungen
Darlehen mit einer Laufzeit von höchſtens 20 Jahren
gewähren, die in gleichen Jahresraten zu tilgen und
im allgemeinen mit 5 Proz. p. a zu verzinſen ſind.
Die Vorfinanzierung dieſer Notſtandsmaßnahmen
wird durch ein Bonkenkonſortium vorgenommen, das
einen entſprechenden Diskontkredit einräumt. Die
Wechſel werden in der Regel von den mit der Durch
führung der betreffenden Arbeiten betrauten Unter
nehmerfirmen ausgeſtellt und giriert und ſtets von der
Oeffa akzeptiert werden. Als zuſätzliche Giro ſollen
die Wechſel, die drei Monate laufen und höchſtens
viermal'ig prolongiert werden, tunlichſt noch die Un
terſchriften von Material-Lieferanten tragen. Spä
teſtens nach 15 Monaten ſeit Jnanſpruchnahme des
Kredites werden die Wechſel aus Reichsmitteln end
gültig eingelöſt.

Der Verwaltungsrat der Mitteldeutſchen Landes
bank hat in ſeiner Sitzung am 23. d. Mis. beſchloſſen,
daß ſich die Bank mit einem erheblichen Betrage an
der Zwiſchenfinanzierung beteiligt. Die Mittel
deutſche Landesbank trägt hierdurch dazu bei, daß
m )nangriſfnahme der Arbeiten ſofort erfolgen
an

die Mitteldeutſche Induſtrie
gegen die 40-9tunden-Woche.

Der Verband der Mitteldeutſchen Jnduſtrie wen
det ſich in einer Entſchließung gegen die Planung
der 40-Stunden-Woche. Er bedauert beſonders, daß
der Vertreter der deutſchen Reichsregierung in Genf
auf der Techniſchen Vorkonferenz zur 17. Jnterna
tioralen Arbeitskonferenz ſich nicht nur zu dem
Standpunkt anderer Konkurrenzländer, ſondern auch
zu dem Standpunkt der deutſchen Arbeitgeberſchaft in
Gegenſatz geſetzt und ſeinerſeits die Zuſtimmung
Deutſchlands zu einer Herabſetzung der Arbeitszeit
erklärt habe.

Kniffe im Haushall.
Auch die tüchtigſte Hausfrau kann nicht

alles wiſſen. Nachfolgende kleine erprobte
Ratſchkläge dürften daher mancher Leſerin
willkommen ſein.

Ein Anthrazitofen iſt etwas Schönes,
wenn er nicht „ausgeht“, denn dann kann er
eine Qual bedeuten. Bei dem Wieder-in-
Gang- bringen kann man ſich vorzüglich durch
den Staubſauger oder den Fön helfen. Man
ſteckt zuerſt an der richtigen Stelle ab, legt
twas helle, feſte Kohlenglut auf die untere
Platte, darauf einige ganz friſche, ſchwarze
Anthrazitſtſicke, läßt danach erſt den Schieber
eraus, damit der andere oben befindliche
Anthrazit nachfallen kann und nun hält man

ſehr vorſichtig wegen der herausſvringen-
den Funken den Staubſauger oder Fön
an das vorher eingeßängte Ofenſieb. Der
hierdurch entſtehende Zug wird überraſchend
ſchnell den Ofen in „Gang“ bringen.

Zimmerluft zu verbeſſern und
leichzeitig einen leiſen Fichtennadelduft her
vorzurnfen, trovft man etwas Ternventinsl in
in Geföß mit fochendem Waſſer, das feinen
Vlaß auf dem Ofen oder der Zentralheizung
hat. Es entſteht Tannennadelgeruch: das Ein-
atmen iſt ſehr geſund für Hals und Lunge.

Erfrorene Eier wieder brauch-
bar zu machen. Es fommt in der raußen
Jahreszeit oft vor. daß Eier in der Snhveiſe-
kammer gefrieren. Um ſie wieder völlig friſch
nnd branchbar zu machen, lege man ſie in
friſches Brinnenwoſer, dem man ſo viel
Sochſals 2ufent daß eine ſtarke Läſung ent-
ſeht: 24 Stunden genügen, um den „Froſt“
heronsauna ſehen.

Auffriſchen von Seidben- oder
Gobelinmäbeln. Man friſcht Seiden-
oder Gobelinmäßeln anf indem man ſie mit
einem in heises Kartoffelmehl getanchten
Wattebänſchchen aßreiht und mit ſauberer,
weißer Bürſte nachbürſtet.

Zitrone als Reinftqungs mittel
von Kingern und Nägeln. Oft wer-
den die Ffngerſnjsen ſheſonders bei Küchen
arbeit) ſo unſanber, daß Seife zu ihrer Rei-
nienng vicht genſtot Ein wenig Atrynenſfaff
anf die Hand geträufelt, macht die Hände
ſauber und weich.

Meſſer und Gabeln, deren in die
Hefte eingekittete Teile ſich gelockert haben

niemals ſollten ſie in heißem Waſſer
liegen bleiben, das dieſen Schaden verurſacht

kittet man mit einer Miſchung von Kolo-
phonium und gepulverter Kreide (2:1), die
man in die Hefte möglichſt dicht einfüllt,
worauf die Klinge über einer Flamme
glühend gemacht und in das Heft geſtoßen
wird.

Erſparnis von Seife Das Waſſer
von rohen geriebenen Kartoffeln iſt ein vor
zügliches Seifen-Svarmittel. Es eignet ſich
zum Waſchen für alle Wollſtoffe und auch für
Strümpfe, die dadurch weich bleiben. Auch
net ſich das Kartoffelwaſſer trefflich zur

'igung von Linoleum, Stickereien und
n Stoffen.

Coburg-Gothaiſche Bank wieder 5 Pro
zent Dividende. Der Aufſichtsrat beſchloß,
eine Dividende von wiederum 5 Prozent
vorzuſchlagen. Die Bank hat ſich in geſun
der Weiſe weiterentwickelt, ihre Liquidität
iſt eine außerordentlich günſtige,

T
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Meine Kinder.
Von Elſe Kraft.

27 mekne jfungen, geliebten Kinder
mit eurer zitternden Ungeduld,
ich fühl' mich voll Schuld
Der Mutter Sehnſucht aus vielen Tagen,
des Vaters Brände, a müßt ſie tragen,
die unerlöſten aus unſerem Blut,
das ſtarke Wollen, das nie erfüllte,
der Durſt nach Schönheit, der ungeſtillte,
in euch ergoß ſich die wilde Flut!
Jhr meine jungen, geliebten Kinder,
in euren Adern gärt es wie Wein
ich kann euch nichts ſein!
Kann nur von meinem Wiſſen euch geben,
ſtreut es Sterne in euer Leben,
nehmt es als Segen aus meiner Hand.
Erkennen lehr es euch und Verſtehen,
daß wir alle durch Schmerzen gehen
müſſen in das gelobte Land

Studienrat Dr. Pih- Leipzig
über „Religionsunterricht u. lehrer.“

Jn einem 3. Vortrag ſprach geſtern nach-
mittag Studienrat Dr. Pitz- Leipzig im
Merſeburger Lehrerverein vor zahlreichen
Lehrern und Geiſtlichen über das Thema
„Religionsunterricht und Religionslehrer“.
Anknüpfend an ſeine beiden vorhergegange-
nen Referate ſtellte er nochmals deren Leit-
gedanken 5eraus, die dieſem 3. Vortrag als
Grundlage dienten. Danach hat alle religiöſe
Erziehung das Ziel die kindliche und jugend-
liche Seele für das Erleben des Höchſten und
Letzten zu befähigen. Die Befähigung be-
darf aber einer richtigen Vorbereitung. Ein
gehend auf die Frage, wie der Religions-
unterricht zu erteilen ſei, wandte ſich der
Redner dem 3. Faktor der religiöſen Erzte-
hung, dem Religtonslehrer, zu. Genau wie
auf jedem anderen Gebiet weiſt auch der
Religionslehrer pſychologiſch geſehen verſchie-
dene Typen auf. Dieſe Typen laſſen ſich in
eine Reihe von Gruppen aufteilen, deren
wichtigſten für die Erziehung die der ſchöpfe-
riſchen und rezeptiven Religioſität ſind. Die
richtige Vorbereitung zur Erreichung des
Zieles religiöſer Erziehung liegt nun in der
taktvollen Abſtimmung der religiöſen Jndi-
vidugalität des Religionslehrers mit der
eigentümlichen religiöſen Grundhaltung des
Kindes und Jugendlichen. Sie iſt intimſte,
wreigenſte und innerſte Angelegenheit des
Erziehbers ſelbſt. Um dieſe ſchwere Aufgabe
dem Religionslehrer von außen her über
haupt zu ermöglichen, muß die an ſeiner
Aufgabe ſachlich intereſſierte perſönliche Um-
welt unter allen Umſtänden jede Beein-
fluſſung von ihm fernhalten. Die Auswirx-
kungen des Erlaſſes über die Einſichtnahme
in den Religionsunterricht aber müſſen in
den davon Betroffenen ſtarkes Mißtrauen
hervorrufen und können zu Gewiſſenszwano
und Willkür führen. Dieſes Mißtrauen muß
gerade deshalb erweckt werden. weil die be-
treffenden Lehrer in einer vom Staate ein-
geſetzten Prüfung ihre Befähigung für die
Erteilung des Religionsunterrichts nachge-
wieſen haben und weil der Erlaß der kirch
lichen Einſichtnahme nur für die Volks- und
Mitltelſchulen beſteht. nicht aber für die höhe-
ren Schulen. Der Erlaß bietet die Möglich-
keit zu folgen'ſchweren Mißverſtändniſſen, zu
ſchwerſten, unfruchtbaren inneren Svannun-
gen und offenem Konflikt und ſtellt ſomit
eine große Gefahr für Schule. Kirche, Reli-
gion und Volk dar. Aus ſachlichen, vſycho-
logiſch-pädagogiſchen Erwägungen heraus
muß deshalb der Erlaß abgelehnt werden.

Den mit tiefem Ernſt und ſchwerſter
Sorge um Schule und Religion gemachten
Ausführungen des Redners folgte keine
Debatte. Jn einem weiteren Vortrag
wird auf Anregung von Stiftsſuperintenden
Kramm ein Vertreter der Kirche zu dem
geſamten Fragenkomoler Stellung nehmen

an

Zwei Jahre ſind vergangen, ſeitdem die
hieſige Jugendgruppe des Bundes Königin
Luiſe neun ins Leben gerufen wurde, um ſich
unter der bewährten Leitung von Fräulein
Bennemann ſo gut zu entwickeln, daß
ihr zurzeit 25 Jungluiſen angehören. Möge
die junge Gruppe weiter wachſen, blühen und
gedeihen!

Geſtern abend hatten ſich gab Mit-
glieder der Ortsgruppe zur 2. Gründungs-
feier im kleinen Saal des Caſino eingefun-
den, um bei froher Kameradſchaft einige ſor-
genfreie Stunden zu verbringen. Nach einem
vom Sprechchor vorgetragenen „Ruf an die
Jugend“ und dem Lied „Schließt die Reihen
ſeſt zuſammen begrüßte Fräulein
Benneman die Erſchienenen aufs herz-
lichſte, zugleich für den ſo guten Beſuch und
das rege Jntereſſe dankend, das der Jugend-
gruppe entgegengebracht werde. Die Red-
nerin führte aus, daß die Feier nur eine
ſchlichte Gedenkfeier der Jugend ſein ſolle,
die trotz aller Ausgelaſſenheit immer das
Ziel im Herzen trage, am Wiederaufbau
Deutſchlands mitzuhelfen, und ſich ſtets des
inneren Verbundenſeins und der Zuſammen-
gehörigkeit bewußt zu ſein.

Darauf übermittelte Frau Jeske als Füh-
rerin der Ortsgruppe Merſeburg die Glück
wünſche für das angehende neue Jahr und
überreichte der Gruppe ein geſchmacgvoll aus

ſelbſt gemaltes Tiſchbanmmer. Das
zrogramm das nun folgte, war ſo vielſeitig,

daß man Fräulein Bennemann als Leiterin
ſo vielgeſtaltiger Darbietungen immer von
neuem bewundern mußte. Ein reizendes Tanz-
duett „Der luſtige Ehemann“, eröffnete den
theatraliſchen Teil des Programms, und mußte

Merſeburger Lagediar (Kreisblatt)

zwei Jahre Jugendgruppe
des Merſeburger Königin Luiſe- Bundes.

wegen ſtarken Beifalls wiederholt werden.
Nicht weniger Applaus erntete das Theaterſtück
„Fräulein Gernegroß“, von vier Jungluiſen
friſch und naturgetreu dargeboten, das mit
Pointen reich „geſpickt“ war.

Drei Jungluiſen erfreuten dann mit einem
Schirmtanz die Anweſenden und auch hier
waren es mit die duftigen Koſtüme, die übri-
gens alle Eigentum des Luiſenbundes ſind,
vie der Aufführung den „letzten Schlij“ gaven.
Auch die nächſte Rummer, „Der Herr Pro
feſſor im Zoiege präch mit zwei Marsve-
wohnern war von grotzem Er,olg beſchieden.
Cine Junglutje als Jauoerkünſtlerm, die auch
ohne Jauverſtab zauvern tonnee, beendere vas
ceichhareige Programm. Augzereem er Frauen
Rulh Puuch noch beſonders erwähnt, die mi.
rer wohluingenden Aitſtimme, von Frau
ouch am Klavier begleitet, Lieber von Schu-
verrt Brahms und Wartin Frey vortrug.

Jn der Pauſe gab Frau Jeske einige
Tagesordnungspunkte berannt, deren wich-
tigſte hier genannt ſeien. Der nächſte Bun-
desabend iſt auf den 9. Februar feſtgelegt,
während am 9. März der ehemalige Miſſto-
nar Bartſch aus Kötzſchen einen Lichtbil-
dervortrag über „Jndien“ halten wird. Dann
gab ſie der Hoffnung Ausdruck, daß an der
am 13. und 14. Mai in Berlin ſtattfindenden
Bundestagung recht viele Kameradinnen der
Merſeburger Ortsgruppe teilnehmen können.
Loſe von der Weihnachtsausſtellung des
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes, deren
Nummern in der Buchhandlung Pouch einzu-
ſehen ſind, können noch abgeholt werden.
Mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes
„Hört, ihr Herrn, und laßt euch ſagen“ fand
der harmoniſch verlaufene Abend ſeinen Ab-
ſchluß.

Der Landwirt Karl W. und der Fleiſcher
Kurt H. aus Merſeburg ſtanden unter
der Anklage, am 13. November 1932 W. ein
beſpanntes Fuhrwerk, einen Laſtkraft-
wagen unter Außerachtlaſſung gehöriger Vor-
ſicht geführt zu haben. Dem W. war eine
ſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen, wes-
halb er freigeſprochen, während H. zu 15 Mk.
(evtl. 5 Tage Haft) verurteilt wurde.

Der Gutsförſter Karl B. aus Schkopaun
war angeklagt, im Jahre 1982 fortgeſetzt in
den Feldern des Gutes abgeſchoſſene Haus-
tauben den Eigentümern vorenthalten zu
haben. Das Gericht nahm an, daß es ſich um
herrenloſe Tauben gehandelt habe, die abge-
ſchoſſen und mitgenommemn werden dürfen.
Der Förſter wurde deshalb freigeſprochen.
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Der Bäckergeſelle Franz K. aus Crey-
pau war beſchuldigt, am 13. Dezember in
Dürrenberg-Lennewitz dem Richard H. 8 Mk.
weggenommen zu haben. Das Gericht er-
kannte auf eine Gefägnisſtrafe von 3 Wochen.

Der Arbeiter Kurt H. aus Dürren-
berg-Porbitz war angeklagt, im Jahre
1932 daſelbſt einen Trommelrevolver, dem
Hans M. aus Balditz gehörig, dieſem weg-
genommen, durch die gleiche Handlung aber
auch gegen ds Schußwaffengeſetz verſtoßen
zu haben. Er wurde beſtraft mit 20 Mark
(evtl. 10 Tagen Gefängnis); auch wurde auf betruges vor,
Einziehung der Waffe erkannt.

Der Allkag vor dem Richker.
Strafſachen beim Amtsgericht Merſeburg am 26. Januar.

Der in Unterſuchungshaft befindliche
Arbeiter Luis M. aus Nordhauſen ſtand
unter der Anklage, am 23. Dezember in Mex-
ſeburg vier elektriſche Birnen aus dem Dop-
pelhauſe Chriſtianenſtraße 38 weggenommen
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Bauk Eigenheime!
Ausſtellung in der „Grünen Linde

Zur Förderung des Eigenheimgedankens
veranſtaltete Architekt Richard Huzenlaub
Merſeburg-Leung, ſeit letzten Sonntag
der „Grünen Linde“ eine Ausſtellung, die
bisher von über 800 Intereſſenten beſucht
worden iſt. Gerade die heutige Zeit mit
ihren enorm abgeſunkenen Baupreiſen und
den zur Belebung der Bauwirtſchaft von
Reich und Ländern ausgeworfenen Mittel
reizt ja zum Bau eines Eigenheimes an.
Daß aber die Errichtung eines Eigenheimes
heute eine faſt ſpottbillige Angelegenheit
worden iſt, erhält die Ausſtellung, an der
übrigens auch eine ganze Reihe Merſeburger
Fachfirmen und die Tiſchler- und Glaſer-
innung Merſeburgs nachdrücklich* betetligen.
Jntereſſant iſt übrigens, daß nach Entwürfen
von Herrn Huzenlaub die geſamte Mer-
ſeburger Stadtrandſiedlung mit ihren Zwei
familienhäuſern ausgeführt worden iſt. Der
hierzu verwandte Typ iſt mit mehreren an
deren Modellen in der Ausſtellung zu ſehen.
Man erfährt auf dieſe Weiſe, daß man heute
ſchon ein Zweifamilienwohnhaus bei Ver-
wendung von nur beſtem Material für 4009
Mark ſchlüſſelfertig gebaut bekommt. Ein-
familien-Doppelwohnhäuſer koſten je nach
Größe wenig mehr. Großes Intereſſe ruft
auch s bis ins Kleinſte ausgearbeitete wach-
ſende Haus vor, das man ſozuſagen in Raten
bauen kann. Es iſt auf dieſem Wege T
mit einem kleinen, aber doch durch ſei
Formſchönheit auffallenden Häuschen zu be
ginnen, und wenn dann wieder Erſparniſſe
vorhanden ſind, zwei bis örei Erweiterungen
vorzunehmen, ohne daß hierdurch die ſchnit-
tige Anſicht des Grundſtückes geſtört wirb.

Von einheimiſchen Firmen ſtellte Dachdecker
meiſter Hehſchold Dachplatten in Stein
und Dachpappen aus Aſphalt und Bitumen
mit und ohne Kiesſchicht aus. Die Tiſchler
und Glaferinnung beteiligt ſich mit Holz und
Glaſerardeiten. während die heimiſche Elektro
firma Otto Häusler in Beleuchrun e
vertreten iſt. Vorzügliche Kunſtſteinarb
zeigt das Fachgeſchäft A. F. Reuſchel. Oefen
Herden. Pumpen und Waſchkeſſel ſtammen
aus der Eiſenhandlung Gebr. Seibicke.
Ziegelei Roſch ſtellt maſſive ſowie Waben-
ſeine zur Schau und die Firma Karl Schmidt
zeigt Zentralheizungen. Schließlich bekomnmrt
man noch durch die Merſeburger Vertretung
der Heraklith- Geſellſchaft neuarige Lichtbau
platten für Decken und Wände zu ſahen, wäh
rend Malermeiſter Karl Ohl Merſeburg durch

zu haben, und zwar unter den Vorausſetzun geſchmackpolle Malereien auf ſich aufmerkſam
gen des ſtrafſchärfenden
Seine Strafe wurde auf 3 Monate Gefäng-
nis feſtgeſetzt unter Anrechnung von 1 Monat
Unterſuchungshaft.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl hatte der Schloſ-
ſer Max R. aus Münſter i. W. erhoben.
Jhm war zur Laſt gelegt, im Jahre 1929 in
Merſeburg einen Anzug dem Willi H. weg
genommen, außerdem durch Vorſpiegelung
falſcher Täatſachen das Vermägen der Witwe
B. um 24 Mark und dasjenige der Frieda
M. um 30 Mark geſchädigt zu haben, indem
er der B. bei der er wohnte, ſeine Zah
lungsunfähigkeit verſchwieg, der M. gegen
iber aber ſich als Jedig ansgab, obwohl er
verheiratet war. Es verblieb bei der im
Strafbefehl feſtgeſetzten Gefängnisſtrafe von
3 Monaten.

Der Vertreter Bernhard B. aus Wei-
ßenfels war angeklagt, im Sommer 1932
in Dürrenhberg-Lennewitz das Vermögen des
Friedrich L. durch Vorſpiegelung falſcher
Tat'achen um 14 Mark geſchädigt zu haben;

ln AnEine heitere Erinnerung aus der Vorkriegszeit.

Von Otto Schulze,
Jn der Geſchichte Polens ſpielt Stanis

laus Leſeynfki, der letzte Sproß eines
hochangeſehenen Adelsgeſchlechts, eine nicht un
weſentliche Rolle. 1704 wurde er zum König
von Polen gewählt, ſpäter vertrieben, ver
mählte er 1723 ſeine Tochter Maria mit König
Ludwig XV. von Frankreich und ſtarb 1766 als
Herzog von Lothringen.

Ob Andreas Leſcynſki, der Held nach
ſtehender wahrhaftigen Geſchichte durch irgend
welche verwandtſchaftlichen Bande mit jenem
edlen Polen verknüpft iſt, iſt nicht feſtzuſtellen.
Tatſache iſt, daß der wackere Andreas unge-
mein ſtolz auf ſeinen Namen war. Die Na
mensgleichheit war aber auch das Einzige, was
ihn zu gewiſſem Stolzgefühl hätte berechtigen
können, denn er war ein recht ungeſchliffener
Arbeitsburſche, der um die Jahrhundertwende
in einer großen mitteldentſchen Garnifon ſeine
Militärdienſtzeit abzuleiſten hatte-

Die zehnte Kompagnie des Jnfanterie-Regi-
ments, das dieſe Perle der polniſchen Nation
zu ſeinen Mannen zählen durfte, genoß das
zweifelhafte Vergnügen, un verhältnismäßig
viele Polacken aus der Provinz Poſen als Er
ſatz erhalten zu haben, die zu brauchbaren Sol
daten zu erziehen, keine ganz leichte und be
ſonders dankbare Aufgabe war. Zumeiſt wa-
ren ſie ein wenig begriffsſtutzig und keine
Freunde beſonderer Reinlichkeit, die ihnen an
zuerziehen, nicht geringe Mühe bereitete. Da
ſie aber im großen und ganzen geſunde, kräf-
tige Kerle waren, gelang es doch, ihnen mit
der Zeit den erforderlichen militäriſchen Schliff
nen. daß ſie wenigſtens nicht allzuſehr
auffielen.

Die körperlichen Anſtrengungen der militä-riſchen Zucht verurſachten i net keine beſonde

ren Beſchwerden, ſo daß die mit ihrer Erzie-
hung betrauten Unteroffiziere im allgemeinen
hätten zufrieden ſein können, wenn nicht eben
der Andreas geweſen wäre- Bei ihm ver-
ſagten aber auch alle zuläſſigen Zuchtmittel,
und weder im Guten noch im Böſen war er da
zu zu bringen, ſich der ſoldatiſchen Ordnung zu
fügen. Seine Stiefel zu putzen, die Uniform
ſauber zu halten, oder gar das Gewehr zu rei-
nigen, war in den Schmutzfinken einfach nicht
hereinzubringen. Die Vorgeſetzten halfen ſich
dadurch, daß ihm aus den Kameraden heraus
Putzer geſtellt wurden, die für die Jnſtandhal-
tung der Waffen und Bekleidungsſtücke ver-
antwortlich gemacht wurden. Daß ihm jedes
geputzte Paar Stiefel, jede gereinigte Hoſe erſt
einmal um die Ohren geſchlagen wurde, machte
Andreas nichts aus. Er ſtand auf dem Stand-
punkt: „Brauche ich nichts zu machen, tun alles
die Kamergaden, und Hiebe tun nicht weh, gehen
ſchnell vorüber.“

Ein beſonderes Kapitel war die körper-
liche Reinigung, die von Zeit zu Zeit
mit Sand und Seiſe vorgenommen werden
mußte, die aber nicht ohne lautes Zetergeſchrei
vor ſich ging. War die Prozedur vorüber, ſah
man den Burſchen wieder vergnügt grinſen,
und das ſchmerzhafte Abſchrubben war vergeſ-
ſen. Ganz ſchlimm war es jedoch bei der In
ſtruktion, bei der es nicht möglich war,
aus ihm eine richtige Antwort herauszuholen,
ſo große Mühe ſich auch der vielgeplagte Kor
poral mit ihm gab. Daß er bei ſchwierigeren
Themen verſagte, mochte noch hingehen, das
rechnete man ſeiner geringen Intelligenz zu
gute, aber auch auf die ſelbſtverſtändlichſten
Fragen ließ er die Antwort aus, oder er fand
eine Löſung, die mit der behandelten Materie
nicht das Mindeſte zu tun hatte. Die Folge
war, daß man ihn links liegen ließ und ſich
nur ſoweit mit ihm beſchäftigte, wie es unbe
dingt nötig war. Einmal aber leiſtete er ſich
ine Unglaublichkeit, die über das normale

aß hinaus ging. Und das war ſo

es lagen die Vorausſetzungen des Rückfall-
Es exfolgte Verurteilung zu

3 Monaten Gefängnis.

Rückfalldiebſtahls. macht.

Die Ausſtellung wird erft am Sonntag
abend geſchloſſen, ſo daß zu ihrem Beſuch noch
reichlich Gelegenheit geboten iſt.

Lettow-Vorbeck
ſpricht am 31. Jannar in Leung.

Wie ſchon geſtern durch Jnſerat mitge
teilt wurde, iſt es dem Ausſchuß für Bil-
dungsweſen im Ammoniakwerk Merſeburg
gelungen, für ſeine 3. Sonderveranſtaltung
den General LettoweVorbeck zu ge-
winnen, der über Oſtafrika, den Kriegsaus-
bruch und die erſte Kriegszeit ſprechen wird.
Wir werden auf die Veranſtaltung, die am
31. Januar ſtattfindet, noch einmal zurück-
kommen

Brodckenfammlung, Karſſtraße Nr. 4.

Miltwoch, den 1. Februar 1933, von 10 bis
11 Uhr Annahme.

Donnerstag den 2. Februar 1933, von 15 his
16 Uhr Verkauf.

a Meginent Veuhned i auf ben Truppen-
übungsplatz, und eines ſchönen Tages hatte ſich
der kommandierende General bei den Truppen
angemeldet. Regimentsbefehl: „Die
Korporalſchaftsführer inſtruieren über das
Benehmen auf dem Truppenübungsplatz unter
Berückſichtigung der Anweſenheit des komman-
dierenden Generals.“ Die Kompagniereviere
hallten wider von dem lieblichen Frage- und
Antwortſpiel: „Was hat der Soldat zu tun,
wenn er dem hohen Vorgeſetzten in die Hände
läuft?“ Der Korporalſchaftsführer des An-
dreas raufte ſich das Haar, ſtundenlang erwog
er alle Möglichkeiten, die das Nahen des Ge-
nerals im Gefolge haben könnten. Das oft
erprobte Mittel, beſonders ſchwerfällige Man-
nen für die Zeit der Anweſenheit des gefürch-
teten Gaſtes in der Küche oder auf einem an-
dern verſchwiegenen Platze verſchwinden
zu laſſen, verſagte, da der General dafür be-
kannt war, ſich nicht dorthin führen zu laſſen,
wohin man ihn haben wollte, ſondern, daß er
liebte, ſelbſtändig vorzugehen. Und da konnte
man eben nicht wiſſen, wo er auftauchen würde.
Es blieb alſo nichts anderes übrig, als der ge-
ſamten Heldenſchar vor Augen zu führen, wie
ſie ſich zu benehmen hätte, für den Fall, daß

Der Vortrag des Korporals war beendet. die
von ihm geſtellten Fragen wurden ſo leidlich
beantwortet, doch da war noch Andreas zu be
fragen. Der Korporal: „Andreas, der Him-
mel möge ja verhüten, daß der Kommandie-
rende gerade Sie erwiſcht, aber was tun Sie,
wenn er Jhnen auf dem Truppenübungsplatz
begegnet?“ Fröhlich und ohne Stocken kam die
Antwort: „Wenn kommandierenden General
treffe, nemme Mütze ab und gebbe
Hand Tableaul! Dem an Kummer ge
wöhnten Korporal verſchlug es für einen
Augenblick die Stimme, ihm war zumute, als
ob er einen Eimer kaltes Waſſer über den Kopf
gegoſſen erhalten hätte. Erx ſchloß die Jnſtruk-
tion, ließ die Korporalſchaft wegtreten, behlelt
aber Andreas zu einer Ausſprache unter vier
Augen. Daß er nicht eben in roſigſter Stim

mung war und er dem Minusſoldaten das Ge
tier einer ganzen Menagerie an den Kopf
warf, wird man dem geplagten Jnſtrukteur
nicht übelnehmen können. Auf ſein Drängen
wie die mehr als ſeltſame Antwort zuſtande
gekommen, meinte Andreas ſeelenruhig: „Hab-
ben Kameraden geſagt, was Unteroffizier
meint, is Unſinn, muß ich Mütze abnehmen
und Hand gebben.“

Decken wir den Mantel chriſtlicher Liebe über
den weiteren Verlauf der Unterredung unter
vier Augen. Zuſammengetroffen iſt Andregs
erfreulicherweiſe nicht mit dem Kommandie-
renden, es bot ſich letzten Endes doch noch eine
Möglichkeit, das enfant terrible dem Blickfeld
des Gefürchteten zu entziehen
Nun aber eine Preisfrage: War An-

dreas wirklich ſo dumm, wie er vongab, zu ſein,
oder ſimulierte er, um ſich über ſeine Vorge-
ſetzten luſtig zu machen?

Das Letztere ſcheint der Fall zu ſein, und
zwar auf Grund folgender Tatſache: Der Kor
poralſchaftsführer von Andreas, ein Reſerve
unteroffizier, hatte ſeine achtwöchige Uebung
mit Erfolg abgeleiſtet und betrat am letzten
Tage in der nagelneuen Vizefeldwebeluni-
form, umgürtet mit dem langen, glänzenden
Schlachtſchwert in der damals noch vernickelten
Scheide, die Stube ſeines Kompagniereviers
in dem er ſeine Zivilſachen untergebracht. An
der Tür des faſt leeren Zimmers ſtand An
dreas, der mit Stentorſtimme „Achtung“ brüllte
und dem Vorgeſetzten Platz machte

Wenige Minuten ſpäter. Der Vigze hatte ſich
in einen Ziviliſten verwandelt und ſchritt der
Tür zu, in deren Oeffnung ſich's Andreas be
quem machte, ohne auf den Ankommenden zu
achten. Es fiel ihm gar nicht ein, Platz zu ma
chen, und erſt nach ſehr öringlichem Zureden
Felans es. den Weg freizubekommen. rum
n drei Deubelsnamen machen Sie mir ni

Platz? Sie wiſſen doch ganz genau, wer
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Aus ver Umgebung.
Aus der Kirchengemeinde.
Blöſien. Jm Jahre 1932 ſind in der hie

ſigen Kirchengemeinde 9 Kinder geboren, näm
lich 3 Knaben und 6 Mädchen (ſämtlich ehe
lich). Getauft wurden 8 Kinder, 3 Knaben
und 5 Mädchen. Getraut wurden 5 Paare,
beerdigt 2 Frauen. Zum KHeiigen Abendmahl

egangen ſind 81 Perſonen, 25 Männer und85 Frauen. Jm Januar 1932 iſt der Film
„Jiſu ſahay“, der die Tätig eit der Goßner-

hen Miſſionsgeſellſchaft in Jndien zur Daretlanv bringt, gezeigt worden. Jm Rah-
men der kirchlichen Woche des Kirchenkreiſes
Geiſeltal fand am 31. Januar ein Gottes-
dienſt ſtatt, in dem Pfarrer Bohn aus Mag-
deburg die Predigt hielt, am Donnerstag,
dem 4. Februar, ſprach Pfarrer M. Roen-
necke aus Halle über das Thema „Kampf um
das Kind. Für die Erneuerungswahlen
der kirchlichen Körperſchaften war nur ein
Wahlvorſchlag aufgeſtellt worden; die Wahl
handlung iſt infolgedeſſen fortgefallen. Die
Einführung der Neugewählten iſt am 18.
Dezemker erfolgt. Vom 1. Februar 1933 ab
beginnen die Frühgottesdienſte wieder um
8 Uhr vormittags.

Von der Kinderſpei'ung
des Vaterländiſchen Frauenvereins

Müchln. Für Dienstaggabend waren die Mit
glieder des Vaterländiſchen Frauenvereins zu
einer Zuſammenkunft in den Ratskeller gebeten
worden. Nachdem die Vorſitzende, Frau Dr.
Wieſchke die zahlreich erſchienenen Mitglie-
der begrüßt hatte. gab ſie den Anweſenden
einen Einblick in die Kinderſpeiſung, die durch
den Vaterländiſchen Frauenverein mit Unter-
ſtützung des Kreiſes ſeit 5. Dezember für be
därftige, vom Schularzt dazu ausgeſuchte Kin-
der in der hieſigen Volksſchule ſtattfindet. 50
Kinder erhalten ſo regelmäßig umſchichtig, je
desmal 25 an der Zahl einen Tag um den
anderen warmes Eſſen, das ſie mit großem
Appetit verzehren. Dank der reichen Gaben
iſt es bisher immer möglich geweſen von dem
übriggebliebenen Eſſen noch anderen Kindern
abzugeben ſo daß bisher außerdem noch 550
Portionen ausgeteilt werden konnten. Die
Vor zende gab ferner noch b kannt das wieder
ein Nachkurſus in Ausſicht genommen iſt. Zum
Schluß wurden die neuangeſchafften Lieder
büchlein eingeweiht und verſchiedene Lieder
mit großer Sangesfreudigkeit angeſtimmt. Die
Verſammlungen ſollen künftig regelmäßig aller
acht Wochen ſtattfinden.

Froſtſchäden.
Pörſten. Der ſtarke Froft hat hier bei den

Landwirten erheblichen Schaden angerichtet.
Die Rübenmieten, die keine ſtarke Erddecke
hatten, ſind' bis zur Hälfte zugefroren.
Wenn es nicht bald kräftig ſchneit, erfriert
noch das ganze Getreide.

Bibelſtunde vorverlegt.
Lützen. Die Bibelſtunde im Guſtav Adolf-

Haus beginnt nicht mehr 8,15 Uhr, ſondern
bereits um 8 Uhr.

Goldene Hochzeit.
Tollwitz. Morgen feiert der penſionierte

Bergarbeiter Hermann Bau und ſeine Ehe-
frau Berta im Kreiſe zahlreicher Kinder das
Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubilar
iſt 75 und ſeine Ehefrau 70 Jahre alt.

Frecher Einbruch.
Caja. Jn der vorletzten Nacht wurde bei

dem Gutsbeſitzer Querfeld ein Einbruch
verübt. Die Täter gelangten mittels einer

Wie ſchon ſeit einiger Zeit in der Stadt
Merſeburg ſollen jetzt auch im Landkreis
Merſeburg Volkshochſchulturſe abgehalten
werden die im allgemeinen zehn Abende um-
faſſen wofür ein Beitrag von 1,50 Mark zu
entrichten iſt (Kurzarbeiter die Hälſte, Erwerbs-
loſe und Jugendliche koſtenlos). Jm einzelnen
finden folgende Vortragsreihen ſtatt. in
Schkeuditz über „Sozialpol tik“ (jeden Mon-
tag 20,30 bis 21,30 Uhr in der Berufgsſchule;
Leiter Regierungsgewerberat Dr. Lommel-
Leipzig), „Beſprechung wirtſchaftlicher Tages
fragen) (jeden Mittwoch 19,45 bis 21,15 Uhr
in der Berufsſchule; Leiter Diplomhandelsleh-
rer Dähnhardt-Leipzig); in Dürren-
berg „Die geſellſchaftlichen Wandlungen der
Gegenwart“ (jeden Montag von 20 bis 21,30
Uhr in der Siedlungsſchule; Leiter Dr. Man-
heim Leipzig), „Geſchichte und Raſſe“ (jeden
Dienstag 20 bis 21,30 Uhr in der Siedlungs-

ſeburg). in Leung „A beitsrecht“ (jeden Mitt-
woch von 20 bis 21,30 Uhr in der Ebert-
ſchule Leiter Reichsarbeitsrichter Eichler-
Bad Dürrenberg); in Lützen „Beſprechung
wirtſchaftlicher Tagesfragen“ (jeden Montag
von 20 bis 21,30 Uhr im Jugendzimmer,
Leiter Diplomhandelslehrer Dähnhardt-

Volkshochſchulkurſe
im Landkreis Merſeburg beginnen.

ſchule; Leiter Studienrat Dr. Gren da Mer Gemeindrabend im Gaſthof.

Leiter Stadtfürſorger Weicker Merſeburg)
in Paſſen dorf „Weitwirtſchaft“ „Voll
und Klaſſe“ (ieden Donnerstag von 20 bis
21,30 Uhr in der Schule, Leiter Prof. Dr
Reichwein Halle Dr. Schulze-Bad Dür
renberg). in Teuditz „Staat und Geſell
ſchaft. (jeden Donnerstag von 20 bis 21,30
Uhr in der Schule, Leiter Rektor Bieler), ir
Großlehna „Einführung in die Volks
wirtſchaft“ (jeden Montag von 19,30 bis 27
Uhr in der Schule Leiter Dr. Feibelmann
Leipzig); in Schladebach „Rechtsfragen in
Alltag“ (jeden Freitag von 20 bis 21,30 Uhr
in der Schule Leiter cand. jur. Eichelbaum-
Leipzig) in Meuſchau „Das Geſicht der
Erde“ (eden Donnerstag von 20 bis 21,30 Uhr
n Fugendheim Leiter Dr. Kauß Merſe-

urg),

Corboetha b. Schkopan. Laut Bekanntgabe
des evangeliſchen Pfarramtes findet der dies
jährige Gemeindeabend am Sonntag, dem
29. Januar, um 20 Uhr, im Wagnerſchen
Gaſthofe ſtatt. Die Schullinder und der
Jungmädchenverein werden wieder helfen,
den Abend auszugeſtalten.

Leipzig) in Schafſtädt „Die geſellſchaft-
lichen Wandlungen der Gegenwart“ (jeden
Donnerstag von 19 bis 20,30 Uhr in der
Schule; Leiter Dr. Manheim-Leipzig), in
Benndorf „Staat und Ge'ellſchaft“ (ieden
Donnerstag von 20 bis 21,30 Ur, in der alten
Schule Leiter Landrat Bähniſch); in Ober-
beung „Umwelt und Charakter“ (jeden Don-
nerstag von 20 bis 21,30 Uhr im Jugendheim

Stadtverordnetenvorſtand
wieder bürgerlich!

Weißenfels. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung wählte in ihrer letzten Sitzung das Prä
ſidium. Für den bisherigen bürgerlichen Vor-
ſteher wurden 17 Stimmen, für den kommu-
niſtiſchen Kandidaten 9 und den ſozialdemokra-
tiſchen 8 Stimmen abgegeben. Da bei der
Stichwärhl Stimmengleichheit zwiſchen dem bür-
gerlichen und dem kommuniſtiſchen Kandidaten
erzielt wurde mußte das Los entſcheiden. Das
Los entſchied dann für den bürgerlichen Kan-
didatenr, Zum erſten und zweiten Stellvertreter
wurden ebenfalls bürgerliche Stadtverordnete
gewählt, ſo daß das Weißenfelſer Stadtparla-
ment nunmehr ein rein bürgerliches Präſidium
beſitzt.

Ueber 20090 Krankenbeſuche!
z die. Die hieſige Gemeindeſchweſter, deren

Bezirk von Rahna bis Zitzſchen und von Wer
ben bis Großſchkorlopp reicht, hat im vergange
nen Jahre 2006 Krankenbeſuche und 873 Maſ
ſagen ausgeführt ſowie in 64 Fällen Kranken
Bäder zurechtgemacht.

Sängerehrung.

Schkenditz. Herr Hermann Franke vom
Männergeſangverein Modelwitz und Umg
wurde für 30jährige Sängerſchaft die goldene

CAA ÖLL—.ONTÖÜÖ. n

Straße

bisher

„30“ vom Leipziger Gau-Sängerbund ver-
liehen.

Befördert und verſetzt.
Schkenditz.

demnächſt nach Halle verſetzt werden.

Vier Schinken geſtohlen.

Baumfrevler am Werk.
Corbetha b. Schkopau. Kürzlich wurden in

der Dorſſtraße von acht neuangepflanzten Obſt-
bäumen die Kronen abgebrochen. Für die
Namhaftmachung der Täter iſt eine Belohnung
von 20 Mark ausgeſetzt worden.

Nachbarſtabt Halle.
Furchtbarer Tod

des Diemitzer Mühlenpächters.
Am Mittwochnachmittag wurde der Mühlen

»ächter Georg Koreng im Keller ſeiner
in der Berlinerſtraße in Diemitz gelegenen
Motormühle tot aufgefunden. Wie die Unter
uchung ergab, muß Koreng bei der Ueber-
rüfung des Mühlgetriebes mit dem Rücken
)er Getriebewelle zu nahe gekommen ſein die
hn von hinten erfaßte und mehrere Male
)erumſchleuderte. Als man ihn auffand. waren
eine Kleider derart mit der Welle verbunden,
daß man ihn nur löſen konnte, indem man
eine ſämtlichen Kleider zerſchnitt. Die ärztliche
Anterſuchung hat ergeben, daß Koreng zahl
reiche Knochenbrüche insbeſondere an den Bei
nen erlitten hat. Die Leiche mußte zunächſt
polizeilich beſchlagnahmt werden, jedoch iſt ſie
inzwiſchen wieder freigegeben worden.

16 jähriger Straßenräuber.
In der weſtlichen Ladenbergſtraße wurde

ein junges Mädchen bei der Heimkehr veim
Betreten des Grundſtücks von einem 16jäh-
rigen jungen Burſchen überfallen, zu Boden
geſchlagen und gewürgt. Auf die Hilferufe
der Ueberfallenen ergriff der Täter die
Flucht. Er konnte von einem Kriminal-
beamten feſtgehalten werden. Auf dem Wege
zum Polizeirevier unternahm der Verbrecher
nochmals einen Fluchtverſuch, wurde jedoch
wieder ergriffen. Er hat inzwiſchen geſtan-

Niederkrächtige Kache.

Lauchhammer. Ein gemeiner Streich
wurde der Familie des in ärmlichen Verhält-
niſſen lebenden Rentners Pohle in Lauch-
hammer geſpielt. Pohle hatte ſich unter
großen Entbehrungen ein Schwein herange-
füttert und es geſchlachtet. Während man in
der Waſchküche mit den Vorbereitungen zum

J

fallenen abgeſehen hatte.

der Paß für den Polen
und die Hypothek für den Bürgermeiſter.

Düben. Der Bäckermeiſter Binem
Strickowſki, polniſcher Staatsangehöriger, in
Düben wohnhaft, wurde von einem anderen
polniſchen Staatsangehörigen, der ſich ohne
Aufenthaltserlaubnis in Deutſchland aufhielt,

Wurſtmachen beſchäftigt war, wurde das im gebeten, ihm eine Aufenthaltsbeſcheinigung
Hof auf einer Leiter zum Auskühlen hängende zy beſchaffen. Strickowſki wandte ſich dieſer-
Tier von ruchloſen Händen mit Benzin
und Petroleum übergoſſen, ſo daß
das Fleiſch ungenießbar wurde. Als Täter
wurden zwei von auswärts zugezogene Ar-
beiter namens Olkis und Gorpſki feſtgeſtellt
und verhaftet. Der Grund zu ihrem faſt un
glaublichen Vorgehen ſoll die Tatſache ſein,

daß Pohle bei einer Gerichtsverhandlung als
Zeuge den beiden Burſchen einmal läſtig ge-
worden war.

Exploſion in der vBierniederlage.
Hartha. Die Anwohner der Leisniger

wurden am Dienstag durch eine
heftige Exploſion in Schrecken verſetzt. Auf

noch ungeklärte Weiſe, vermutlich
durch die Exploſion einer Kohlenſäureflaſche,
wurde das in der Leisniger Straße gelegene
Hintergebäude des Bierverlegers Richter in
die Luft geſprengt. Die hintere Wand des
Hauſes wurde glatt umgelegt, das Dach, die

obere Brettverſchalung ſowie die Balkenlage
ſind völlig zuſammengeſchoben
bilden einen einzigen Trümmerhaufen. Durch
die herunterſtürzenden Trümmermaſſen wur-

Poſtſchaffner Wege iſt zum den außerdem zahlreiche Fenſter eingedrückt
Oberpoſtſchaffner befördert worden und wird r ſchwerer Sachſchaden im Hofe des Nach-

worden und

barhauſes angerichtet. Der Beſitzer der Bier-

Unglück das Gebäude verlaſſen.

halb an den Bürgermeiſter Zaſtrow in
Düben, dem er für den Fall, daß dieſer
die entſprechende Eintragung veranlaßte ver
ſprach, ihm bei der Beſchaffung einer Hypo-
thek behilflich zu ſein. Zaſtrow hat auch in
dem ihm vorgelegten Paß des Polen einen
falſchen Anmelde- und Aufenthaltsvermerk
eingetragen. Der Bürgermeiſter Zaſtrow in
Düben war ſtark verſchuldet: er hat dieſer
Schulden wegen ſpäter Selbſtmord verübt.

Strickowſkt kam vor Gericht und das Land
gericht J in Berlin verurteilte ihn am3. September 1932 wegen Beamtenbeſtechung
zu ſechs Monaten Gefängnis. Gegen dieſes
Urteil hat der Angeklagte Reviſion eingelegt,
denn ſo ſagt die Reviſion Strickowfki
habe dem Bürgermeiſter nicht zugeſagt, ihm
eine Hypothek zu verſchaffen, und nicht
gleichzeittg um die Eintragung im Paß
ſeines Freundes gebeten. Die Hypotheken-
frage ſei lange vorher zwiſchen ihm und
Zaſtrow erörtert worden. Es könne deshalb
nicht von einem Kauſalzuſammenhang, wie
ihn das Landgericht annehme. die Rede ſein.
Der 2. Strafſenat des Reichsgerichts, vor dem
die Reviſion verhandelt wurde, konnte je-
doch den Standpunkt des Angeklagten nicht
teilen; der Senat hat am 26. Januar 1938
die Reviſion als völlig unbegründet koſten-
pflichtig verworfen

niederlage hatte wenige Augenblicke vor dem
Brand in der Friedhofsgärknerei.

den, daß er es auf die Handtaſche der Ueber

Leiter ins obere Stockwerk und nahmen aus
einer Schlaſfkammer Bett-, Tiſch- und Leib-
wäſche, ſowie eine Geldbörſe mit 8 Mark mit.
Nach den vorgefundenen Spuren trugen die
Täter Turnſchuhe.

am Sonnabend

30: Bunter Abend zugunſten der
Winterhilfe in Thüringen.
Daz wiſchen etwa 21.40: Nachrichtendienſt.

2.30: Nachrichtendienſt. 6.15: Funkgymnaſtik.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik. 6.35: Frühtonzert. Erö fnhungskonzert9.40: Wirtſchaftsnachrichten.

Königswusterhausen
Wellenänge 1635

8.15: Funkgymnaſtik.
4.30: Wetter.
8.35: Frühkonzert.

konzert.

10.00: Nachrichten.
10 19: Muſſikaliſcher Schulſfunk
11.00: Seewetterbericht.
12.00: Wetter.

Anſchtießend: Schallpiatten.
t2.55: Zeitzeichen.
43.35: Nachrichten.
44.00: Schallptatten.
15.00: KinderBaſtelſtunde.
415.30: Wetter, Börſe.

45.45: B. Traven? Die Brücke im
Dſchungel.“ Sprecher Joſef Bunzl.

16.00: Das Arbeitslager als Stätte der
Volksbildung; Dr. von Viebahn.

6.30: Nachmittagskonzert der Hamburger
Philharmonie.

7.10: Wochenſchau.
47.55: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Vom Rhythmus des Lebens; Prof.

Dr. Poll.
.55: Wetter, Kurzbericht.

Peſigion und Leben; Br. Wrede
30: Das Gedicht.
35: K'aviermuſik.
30: Bunter Abend zugunſten der
Winterhitfe in Weimar.

30: Wetter, Nachrichten, Sport
45: Sceewetterbericht.
ARauſchließend dis Tanzmuſik

platten).

ipzig.

Schafſtädt. Kürzlich drangen nachts Diebe
beim Fleiſchermeiſter Sch. in der Schützen
ſtraße nach Entfernung der eiſernen Fenſterſtäbe ein und ſtahlen aus der Räucherkammer Bockwitz.

——„———„—---«v—vvvvRundfunkprogramm

9.45: Wetterdienſt,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.,

9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten

12.00: RichardStrauß-Stunde im Anſchluß
an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienft, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13. 15: Buntes Wochenend (Schallplatten).
Anſchließend

Rundfunks
16.302 Nachmittagskonzert.
18.00: Praktiſche

im Rechtsieben;
Paut Gäbler und Amitsgerichtsrat Dr.
Paul Mayer, Dresden.

18.30: Deutſch. Falſch gebildete Zuſammen
elungen;

ts 50: Gegenwartslexri
19.00: Einb'icke in die Tiefſeeforſchung; Dr

Franz Müller, Jena. e337 W aren S ter re Sonntag20.002 Scheimenſtreiche ergangen(Eutenſpiegeleien und keis Ende.) Folg Maskenball
n

non Dr. Kurt Berend und Sybil Morel,

vier große Schinken.

Turn- u. Spori verein
Rössen e. V.
Am Sonnabend, den 28. Januar.
abends 20 Uhr, eröffnen wir unſer
Heim im Stadion. Sonnabend

Leipzig
Wellenänge 389,6

Waſſerſtandsmeldungen Sonntags vorm. Frühſchoppen
und nachm. ſowie abends nach dem
Spiel gemütl. Beiſammenſein

Wir bitten die Mit lieder u. deren Gäſte
um zahlie ch. Er ch i ten. Der Turnrat,

Es liegt Selbſtmord vor.

Selbſtmord eines Arzkes.
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chen, weiches ein
Bahnhof Rieder-Beung

Am Sonntag dem 29. Januar feiert der
Turnverein „Friſch-Auf“, KötzſchenBeungBörſenbericht.

hat
Jahr Kochen erlernt

und ſchon in
beſſerem Haushalt
tätig war, ſucht Stel
tung, möglichſt als

Alleinmödchen
Gute Zenugniſſe vorh.

Gertrud Thale,

.00: Funkberatung; Poſi or ipl.Sie nern wenngenet Dre ſein 40. Stiſtungsfeſt. Von Uhr abds
14.10: Funenachrichten. ab Konzert und turneriſche Vorführun en
1430: Kinderſtunde. anſchließend Feſtball. Hierzu laden alle
15 15: Funkſchach; Schachmeiſter M. Bis- Freunde u. Gönner des Vereins herzl. ein

mich, Leipzig. Der Wirt Der Vorſtand15.45: Wirtſchaftsnachrichten.16.00: Muſikberatung des Mitteldeutſchen a
Rechtskunde. Die FrauLandgerichtsrat S R Gaſthaus Förtſch, Frankleben!

Sonntag den 29. Januar, ab 4 Ubr
Unterhaltungsmuſik., 8 Uhr Kino
im Saal, anſchließend Ballmuſik.

Freundlichſt laden ein
Die Kapelle Der Wirt

Oberlehrer E.

ken

Winkler

Artern. Schloßſtr. 3. 8

Kranken- und
Gäugl.-Schweſt.

ſtaatl. geprüft, ſucht
ab 15. Febr. Stelle

in Klinik, als
Sprechſtundenhitfe

oder zu Kindern.
Uebern. auch Wochen
pflegen mit Füh
rung des Haushaits.
Prüfungsz. u. and.
Zeugn. vorh. Ang.
erbeten an Schweſter

Friede Kloſe,
Jimenau i Thür.,

Saub. ehrliches Mäd-

Gebild. Mädel,

Eiſenach. Mittwochnacht iſt in dem Ge
wächshaus der Friedhofsgärtnerei amausgebrochen, das dieGeſtern iſt plötzlich der hieſige Wartenberg Feuer hArzt Dr. Lenhardt aus dem Leben geſchieden. Hälfte des Gewächshauſes in Aſche legte. Die
Feuerwehr löſchte den Brand.

Sof. zu trauen gey.Waſſermühle
in getreidereich Ge-
g. nd Sei 4000 M r
Anzeh:m.g und zwrr
3000 Mark ſofort,
1000 Mk. bei Jahres
ſchluß, da feſtl., jetz.
Beſitzer kann noch 3
bis 4 Jahre als
Pächter bleib. An
gebote m. Ang. der
Waſſerſt., Tagesleiſt.,
Kaufſ., erbeten unter
A 16484 Geſchſt. x

Zahlungsfäh. Käufer

mit Nebengebäuden
oder kl. landwirt
ſchaftliches Gehöft m.
anſchließ.
oder Feld. Günſtige
Verbindung z. Stadt
Bedingung. Bevor-
zugt w. Lage im
Gebiet von Erfurt
bis Halle. Angebote
erbeten unt. M 304
Wo ſchhftaſtolle

Be
amtentochter, 24 J.
ſehr häuslich erzog.
ſucht, da es ihm an
vaſſender Bekanntſch.
fehlt, lieben
Lebenskamerad.
am liebſt. Beamten
w. Lehrer od. Förſt
Nur ernſtgem. An-
gebote m. Bild unt
F 8951 Geſſt. eWaldſtr. 18. part. X

c

Landhaus

Obſtgarten

Dieseschutzmarke
ist d. Wahrzeichen

bedienen Sle eien für

unserer Fliiale Sohne
Markt 24 inhn A Gieseler.

Merseburg.
Sangerhausen, Eis-

O Aschersleb.

Auſpolſtern

Mödel-Harnüch

Oe lgruve l.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich
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Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Das Werk iſt vollendek!
Am Sonnabend und Sonntag Weihe des neuen Vereinsheim des

Turn und Sportv
In aller Stille hat ſich etwas im Röſſener

Starion vollzogen. Der TuSpV. hat mi.etwa 4.00 Tagewerlen im freiwilligen Ar-
beitsdienſt ſeine Sportſtätte großzügtg aus-
gebaut. Nicht nur die Plätze wurden ernenert
und neu angelegt, ſondern auch ein Heim
iſt in der weſtlichen Ecke des Stadions ent-
ſtanden, das allen Anforderungen des Ver-
eins Stand halten kann.

Schon nach einem halben Jahr Arbeit iſt
der Verein in der Lage, das Heim ſeiner Be-
ſtimmung übergeben zu können. Es ſoll am
kommenden Sonnabend und Sonntag er
öfſfnet werden. Allerdings ſoll die Weihe
der geſamten Anlage erſt im Frühjahr un-
ter Anteilnahme von geladenen Gäſten vor
ſich gehen. Bis dahin ſoll es den letzten
Schliff bekommen und ſomit dann ein wei-
teres Schmuckſ.ück im Stadion darſtellen.
Um nun aber den Mitgliedern in den Win-
tertagen eine wärmende Unerkunft zu ſchaf-
fen, ſoll das Heim bereits jetzt eröffnet wer-
den. Luſt und Freude wird nun am Sonn-
abend Vereinsheim einziehen. Die Mit-
glieder und Gäſte werden unter den Klängen
einer Muſikkapelle die erſten Stunden in
gemütlicher Stimmung verleben.

Man wird erſtaunt ſein, was man hinter
den Mauern alles vorfindet. Gleich nach

Zu den deutſchen Hallen-Ten
Jn Bremen finden zur Zeit unter ſtarker internationaler Beteiligung die deutſchen
Hallen-Tennismeiſterſchaften ſtatt. Unſer Bild zeigt einige bekannte Teilnehmer; von
links: der franzöſiſche Titelverteidiger Land ry, Frl. Adamoff-Paris, Frau Bergh-
Oslo, Frau Schneider-Peitz-Düſſeldorf und der deutſche Meiſterſpieler Freiherr

von Cramm.

ereins Neuröſſen.
dem Eintritt gelangt man durch den Haus-
flur in den großen Turn und Geſellſcha ts-
raum, der vielen hunderten von Gäſten
Aufenthalt bieten kann. Ein Vereinszimmer
ſchließt ſich an. Die Wohnung fur den Platz
wart, hell und geräumig, beſch.ießt den hin-
teren Bau. Vorbildliche ſanitäre Anlagen
ſindet man vor. Das Ganze iſt mit einem
Keller durchzogen, der bei großen Veran-
ſtaltungen als Groß- Garderobe benutzt wer
den ſoll. Ein Zimmer wurde hier eingebaut,
in dem zwölf Betten auswärtigen Gaſt
mannſchaften immer freie Unterkunft gewäh-
ren können. Wirtſchafts- und Geräteraum
ſchließen ſich an. Das anze Gebäude iſt
mit Zentralheizung verſehen. Sonntag vor-
mittog wird man ſich zu einem gemütlichen
Frühſchoppen einfinden und am Nachmittag
im Anſchluß an das Spiel gemütlich im
neuen Heim beiſammen ſein.

Deutſche Turnerſhaft, Bezirk Merſeburg.
(Amtlich.)

Spielmannszüge im Bezirk treffenen Januar 1933, vor-
ATV.-Heim,

Die
ſich am Sonntag, dem 29.
mittags 9 Uhr. in Merſeburg,
zu einer Bezirksübungsſtunde.

Glüheeiſen, Bezir'sſtabführer

uismeiſterſchaften in Bremen.
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Amkliche Saglegan- Nachrichten.
Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine Saalegau.

Verbindliche Mitteilung Nr. 20.
1. Zur beſonderen Beachtung: Bei anhaltender

Költe von mehr als 10 Grad C. fallen alle Spiele
im Fuß und Handball aus, da eine einwandfrete
Durchführung nicht gewährleiſtet iſt und die Geſund-
heit der Spieler den Vereinen zu wertvoll ſein ſollte.
Für die Spiete am 29. Jan. iſt dieſe Anordnung be-
ſonders zu beachten.

2. Zur Terminliſte am 29. Januar: Spiel
Oberfarnſtedt-- Eisdorf 2. (Rothenſchirmbach)
ſpäter ausgetragen. Spiel 553 Sledten 2.-
hauſen 1. (Wansleben) beginnt 13 Uhr.

Großmann.

552
wird
Ob-

Riemer.

Schiedsrichterausſchuß im Saglegau des VMBW.
Be.rifft Aenderung zum 29. Januar:
Betr. Handball: Spiel Nr. 351 (15 Uhr) Mücheln

l. --Kayna 1. leitet nicht Weiſe (VfL. M.) ſondern
Heidler (Poſt).

Be r. Fußball: Spiel Nr. 508 (14.30 Uhr) Röſſen
1. Mücheln 1. leitet nicht Bachmann (Neum.) ſon-
dern Richter (Gieb.) auf Einigung.

Hohl. Zabel.

c
S

TuéSpvV. Röſſen: Wir laden hiermit alle
Mitglieder und Gäſte zu unſerer am Sonn-
abend, dem 28. 1., ſtattfindenden Heim-
eröffnung im Stadion ein. Beginn 20 Uhr.
Sonntag vormittag Frühſchoppen und nach-
mittags gemütliches Beiſam nenſein. Spiele
am Sonntag: Fußball Röſſen 1. Mücheln

Vereinsn achrichlen

14,30 Uhr. Röſſen 2. Mücheln 12,45 Uhr.

Eine maleriſche Aufnahme auf einem Ski-Weg im Riefengebirge

Kann man ſich zu Tode ärgern?
Krankheit nach Gemütserregung. Wi

phyſiſche Leiden oft pſychiſch bedingt ſind.

Aerger macht häßlich. Das wußte man
immer. Aber das Aerger auch krank macht,
das ahnte man bisher nux. Jetzt erſt wird
man es erklären können. Denn in der letzten
Zeit gelang es, die Zuſammenhänge zwiſchen
ſeeliſcher Erregung und körperlicher Er-
krankungen zu verſtehen.

Dr. Alkan, Spezialarzt für Magen- und
Darmleiden, hat auf dieſem Gebiet zahlr.
Unterſuchungen vorgenommen und konnte ve-
weiſen, daß ſehr oft mehr oder minder ſicht-
bare Organveränderungen pſfychiſche Hinter-
gründe haben. An welchen Organen ſich dieſe
ſeeliſchen Reize auswirken, hängt dabei von
der Beanſpruchsfähigkeit des betreffenden
Organs und von der Erbanlage des Er-
krankten ab. So können z. B. Aerger, Schreck
oder Sorge, Angſt uſw., wenn ſie einen ge-
nügend ſtarken Reiz ausüben, Krampf-
erſcheinungen hervorrufen, welche das Ge-
webe ſo ſtark quetſchen, daß dadurch die Ver-
ſorgung mit Blut und Lymphe gehemmt und
das Körpergewebe dauernd geſchädigt wird.
Auf dieſe Weiſe bilden ſich dann leicht Ge-
ſchwüre. So kann es beiſpielsweiſe bei einem
Krampf am Mageneingang, der mit einer Er-
weiterung der Speiſeröhre verbunden iſt, zur
Bildung eines Magengeſchwürs kommen.
Aber auch an verſchiedenen anderen Stellen
des Darmes können ſich Gemütserregungen
als Krampf auswirken bis zum Darmver-
ſchluß oder ſogar bis zur vollkommenen
Lähmung.

Ebenſo entſtehen Krankheiten der Luft-
wege zuweilen durch Gemütserregungen,
etwa in Form von aſthmatiſchen Erſcheinun-
gen mit r r Entzündungen. Aufder Haut zeigen ch aus ſeeliſcher Erregung
heraus Schweiß und Ekzeme oder gar

lutungen, wie es ja das Beiſpiel aus
Konnersreuth beweiſt,

Wo aber bleibt die Erklärung für alle dieſe
unheimlichen Dinge? Was verſteht die
Wiſſenſchaft unter „pſychiſcher Bedingtheit

e körperlicher Leiden

Prof. J. H. Schultz ſagt: Wir wiſſen, daß
alle pſychiſchen Vorgänge an die Funktion der
Hirnrinde gebunden ſind. Die Hirnrinde iſt
durch ein Gewirr von Leitungsbahnen mit
dem Mittelhirn, dem verlängerten Mark und
dem geſamten Nervenſyſtem verbunden. Alle
dieſe Apparate haben nun in ſich derartig
feine Zentralregulierungen eingebaut, daß
eine nur punktförmige Verletzung zu Fieber
oder Ausſcheidung von Zucker oder ähnlichen
Symptomen führt. Dieſe Seismographen
des Nervenſyſtems ſind aber ſo ſtark mit der
Hirnrinde verbunden, daß jede Schwankung
der Hirnrindenfunktionen, ſei ſie durch
Freude, Aerger, Schreck oder Bekümmernis
veranlaßt, die kleinen Apparate mitſchwingen
läßt. Die „Seismographen“ melden Angſt
oder Jubel und ſchon ſcheidet der Menſch
Zucker aus oder der Blutdruck ſteigt faſt um
das Doppelte uſw.

Denn Angſt z. B. iſt nicht nur eine
ſeeliſche Situation, ſondern „ein geſpannt-
verkrampfter, mit ſchweren Hemmungen ver-
laufender Geſamtzuſtand, bei dem Kreislauf
Atmung und Abwehrkräfte des Körpers
leiden“. Deshalb erkranken z. B. bei einer
Epidemie diejenigen Menſchen beſonders
leicht, die ſich vor der Krankheit fürchten. Das
ſind die Hypochonder oder die Hyſteriker, die
ſich ſtändig bereits als Opfer der Tuberkuloſe
oder der Peſt ſehen. Und käme wirklich ein-
mal die Peſt ſie würden als erſte ſterben!
Denn ſeeliſche Bedrückung ſchwächt die Lebens-
kraft überhaupt. Wir kennen unzählige Bei-
ſpiele von Menſchen, die mit dem Tode
rangen und vielleicht die ſchwere Kriſe über-
wunden haben würden wenn ſie den Willen
zum Leben gehabt hätten. Der aber fehlte
ihnen, er war zerſtört r die zpfychiſche Not, unter der ſie litten. Freude
hätte ſie geſunden laſſen!

Man kann ſich alle tatſächlich „zu Tode

ärgern“. Und wir werden alle künftig unſer
Gefühlsleben ein wenig feſter in die Hand
nehmen um geſund zu bleiben!

galenus.

Ueber die Chemie des Rauchens.

Nach Mitteilung der Zeitſchrift „Ange-
wandte Chemie“ iſt es den Forſchungen der
letzten Zeit gelungen, die Frage, in welchen
Mengen dem Körper beim Rauchen Nikotin
zugeführt wird, zahlenmäßig zu löſen. Mit
Hilfe einer zu dieſem Zweck beſonders kon-
ſtruierten Prüfeinrichtung iſt ſowohl der von
der Spitze der glimmenden Zigarette aufſtei-
gende Rauch als auch der durch die Zigarette
geſaugte Jnnenrauch unterſucht worden. Es
ſtellte ſich heraus, daß 93,55 Prozent des in
dem Tabak enthaltenen Nikotins durch-
ſchnittlich in den Rauch übergehen. Es
verbrennt alſo nur ein geringer Teil des
Nikotins. Der Nikotingehalt des Jnnen-
und Außenrauches hängt von der Zeitdauer
des Glimmens ab Je ſchneller eine Zigarette
verglimmt, deſto ſtärker iſt der Nikotingehalt
des Jnnenrauches. Bei fünf Minuten
Glimmdauer beträgt er 85 Prozent, bei neun
Minuten ſinkt er dagegen auf etwa fünfzig.
Der Rauch enthält außervem Ammoniak, und
zwar zeigten die Unterſuchungen, daß, un-
beeinflußt von der Glimmdauer, der Außen-
rauch ſtärker ammontakhaltig iſt als der
Jnnenrauch und der Geſamtammoniakgehalt
des Rauches größer als der des Tabaks. Es
entſtehen alſo beſtimmte Mengen Ammoniak
beim Glimmen und rühren von der Zer-

Die Neuvermähſten.

Geliebte, ich bin ſo glücklich, daß ich die ganze
Welt umarmen körntei“

„Aber Wolfgang. Du mußt ſetzt wirklich verſuchen
Deine Junggeſellegewohnbeiten allmählich abzu
legenle

ſetzung der Eiweißſtoffe in der Glühzone her.

Freitad, en 27. Manuar 1933

Sonne im Winkerwald.

Betr. Maſkenball. Einladungskarten
zu unſerem großen Maſkenball werden den
Mitgliedern zugeſtellt. Karten für Gäſte
können beim I. Vorſ. Spiegel, Mittelſtr. Wa,
entnommen werden. Jn Merſeburg köännen
die Karten für Gäſte bei unſerem Mitglied
Frau Georgi, Weißenfelſerſtr. 51, in p
fang genommen werden.

O Tiſchtennis
Turn. Bgg. verliert 10:2 gegen Röſſ u. Die

Turn. Vgg. mußte den Röſſenern mit
Reſultat einen eindrucksvollen Sieg er
laſſen. Auch aus der Revanche Jaeckel--
Winkelhaus wurde nichts. Jaecfel verlor wie
derum im Dreiſatzkampf 14:21, 18:21, 11:31.

Geſtern Abend konnte der VfL. im S85er-
Heim gegen die ſpielſtarlen 1885er mit 7:2
Punkten, 21:8 Sätzen und 633:467 Bällen ge
winnen.

winkerprüfung für Kraftwagen.

Zum dritten Male hatte der ADAC. zu ſeinem
Winterfahrbarkeitswettbewerb nach
dem Dorfe Kreuth bei Tegernſee eingeladen. Weit
mehr noch als in den Vorjahren waren Jnduſtrie
und Behörden dem Rufe gefolgt, iſt doch gerade dieſe
Veranſtaltung wie keine andere geeignet dem Kraft
fahrzeugbauer wichtige Fingerzeige zu geben. Fro ſt
und Schnee ſind immer noch die ärgſten
Feinde des Kraftfahrers. Jhnen erfolg-reich begegnen zu 'önnen, iſt Sinn und Zweck dieſes
Wettbewerbes. So ſtellten ſich dann 59 Bewer-
ber den Richtern. davon 23 Angehörige der
Reichswehr und zwei von der Marine.
18 Wagen, 29 Solo-Motorräder und 12 Beiwagen-
maſchinen, teilweiſe neueſter Konſtruktion, werden
erprobt. Beſonders intereſſant der neue 2 Liter-
Schwingachſer von Mercedes-Benz, ferner zwei Bei-
wagenmaſchinen von BMW. und Calthorpe, bei
denen auch das Beiwagenrad angetrieben wird.

Die Witterung iſt der Veranſtaltung überaus
günſtig. Bei 20 Kälte graden mußten die Fahr
zeuge nachts im Freien parken, und zwar
ohne Wäcrmehilfsmiſtel ehe die Startprüfung
erfolg'e. Von 18 Wagen konnten nur fünf inner-
halb der vorgeſchriebenen zwei Minuten in Gang ge
bracht werden. Sechs benöt'gten bis zu fünf Mi-
nuten, die übrigen fielen völlig aus. Anders bei
den Motorrädern. 24 von 29 Solomaſchinen und
neun von drei Beiwagenmaſchinen erledigten die
Aufgabe einwandfrei.

Bei der anſchließenden Schleuderprüfung,
die auf einer E sbahn in Form einer Acht ſtattfand.
zeigte ſich der Vor'eil des Frontantriebs auf glatter
Straße, denn der von Kleyer- Frankfurt a. M. gefah
rene Adler-Triumpf fuhr hier die beſte Zeit heraus,
während bei den Beiwagen der Münchener Werling
(Calthorpe) ſeine Mitbewerber ausſtach. Von einer
Beteil gung der Solomaſchinen hatte man Abſtand
genommen.

Sehr intereſſant auch die Prüfung der Anbrin-
gung von Fahrhilfsmitteln, alſo Schnes-
keiten Das Ergebnis übertraf die Erwartungen.
Trotzdem die Zeit mit einer Minute verhältnismäßig
knapp bemeſſen war, fielen bei den Wagen nur drei
aus, aber auch dieſe waren nur um weniges ſchlech-
ter. Der „Rekord“ wurde mit einer Zeit von 27 Se-
kunden erzielt Bei den Solorädern erfüllten 18.,
bei den Beiwagen 9 die geſtellte Aufgabe.

Als Schlußprüfung des erſten Tages gab es den
Schnee-Fahrbarkeitswettbewerb übereine Strecke von 1 Kilometer auf tief verſchneitem
Gelände. Hier galt es, die ſchnellſte Zeit heraus
zuholen, die bei den Wagenfahrern Unterfeldwebel
Winter- Dresden ſowie Steltzer- München
(Beiwagen) urd v. Falkenhauſen- München
(Solorad) erzielten. Die Veranſtaltung wird mit
einer Streckenfahrt und einer Bergprüfung zum Ab-
ſchluß gebracht

Uebertroffen.

„Mein Papa hat ſoviel Geld daß er gar nicht
weiß was »r damit anfangen ſoll

„Mein Papa ha ſoviel Geld daß ſogar die Marra
nicht weiß was ſie damit anfangen ſoll!“

„Jſt es Dir denn gelungen, Paris im Lantſprecher
zu bekommen f“

Ja es Klang herrlich ſie ſangen gerade b
Mayonnaiſe!*



Im Fachgeschäft erhalten Sie Qualitätsware!
Die ist gut und dauerhaft und deshalb am billigsten!

eeds ad yruh hee
Marken- sowie Preislagen Arſſkel und schon herabgesefzte Waren sind

aus genommen.

10 Rabatt
vom 27. Januar bis 10. Februar 1933

W

10 Rabatt
vom 27. Januar bis 10. Februar 1933

auf

W W de Weg

Wo
Ein kleiner Auszug von besonders preiswerten Waren

10. Pf. Artikel 2 S P. Artikel S o. P. Artikel 7 Pr. Artikel 1 Mark ArtikelRühriöffeil, 4horn 110 Pf. Reibeisen, 25 cm 2235 Pf, Löffelbund, 4lg. 50 Pl. Isolierfſlasche m. Bakelit B. 75 P. Kleiderbügel, Schleifli, 5 Stck.
Zahnstfocher, Bd. 50 Stck. 10 Pf. Handwaschbürste, welfe Sorste 25 Pl. Badezimmerlelsfe m. 4 Porz. H. 50 Pf. Messerkasten, Holz 75 Pf. do. Kunstse de umsp., 5 Stck.Limonadenlöffel, hunt. 10 Pf. Fensterbürsten m. Gr. 25 F. Rouladenhelſer, 10 Sfck. 50 Pf. Gerderobelelst. m. 3 H- welhji. 75 Pf. Badehaus, welß, Cell..
Eierlötfel, buntſarbig 10 Pf. Hosenslrecker 225 P. Kehrschaufel Ia w. em. 950 e. Roliiischdeche 75 P. Wassgermaß, Alu. 1Gaszanzünder 10 Pf. Zahnbürste, Cell. ar. 235 Pf. XAcrmelplätthrefter 50 P. Schwammkorb w. em. 75 Pf. Fruchtpresse, st. feuerverzinnt,.
Messerputzer m. Holzgr. 10 Pf. WVöschesprenger e 2385 Pf. Handwaschbürste, dopp- Borst. 50 P. Waschbecken m. Napf. 75 Pf. Wiegemesser le
Asbes heller 10 Pf. Hutfständer, bunt lack. 25 P. Wöscheſeinen, 20 m 50 Pf. Kaffeefilier m. Papier 75 t. Touristenmesser, 6 g. e
Gemüsemesser e 110 Pf. Salatbesteck 225 l. Kleiderbürste e 50 Pf, Möbelpinsel 735 Pf. Messerschärfer e1 Rolle Bindfaden 10 Pf. 2 K. Kloseſtpapier 25 Pf. Bohnerspriize. 50 Pf. Kakteengießkanne 75 Pf. Rohhhaarbesen l.Kakteenunterseſzer, keit 10 p. Gemüsemesser, rosfirei 25 Pf. Stabtaschenlampe, kompi. 50 Pf. Glanzbürsfe, Rohhaar 75 Pf. Alu.-Schmortopf, 20 em.
Strahlregler, Gummi 10 Pf. Kingpinsel 25 Pf. Rohhaarhandfeger 50 Pf. Rofhaarbesen e 75 Pf. Badebürste m. StielTropfenfänger, vers. 10 Pf. kieſderbügel, umsp. m. osonex. 25 Pf. Em. Eimer, 28 cm, grau 50 Pf. Weiß em. Eimer, 75 Pf. Mlichkrug w. em. e

Besonders preiswert Besonders preiswert
riartsteingut-

Waschgarnituren
in Gold und hübschen modernen Dekoren.

Schwerter
Qualitäts Emaille
in jeder Farbe

NACHEG
Gott ſardstr. 35Merseburg a.

Das fachgeschäft für gediegenen Hausraet
e

olzgchuneAuswärtige Friſch eingetroffen:
r i. FellHeute beginnt unser großer Theater Haſen 55

Bratfleiſch Pfd 90 2
wentur- Schiuhverk auf Sonnabd., 8. Jan. Keulen Pfd. 110.8 rer eeee Qualität

SuppenhühnerStadttheater alle (S. Epiegeikorpfen Lehleten Lederhand i. Max Plaut
20 bis geg. 2.15
D. StudenienprinzG. Hloffmann, Markt o e20 23
D. Cſardasfürſtin

n r nes heoter einzigv n n n h o eFamilien Kach richten

Emil Wolfri-Meine Anzelgen ſind Geldparer
--2W0

Lob ves Landes

Danksogung

i TodesfälleHerz lichen Dank allen denjenigen für das Ronmy

je Naumburgleizte Goeleit und die überaus grohe Kranz u Meargarete Gieiecht, Kon
spendebeim Heimgeng unserer lieben un- rekt. i. R., Beerd. „8. Januar, ſſöh chvergehlichen Enischlafenen 14,30 Uhr löbel-HarnisLuiſe Friedrich geb. Schmidt, Oelsgrube I.

Frau Luise Pfeiffer 80 J., Beerd. 28. Jan., 15 Uhr
Frau verw. Emilie Fücher, Zuche für meinen

Insbesondere denken wir Herrn Pastor 96 J., Beerd. 28. Jan. 15,80 Uhr I Jungen. der Oſterndie Schule ver äßt,

Lehrſtelle
Laufburſchen-

Rösiqer, dem Gesanqverein und der Ar-
beiterbeleoschatt.

Die frauernden Hinterbliebenen

Schkeuditz
Luiſe Netz geb. Richter

Groß Schkorlopp
Hermann Schladebach, evt!lGuts-
beſ., 48 J., Beerd. 28. Jan., ſtelle wo ſpät. Lehre ſegen ols Spezicl- Angebot unseres Inventur-Verkoufs bereit.

Bündorf, den 27. Januer 1933 14,30 Uhr u ſt, W Erstklassige Stoffe, hervorragende Verorbeitung, in obsolut
ei Ma ermſtr ff. le r 1unter C 2843 Gerch. nur modischem Chorakter, teilweise mit, teilweise ohne Pelz,

teilweise auf Marocain geföttert, geben dem Quolitäts Ge-
donken eine besondere, Note.

Gefreu unserem Grundsotz, nichts in die neue Saison mit
hinöberzunehmen, sind die Preise so gestellt, daß die An-
schaffung auch bei geringsten Geldmifteln ein Jergnögen,

der bleibende Wert ein dauernder ist.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Longia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Wie

vermieten
an Werksfremde

Sie brauchen Schuhe
Die größten Vorteile bietet Ihnen mein

Leſer hauft bei unſeren Jnſerente

Prejge Noch Herabgege

gültig bis 31, Januar 1933
Nehmen Sie die letzte Gelegenheit wahr

küchenbüfetts lasiert m. Linoleum S S. 45.
Quszug tische 110/80 Eiche gedeizt 38.
Reform- Unterhelt, extra schwer 9. 80

Ein Posten Stühle 49 4 3.95
Einzeine Schränke in Weihlack, Nuhbaum
elſchenfarbig lackiert, äuherst preiswert

Einzelne Kredemen wer Eiche jetzt 45.
Sessel, Flurgarderoben, Kleinmöbel, Bilder

Reſormbeiten in bekannter Güte
Alle Preise versteh. sich rein nett. Kasse Lieferung frei Haus

MugelaAl*U s
ARTMANM

Bitterfeld Merseburg, Domstr.7

Gagfah, Blangeſtr 10

(Hoſſeite, Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Wohnhaus
Ein ſofort frei werd.
Wohnhaus zu verk.
Preis nach Ubenr-
einkunft. Zu erfrag.
Geſch.

4000. R
ais erſtſtell. Hypoth.
zu ſoſort geſ. Selvſ
geber wollen Ang.
unter C 28347 ein-
ſenden Geſch.

Eiſernes, gut erhalt.
Kindendet

zu verk. Zu erfragen
Geſch.

Stamm
Legehühner

(Leghorn) einige jg
Kaninch., gebraucht.
Herrenrad, verk.

Joſ. Keller,
Reuma tkt 43

tn

vom 25. Januar bis 7. Februar 1933

Auf nicht W ogesetzte Preise Rabatt
Beachten Sie bitte meine 3 gr. Schaufenster

Kurt Schmidt
Schuhmachermeister Am Neumarkttor 2

Verein für ehweine Vernnerin

zu Merſeburg. Sonntag den 29. Januar.S ühr findet die Generalverſammlung im

Reſtaurant „zum Raben“, NReumarkt, ſtatt
Erſcheinen aller Mitglieder iſt nöt g.

Der Vorſtand.

SSchsische
ettfedern-

fabrik Paul Kover, Delltzsch 6
Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet ihnen nur allerbesteStreng reelle Qualitäten

HettrewGeorn bedeutend
fabrikpreisen

ferner prrne BEVVerrPrüſfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preishiste umsonst und portoire;

billiger zu

Daomen- Mäntel mit echtem Pelz- Besatz
oder Sport Ulster aus Stoffen englischer Art,
teils mit angewebtem futter, Größe
40 48, zum Aussuchen 2

e e J 3 7 o 9 7 e O jetzt

Eleg. Damen- u. Frauen-Mäntel
ous guten, mwodischen Stoffen, teils ganz auf
Steppfuiter mit echten Pelz-Garnierungen
od. auch schwere strapozierfähige Sport-
Ulster, Größe 40-52 zum Aussuchen jetzt

Modell- Mäntel
Eine Serie elegontester,
hochweriigster Möntel,
meist Einrelstöcke mit
Persioner, Skunks- Opos-svum u. on hochwer-
tigen Edel-Pelzen be
tetrt, Gröse 40 50
zum Aussvchen letzt
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